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VIII. 


Der Mond zitterte zum zweitenmale über die Spi— 
tzen der weſtlichen Berge, — wir ritten noch immer; 
waren einen halben Tag — zwei halbe Nächte ge— 
ritten; die zwanzig Stunden, die wir von Daraca 
geweſen ſeyn follten, waren zu dreißig geworden, 
aber noch immer fein Oaxaca; Ranchos und zer: 
ftreute Hütten, die wie riefige Bienenförbe in Blumen: 
hecken verborgen ftaden, aber feine Spur, die die 
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Nähe einer Hauptftadt verrathen hätte; die Kälte 
war fchneidend geworden; um einige Wärme in meine 
erftarrten Glieder zu bringen, fprengte ich vor zum 
Zopith, der etwa zweihundert Schritte vor und ven 
Bergpfad erſpähte; — in dem Augenblide, wo id 
bei ihm anfam, fchlug ein gewaltiger Bluthund an, 
brach aber inmitten des dritten oder vierten Stoßes ab. 

Ich Hatte das Machetto gezogen, denn, dem Ge— 
belle nach zu Schließen, mußte e8 ein ungeheures Thier 
feyn. 

„Vigilancia Tio! uno perro estranno,“ * wisperte ich 
dem Indianer zu. 

„Hist, Sennor!“ zilchte diefer, die langen Ohren 
zu den längeren jeines Mulo herabbeugend, um ihm 
etwas zuzuraunen, wie ich glaubte; aber e8 war 
Diablita, unfere Bluthündin, mit der er converfirte. 
Die Borderfüße in die fchaufelartigen Steigbügel 
des Indianers geftemmt, wie um ihn aufzuhalten, 
funfelten und rollten die Augen des grimmigen Thie- 
red wie die eines vernunftbegabten Weſens. Als 
ich näher fchritt, erblickte ich eine zweite dieſer Eubai- 


* Habt Acht Schwager — ein fremder Hund. 
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ſchen Beltien, ungeduldig um die Hündin herums 
Ipringend, und den gewaltigen Schweif fchlagend. 

„Buen provecho, buen provecho! ah este perro!“ * 
murmelte er, mit dem tüdifchsfchielenden Auge in 
den Nebelitrom hineinbohrend und das Machetto 
ziehend. 

„Que queris — que queris con este perro? — 
porque ?* *#* — 

„Bst!“ ziichte der Mann, das Meſſer in den Gurt 
ſteckend; was er aber weiter that, ſah ich nicht mehr; 
der Mond war hinter den Bergen verfchwunden, Alles 
um uns herum finfter geworden; nur die Dichten 
Dunſt- und Nebelichihten, die zu unfern Füßen hin- 
qualmten, waren noch zu jeben, und über ung die in 
den zitternden Mondesftrahlen ſchwankenden Bellen, 
Cactuffe und Baumgruppen, die aber die immer 
weiter binaufledende Dunfelheit nacdeinander ver: 
ihlang. Es war unheimlih, ja graufig zu fchauen 
diejes Ichwarzgraue Dunfel, das wie ein ungeheures 
Nachtgeſpenſt den geifterbleichen Berg hinankroch, die 


“ Mohl befomm’s, wohl befomms! Ah diefer Hund. 
* Mas willit du, Haft du mit diefem Hunde vor? 
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matt ftrahlenden UWeberrefte des Lichtes und Lebens 
nadjeinander gleihlam auffraß, während der Nebel- 
from zu unfern Füßen wie die emporfchwellende Fluth 
immer höher hinaufqualmte. Bereit fchienen wir 
in den naßfalten Dunftwolfen zu ſchweben. 


„Porque no vamos?“ * murmelte ich zähneklappernd. 
Die nafje Kälte hatte mich halb erftarrt. 

„Bst!“ ziichte wieder der Indianer, und abermals 
gewahrte ich die funfelnden Augen der zwei entjeß- 
lichen Beitien, die brünftig heran und links und 
rehts um feine Steigbügeln heraufiprangen. 

„Y nuestros porque no viennen ?“ ** 

Der Mann gab Feine Antwort, fprach fortwährend 
mit den Hunden, die die Ohren jpigend feinem Ge— 
murmel hörten, dann wieder fortiprangen. 

Sebt ließ fih etwas wie Pferdegetrampel aus dem 
Nebelſtrome herauf vernehmen, aber dumpf; die dichte 
Schichte verſchlang die dröhnenden Huffchläge. 

Des Indianers Augen begannen zu rollen, ſeine 


*Warum gehen wir nicht? 


* Und die Unfrigen, warum kommen ſie nicht nach? 
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Blicke fchoßen in den Nebel hinein, wieder in Die 
Richtung zurüd, in der unfere Feine Karavane hal- 
ten mußte; — auf einmal zifchte er: 

„Y basta — vamos Sennor! Vamos! Anda Ca- 
pitana!“* flüfterte er haftig feinem Thiere zu; — 
„Anda Hermosa, anda!“ dem meinigen. 

Und die Thiere fchnellten wie beiftimmend die Ohren 
auf, liegen fie wieder finfen, hoben die Füße lang- 
jam, behutſam, fo leife traten fie auf, daß wir nicht das 
Mindefte von einem Huffchlag zu hören vermochten. 

„Anda Capitana, anda! Anda Hermosa!* jchmei- 
chelte er, abwechjelnd feinem, wieder meinem Thiere 
in einem eigenthümlich zärtlichen Geflüſter wiſpernd. 

Sie ſchnellten abermals die Ohren auf, ließen ſie 
wieder ſinken und ſchlichen dann diebiſch verſtohlen 
fort, nicht wie Maulthiere, wie zwei Tiger, die ihrer 
Beute entgegen keuchen. 

Mir ward ſeltſam bei dieſem Schleichen zu Muthe; 
die immer näher kommenden Hufſchläge waren im 
Nebelſtrome wie das entfernte Toſen der Fluth zu hören. 


*Genug für jetzt — laßt uns gehen, gnädiger Herr — vor— 
wärts Capitänin — vorwärts Holde. 
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„Escuchate, Sennor?“ wisperte er — „Escuchate 
— quero sequir Caballero — yo sequire a mi Sen- 
nor!“ * 

Während er die Worte murmelte, bog er fich aber- 
mals zu meinem Thiere herüber, dann dem Nebel: 
ftrome zu — wieder zurück; — wie das Sprüchwort fei- 
nes Landes jagt, nahm er die Augen auf den Rüden, 
die Achfeln — überall fchien er fte zu haben, und 
doch waren feine Bewegungen fo wenig ungeftim, 
aber feine Glieder fchienen fih wie Schlangen herum 
zu winden. 


Etwa fünfig Schritte waren wir jo fortgefrochen, 
ald ich den Zügel meines Thieres anzog; das Pferde: 
getrampel war nämlich dicht unter ung — das Heim: 
lichthun des Topith begann mir aufzufallen. 

„Escucha Tio, quando tul“** — 

Die Worte waren noch nicht heraus, als aud 


bereits fein Mund an den Ohren meines Thieres, 


* Hört, gnädiger Herr, Hört! Sch will euch Cavalier fol: 
gen — will meinem gnädigen Herrn folgen. 


** Höre Schwager, fo du! — 
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diefem ein ſchneidendes „anda, anda hermosa“ zuge 
zifcht und dann Mund und Mann verfhwunden waren. 
Ehe ich mich verfahb, war ih fünfzig Schritte von 
ihm weg — und mitten in der Nebelichichte, die wie 
eine Welle naß und Falt über mir zufammen jchlug, 
jo daß ich nichts Eiligeres zu thun hatte, als meine 
Manga über Sombrero und Naden zu werfen. 


So giftig naß und kalt und froöftelnd durchdrangen 
mich die Falten Nebelichauer, daß Fein Gedanfe mehr 
aufzufommen vermochte, ich wie im Froftichauer ritt, 
einzig damit beichäftigt, die durdh Haut und Marf 
und Knochen dringende Kälte abzuwehren. Gin und 
das andere mal glaubte ih dumpfe Stöße wie von 
Pferdehufichlägen zu vernehmen, dann wieder die 
langjameren und bedichtigeren von Mulos; zuwei— 
(len wähnte ih das Gemurmel des Mayor domo, 
des Zopith zu unterfcheiden, aber im nächſten Augen- 
blicke verfchlang wieder der dichte Qualm Laute und 
Stöße. Ih verfuchte es, die Zipfel der Manga 
vom Gefichte zu fchieben, aber der Nebel. drang fo 
ätzend ſcharf durch die Haut, daß ich wieder eilig 
den Tuchzipfel vorfhob. Unruhe fühlte ich übrigens 
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feine, noch war nicht der mindefte Argwohn in mir 
aufgeftiegen; zwar fielen die Tritte der mich umge- 
benden Thiere beinahe zu ſchwer für die von Mulos 
auf, aber vielleicht gehorchten fie blos den Weifungen 
ihrer Reiter, und ich hatte mehr ald einen Beleg 
von der unglaublichen Klugheit diejer Thiere. 

Wir waren feit mehreren Stunder den langen 
Bergrüden entlang gerade dem Nebelitrome, der ſich 
um ihn herumzog, zugeritten, und meine Gefährten, 
obwohl hinter mir, mochten eine Paſſage entdeckt 
haben, die fie vor mir in die Niederung gebracht. 
Zwar wollte mir das verdächtige Benehmen des 
Zopith nicht ganz gefallen, aber vielleicht ritt er hin— 
ter oder vor mir. Immerhin hielt mich etwas zu— 
rüd, meine Nachbarn anzureden, ja plößlih ward 
ed mir, als ob mir eine Stimme zuflüfterte, auf der 
Hut zu feyn, und mich meiner Waffen zu verfiern, 
und fo erfaßte ich troß der giftig fcharfen Falten. 
Nebel, ven Trabuceo, * der an meinem Sattel hing, 
und das Machetto, mit dem ich mich beim Aufbruche 
verfehen. 


*Schießgewehr mit weiter Mündung. 
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In der Bewegung, die dieß verurfachte, fiel der 
Zipfel meiner Manga vom Sombrero, und ih ges 
wahrte mehrere Reiter, die gleichfalls Embozados, * 
‘vor umd hinter mir ritten, auch hörte ich das Klir- 
ren von Waffen. Zuweilen pfiff es von hinten her: 
vor, und eine Stimme fchrie etwas, was es aber 
war, fonnte ich nicht verftehen. 

Das Pfeifen, anfangs Schwach, wurde immer ftär- 
fer, jchrilfer. Eine Stimme ſchrie: „Calleja, Calleja !* 
— War 08 das Echo, das die Berge zurüdgaben, 
oder eine wirflide ‚Stimme, dicht neben mir fchrie 
ed Calleja zurück. 

Jetzt wurde ein Gemurmel hörbar, und die Reiter 
hielten an. 

Abermals ſchrie es: „Calleja, Calleja!* und darauf 
Ihlug ein gewaltiger Bluthund an, fchnappte aber 
inmitten des Anichlages ab, worauf ein kurzes Win: 
feln zu hören war, dem eine tiefe Stille folgte. 


* Permummte — die breitfrempigen ins Geftcht herab: 
fallenden Hüte und Mangas oder Sapas, deren Zipfel um den 
Nacken geworfen werden, erleichtern diefe dem Nationalcharafter 
der Merifaner fo fehr zufagende embozzo (Vermummen). 
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„Callejat“ fchrieen jebt zehn Stimmen; — „Calleja! 
Demonio Diablo! que es este con eso perro ?“* 

„Voto a Dios!“** fchrieen zehn andere. 

„El perro este matado!“*** fchrien plöglich von 
hinten Stimmen hervor. 

„Carrajo! Demonio! — aqui son traidores.“ + 

„Ssomos engarnados!“ +7 

„Somos engarnados!“ fchrien und brüllten alle, 
ihre Musfeten anſchlagend. 

Und ein Geſchrei, ein Gebrülle, ein Waffenge— 
raffel in der Falten, ſtockfinſtern Nebelnacht fo wüſt! 

„Que es eso?“ +77 fragte ich meinen Nebenmanıt. 

„Quien viva!“ *+ fchrieen ein halbes Dusend 
Stimmen. 

„Americano.“ 


„Americano? Traidor es — Traidor y espio |“ **+ 


*“ Mas T—I giebt es mit diefem Hunde? Wo ift ——— 
** Ich ſchwöre zu Gott — 
” Der Hund iſt getödtet! 
+ Mordio — T—I! — Verräther find unter uns. 
74 Wir find in einen Hinterhalt gefallen. 
tr Was ifis, was gibts? 
*T Mer da? 
2 Ein Amerifaner? Ein Derräther, ein Verräther und 
Spion bift du! 
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„Abajo con el Traidor!,‘* 

„Is it you? Is it jou?** überfchrie fie eine 
Stimme. 

Es war Cockleys Stimme fiher und gewiß, aber 
ih hatte nicht die Zeit zu antworten, denn in dem- 
ſelben Augenblicke, wo mir der Americano entjchlüpft, 
hatte ich auch den rechten Schenkel über den unge: 
heuren Sattelfnopf — und mid vom Rüden de 
Maulthiered und unter deſſen Bauch geworfen, mit 
jenem blisartigen Inſtinkte, der Menfchen und Thiere 
im Momente der Außeriten Gefahr durchzuckt. Und 
ein Glück, daß ih fo that. Mit dem „Traidor y 
espio“ Fnadten zugleich zwanzig Hähne und eben fo 
viele Kugeln pftffen jo fchnell über mich hin, daß 
der Mulo, unter den ich mich gedrücdt, auch bereits 
auf mich niederfanf, ich kaum die Zeit mehr hatte, 
mich unter ihm empor zu arbeiten. 

„Cokley is it you, is it you?“ zifchte ich, meinen 
Schenkel unter dem Thiere hervorziehend, meinem 
Nebenmanne zu. 


* Mieder mit dem DVerräther ! 
»* Seyd Ihr es, feyd Ihr es? 


1.6 

Statt der Antwort fuhr mir etwas Harted an 
die Naſe; ich riß ed weg und in demfelben Moment 
fuhr eine Flamme daraus, im nächiten aber fanf 
der grimmige Indianer mit einem Peccador de mi 
zufammen. 

„Mueran los traidores — mueran!“ * heulte und 
brüllte e8 von allen Seiten. 

„Buen provecho, buen provecho!“ überheulte fie 
eine Stimme fo durchdringend ſchrill, daß die ganze 
Kotte wie gelähmt abfehnappte, mit einemmale vers 
ftummte. 

„Buen provecho!“ heulte fie abermals, linke, 
rechtd, über und, vor und, hinter und, wie Die 
Windsbraut, die durch die Klüfte faust. 

„Ah picaro, picaro!“ pfiff und fchrie und gellte 
e8. — „Ah picaro dexar me bailar, y yo te matare, 
yo qui soy virgen y joven!** 

„Jaquital“ fchrie ih unwillkürlich. 


* Tod den Verräthern — Tod! 
> AH, Böfewiht — Böfewicht, laß mich tanzen, und 
ich tödte dich — ich, die ich Sungfrau und jung bin. 
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„Dexa me bailar!“ heulte fie; „dexa, y yo te 
matare“ — e 

„Yo qui soy gitana.“ 

„Quero te decir cosa estaestranna!“ * | 

„Jesu Maria y Jose! todos Santos! Santissima 
madre! — los Demonios, los Diablos de Huaxjacac, 
los Demonios de Huaxjacac!“ ** fchrieen, kreiſchten 
jest dreißig und vierzig Stimmen. 

„Los Demonios de Huaxjacac!“ heulten fie; „vamos 
por Dios! por la santissima! Vamos!“ 

Und ein Geheul, Geraſſel, Getrampel, und in 
Mitte diefer ein Schuß — und dann ein Angftichrei, 
jo wild, verzweifelnd! und über diefen Angitichrei 
ein fo dämoniſches Gelächter! Reiter und Mferde 
verhuihten, fein Laut war mehr zu hören, als ein 
horribles, wie inmitten entzwei geichnittenes Röcheln, 
nicht als ob Leib und Glieder irgend eines Menſchen, 


nein, die eines unbeſchriebenen Ungeheuer auseins 


* 5, die ih eine Zigeunerin bin — will dir eine felt 
ſame Mähr! bringen. 

— Sofus, Maria und Joſeph! Alle Seilige — Seiligfte 
Jungfrau, die bölen Geitter der Huaxjacac! Fort um Gottes, 
der heiligiten Jungfrau willen — fort! — 


Süden u. Norden. II 2 
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ander geriffen würden, jo fchnitt ed durch die Ohren, 
das Herz, in Nacht und Nebel hinein, in die Lüfte 
hinauf; die vierzig oder mehr Pferde, wie von tau- 
fend Marterwerfzeugen gefoltert, ächzten; die Reiter 
frächzten ein entjeßliches Peccador de mi, und dann, 
wie von den Dämonen ihrer fiebzehn Höllen plötzlich 
erfaßt und getrieben, brachen fie heulend auf und 
davon. 


— 


Eine Minute darauf war Alles ftille, nichts zu 
hören als hie und da ein unterdrüdtes Röcheln und 
Stöhnen, das aber wieder im nüchften Augenblide 
die dichte Nebelfchichte verfchlang. Ich tappte links, 
tappte rechts, tappte vorwärts, tappte rückwärts, 
war jedoh nicht im Stande, etwas Lebendiges zu 
erfaffen. Kalte Felſen-Eis- und Baumklumpen und 
Klötze — aber weder Thier noch Menſch, Alles ftod- 

2% 
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finfter und naß und falt, und troſtlos wie im Grabe. 
Wie Gräüberwände ftanden und lagen die Nebelfhich- 
ten herum und herab, die Naßkälte durchfchauerte 
mich ftärfer und ftärfer, bereitS waren mir Die Hände, 
die Füße ftarr, ich fchlug mir Bruft und Schultern, 
ftampfte, Iprang herum, um die erftarrten Glieder 
wieder zur beleben; indem ich mich ſo herumtrieb, fiel 
ich über einen fleifhigen Klumpen hin. 

„Cockley; feyd ihr es?“ 

Keine Antwort. 

Ich raffte mich auf, tappte, tanzte, ſprang weiter, 
ftieß auf einen todten Mulo; wie ich an ihm herum— 
fühlte, griff ich einen Menſchenkopf. 

„Cockley!“ rief ich abermals. 

„War es, war es, werde es aber nicht lange 
mehr ſeyn,“ ſtöhnte ſchwach Cockley. 

„Gott ſey Dank, daß ich euch endlich gefunden; 
ſeyd ihr verwundet?“ 

„Calculire, bin es; ftrömt das Blut wie aus einem 
serriffenen Mulgquefchlauche aus mir. Kann nicht lange 
mehr dauern, wird bald vorüber feyn.“ 

„Pſhaw, Cockley! man ftirbt nicht fogleih, muß 
nicht ſo früh verzagen; — ſeyd nur ftille, auf daß 
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die Soldados uns nit hören, jonit iſt Alles vers 
[oren!“ 


= 


„Salenlire, it ohnedem Alles verloren. Kann 
aber nicht jagen die Käte, das ich ihr mein Wort 
gebrochen — obwohl — obwohl. — War aber ſtark 
die Verluhung, gar zu ſtark; aber jagt ihr, ja was 
wollte ich jagen? — Was war das? heulte wie 
ein Warwhoop * — waren das die Siour,** die ber 
uns gekommen? ſchrieen fehler wie unfere Siour, 
wilde Beftien! Sa, was ich jagen wollte, wenn 
ihr Gourney febt, jo ſagt ihm, — ja den Rodri- 
guez haben- fte gepfeffert und gefalgen.“ 

„Cockley! ihr phantafirt, was Tolfen viele ver- 
worrenen Reden? Was mit Rodriguez? — Schweigt 
lieber, und ftrengt euch nicht an, ſonſt fonnte eure 
Wunde geführlih werden.“ 

„Sage euch, find miferable Kerle, Diele Soldados, 
wien ja nicht einmal mit ihren Gewehren umzu— 


gehen, ſchießen darein links und rechts, wie unter 


*Das Kriegsgeſchrei. 
** De bekannten Indianer zwiſchen dem Miſſiſtppi und 
den Roksmountains, den Mifouri- und den Arkanſasflüſſen. 


23 


wilde Gänſe, haben mich gepfeffert und gefalzen, 
bin gepfeffert.“ 

„Seyd es nicht, Cockley! ſeyd es gewiß nicht; if 
das mexikanische Pulver nicht der Stoff, einem Sen» 
tuckier — wie ihr feyd, das Lebenslicht auszublafen.“ 

„Iſt fein Doppel-Dupont — da habt ihr recht, 
macht nicht geradezu aus — wie unfer ehrlich Fräftig 
mächtiged Doppel-Dupont, ift ein hinterliftig fchlei- 
hend, merifanifch, verrätherifcher Stoff, der euch 
heimtückiſch zollweiſe tödtet, euch das Blut ſpitzbübiſch 
langſam abzapft; fühle, wie das Leben tropfenweiſe 
von mir rinnt, verblute mich, werdet es ſehen.“ 

„Ja, wenn ihr ſo fortfahrt — euch mit Reden 
anſtrengt, aber nicht, wenn ihr ruhig liegen bleibt. 
Bleibt ruhig, bis Licht und unſere Leute kommen!“ 

„Bis unſere Leute kommen? Bis unſere Leute 
kommen? Da kann ich lange liegen, bis zum jüng— 
ſten Tage liegen, beſonders was den Rodriguez be— 
trifft, der auf dem Wege dahin iſt, wo es keine 
Rückkehr mehr gibt; müßt auf ihn nicht warten.“ 

„Was habt ihr nur immer und ewig mit eurem 
verrätheriſchen Rodriguez? Wie kommt ihr jetzt auf 
den? — Schweigt; ich bitte euch. Es kann ſo arg 
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nicht ſeyn, wie ihr fürchtet, denn ihr habt feine 
Kunde am Kopfe, auch am Halfe nicht, und dur die 
Kleiver iſt die Kugel gewiß nicht tief eingedrungen. 
Unfere Leute können nicht lange mehr ausbleiben, 
fte müſſen kommen — ih erwarte jeden Augenblid 
den Mayordomo und Pepita und — 

„Den Mayordomo erwartet ihr? — den Mayor: 
domo, der euch vom Pueblo aus an der Naſe her: 
umgeführt — den erwartet ihr? wohl, habt einen 
ftarfen Glauben ihr!” 

„Stille, Cockley, und macht euch und mir nict 
unnöthige Sorgen. — Sie fommen, Tage euch, tie 
müfen fommen, dürfen nicht weg bleiben, uns nit 
preisgeben. Wo te nur fteden mögen, uns in Dies 
ſem furchtbar falten Nebel allein zu lafien ?* 

Sch hatte, während ih fo Cockley und mir zu— 
ſprach, feinen Kopf und Hald abermals unterfucht, 
und glüdliherweiie feine Wunde gefunden; jegt ver: 
ſuchte ich es, die Jade und Weite zu öffnen, um 
zur Wunde zu gelangen, und fte jo gut als möglich 
zu verſtopfen; — allein fünfzig Bänderchen und Knöpfe 
und Maſchen, alle son geronnenem Blute fteif, bil 
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beten eine Maffe, die meine ftarren Finger vergebens 
zu entwirren trachteten. 

„She thut mir wehe!“ ächzte Cockley. 

„Wo fie nur find, daß fie nicht fommen!“ ſchrie 
ich höchſt ungeduldig aufpralfend, und mit Händen 
und Füßen herumfühlend und fchlagend, — gerade 
als könnte ich fo Nebel und Nacht zertheilen, — mid 
ihnen zeigen! 

„Was thut ihr? wo feyd ihr?” ächzte wieder 
Cockley. 

„Was ih thue? was ich thne? — ich will fie 
kommen machen.“ 

Und wie verrückt ſprang ich in die Nacht hinein, 
und focht und hieb in den Nebel ein, als könnte ich 
die dichten Dunſtſchichten zerſchneiden, und meine 
Gefährten erſcheinen machen; als könnten ſie nicht weiter 
denn hundert oder zweihundert Schritte hinter mir — 
müßten da ſeyn, mich hören und ſehen, rief und 
ſchrie und focht ich herum immer toller und toller. 
So plötzlich war ich von ihnen, ſo unverſehens aus 
ihrer Mitte in die grauſige Nachtſcene hineingeriſſen 
worden, daß ich, des Ueberganges gänzlich unbe— 
wußt, mich noch immer inmitten meiner Reiſegefähr— 
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ten, immer noch die entzückende Geftalt Mariquita’s 
zu fehen, ihre Hand zu halten glaubte, die meinige 
ausftrefte, um ihr über Felſen und Baumſtämme 
su helfen, — fte zu halten, während ihr Mulo über 
diefe feste. ine eleftriihe Wärme durchfuhr mic, 
während ich fte fo ausjtredte, ſie zu halten wähnte. 
Ich ſah die fanft glühenden Augen, wie fte aus der 
Seidenmasfe hervorbohrten, die idealiſche Geitalt, 
wie fie auf dem Thiere mehr ſchwebte als ſaß; fo ganz 
fühlte ih mich von dem unausiprechliden Zauber 
überwältigt, das ih, Cockley, Naht und Nebel ver: 
geſſend, nur immer berumtappte, te zu halten, zu 
leiten bemüht, vorwärts, rückwärts ſprang, um ja 
die Schritte ihres Thiers ſicher zu lenken. 


„Was treibt ihr, ſpringt da herum?” ächzte Cock— 
ley. „Sie kommen nicht, verlaßt euch darauf, ſie 
fommen gewiß nicht. Aber ſagt Goumen, er jolle 
fih wohl in Acht nehmen, armer Gourney! fo jung 
jo rein, fo harmlos, — deine Stunde hat gefchlagen 
— biſt geopfert, To gut ald ih es bin, nur — 
armer, armer Gourney! deine Mariquita, — ja, 


das war ein graufiger Traun!’ — 


— 

„Schweigt, Cockley!“ ſchrie ich außer mir. — 
„Schweigt, ihr läſtert die edelſte, die reinſte — ſie 
kann nicht jo unmenſchlich, fo herzlos, fo verräthe— 
riſch ſeyn. Wenn fie es wäre, fo gäbe es keinen 
Engel — feinen Engel mehr weder im Himmel noch 
auf Erden.“ 

Und ganz auffer mir, fprang ich immer rafender 
herum, laut rufend, fchreiend, heulend, fie möchte 
fommen; wieder horchte, laufchte ih; bald ward 
mir, als hörte ich fie und Die Tritte ihres Mulo, 
ſähe ihre Geftalf, die Seidenmaske, die glühenden 
Augenz im nächften Momente war wieder Alles fin— 
fter und naß und falt und troftlos. Auf einmal fiel 
mir bei, wie es ja nur meines feften Willens be— 
dürfe, um fte fommen, erjcheinen zu machen, und 
jofort bemühte ich mid, es feſt zu wollen, aber es 
wollte mie nicht gelingen; immer entichlüpfte mir ihr 
Bild wieder in ihrer reizenden Beweglichfett — 
zerftreute die Gedanken, ließ fie nicht im feften 
Entſchluſſe concentriren. Endlich gelang es — id) 
preßte die Zähne, die Augen, die Hände zuſammen, 
ſammelte die körperlichen, die geiſtigen Kräfte wie 
in einen Brennpunkt. — Während dieſes Aktes mei— 
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nes Begehrungsvermögens waren meine ©lieder und 
Nerven fo gefpannt, daß fte nichts von der Außen: 
welt mehr berührte, ih nichts ſah, nichts hörte, nicht 
die Sprünge der ungeheuren Bluthündin, die auf 
mic; zugeſchoſſen, nicht die Fußtritte mehrerer Ge 
ftalten, die auf mich zugefchritten kamen. 


„Was ift das? was will die Beſtie? — Nehmt 
Die Beftie weg;“ ächzte auf einmal Cockley. 

Sest erft ſchaute ih, und erblidte Diablita, die 
die beiden Vorderfüße auf Cockleys Knie geitemmt, 
die Augen zu rollen, die Zähne zu fletichen bes 
ganın. 

„Diablita!“ rief ich freudig; — „bift du ed, Dia- 
blita? — Sey mir willkommen, — ſeht Cockley, 
es iſt Diablita, unſere Bluthündin; und ſie kommen, 
Diablita iſt ſchon da.“ 

Die Beſtie ſchaute mich mit ihren funkelnden 
Amethyſt-Augen an, und blöckte abermals gegen Cock— 
ley die Zähne. 

„Fürchtet nichts, Cockley! ſagte euch, ſie würden 
wieder kommen, und ihr ſeht, daß ſie gekommen; 
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denn Diablita, ihre Späherin, ift ſchon da. — Hole 
fie, Diablita!“ wisperte ich dem Thiere zu. 

Diablita warf den Kopf zurück, ſpitzte einen Augen— 
blick die Ohren, dann wieder mich anſchauend, warf 
fie die Schnauze auf. 

In dem Augenblide trat ein Embozado heran. 

„Ab, Mayordomo! habt lange auf euch warten 
faffen, beinahe zu lange, aber befjer ſpäter als gar 
nicht. Wo find die Unfrigen? Geſchwind, feht zu 
unferem Freunde, er ift verwundet; — macht hur— 
tig, oder er verblutet.“ Ä 

„Geduld, Codley! Gould — Alles wird gut 
werden.“ 

„Ber feyd ihr?“ ſtöhnte N — „Ihr ſeyd 
nicht der Mayordomo?“ 

„Stille, Cockley! wer ſollte es ſonſt ſeyn? — Es 
iſt der Mayordomo; — nur ſpricht er nicht. Und 
er thut recht daran, die Feinde mögen in der Nähe 
ſeyn. — Seht Ihr da fommen auch die Tzapote— 
ken.“ — 

Und wirklich trabten mehrere Geſtalten heran. Sie 
hatten eine Laterne oder vielmehr eine ausgehöhlte 
Calabaſſe, in der ein brennender Kienſpan ſtak, der 
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wohl Licht genug verbreitete, um den armen Cockley 
zu ſehen, aber nicht ſeine Wunde zu unterſuchen. 
So dicht lag der Nebel, daß Alles in mattem, fah— 
fem Halbdunfel verſchwamm — die umftehenden Ge— 
ftalten nicht von einander zu erfennen waren. Grft 
allmälig unterschied ich. Zarepas und Sombreros 
mit bleiernen Marienſchildchen * und Scaffelle, ge: 
wahrte jo, Daß wir unter wildfremden Indianern 


waren. 
„Halto!“ ſchrie ich jeßt vorfpringend; — „Adonde 
son nuestros® el Mayordomo ? — Pepita?“ ** 


Sie ftarten mid) einen Augenblid an, fchüttelten 
ungeduldig die Köpfe, gaben aber Feine Antwort. 
Einer hatte Cockleys Wamms und Wefte aufge 
Ihnitten, ein Zweiter die Wunde unterjucht und in 
Geſchwindigkeit verbunden, ein Dritter eine Zarepa 
ausgebreitet, die er mit einem Bierten in Bereitfchaft 
hielt, und in die jeßt Alle zufammen den Ver— 
wundeten hoben. 

So rafh war das Ganze vor fih gegangen, fo 


* Diefe Schildchen oder Bilderhen, Häufig auch von 
Silber, wurden fonft beinahe durchgängig von den Sndianern 
an ihren Hüften oder auf der Bruft getragen. 


** Halt! wo find die Unfrigen — der Mayordomo — Pepita? 
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deeidirt, daß wir bereits mehrere Hundert Schritte 
fortgetrabt waren, ich ungeduldig hinter dem Zuge 
herlief, und noch immer nicht wußte, was fie mit 
und vorhatten, ob fie vom Mayordomo gefandt, ob 
fie auf eigene Rechnung gefommen. Zwar tröftete 
mich die Aufmerkfamfeit, die fie dem Verwundeten 
bewiefen, aber wieder war in ihrem ganzen Weſen 
etwas fo wild rückſichtsloſes, ſie rannten ſo diebiſch, 
rauberifch fort, nicht wie Leute, die zu irgend einem 
Dienfte angeftellt, wie Ladrones — Räuber — die 
fih mit ihrer Beute auf und davon machen, ſpran— 
gen fie davon, als ob Bluthunde Hinter ihnen her 
waren. 

Cockley jedoch ging es beſſer; er ächzte nicht mehr, 
und fo war wenigftend eine Sorge befchwichtigt ; 
auh ih fühlte wieder behagliher; das Froiteln, 
das mich durchfchauerte, wich in der rafchen Bewe— 
gung einer wohlthuenden Wärme; aber dafür hatte 
mich eine peinigende Ungeduld erfaßt, die mich bald 
vorwärts, bald rückwärts trieb, mich umher ſuchen 
lieg — was — wußte ich nicht mehr. — Ich beftürmte 
die hinterften Träger mit ragen, wer fie gejandt, 
wohin fie zögen; Feine Antwort. Ich rannte wieder 
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zu den vordern, Donnerte fie an, ob fie den Mayor» 
domo, Pepita nicht gefehen, — ſie deuteten nicht, 
winkten nicht, zogen nur um fo wilder aus; — Fein 
Laufen, fein Gehen, ein ftetS heftiger werdendes 
Traben, das zulest entleglich unheimlich wurde, denn 
fein Laut, Feine Silbe war von ihnen zu hören, nichts 
zu ſehen ald die matte Kienfadel, deren fahles, grelles 
Licht im Nebel vor und herflog, diefen in gefpenftifch 
grauen, wieder rothen Mafjen vor uns herrolite. 

Endlih wurde die Nebelfchichte dünner; wir zogen 
oder trabten vielmehr eine Anhöhe hinan, von Der 
wir in der Ferne eine Helle blinken fahen. 

„Halto! Halto!“ rief ich. 

Keine Antwort; fort trabten fie, nur um fo un: 
aufhaltfamer fort, die Anhöhe hinan, wieder hinab, 
wieder in eine Nebelfchichte ein; — wieder ging es 
eine Anhöhe hinauf, vor der wir abermals die Helle 
fahen. — Es waren die hellerleuchteten Fenfter einer 
Caſa. Das Herz ſchlug mir vor Freude Wie 
ein Pharus vom Geftade her in die dunfle See 
hinausflimmert, fo blitte fte hell vom Berge herüber 
in die Nacht ver Sandfchaft | hinaus, die in Finfter: 
niß begraben, nur die weißgrauen Nebelfchichten 
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Schauen ließ, wie fte fich um Hügel und Cerros herum- 
zogen, und vom Aufferften Dften die blutrothen, über 
den Bergen gelagerten Wolfen. 

Plötzlich hielten wir, Stimmen ließen ſich hören, 
Geftalten ſchwankten an uns heran, ein Vorhang 
hob fih; — wir traten in eine Stube, die matt von 
einer Candele* erleuchtet, ein Dubend Männer und 
Weiber enthielt. Ich fprang an die Erftern hinan, 
fragte fie, wo wir wären — wer fie wären?“ 

Keine Antwort; fie ftarrten mid, in ihre Jareyas 
gehült, einen Augenblick an, dann fielen ihre Blicke 
wie aufs Gommandowort auf eine aus Pitafäden 
geflochtene Hängematte, die die Weiber vorwärts 
brachten. Kaum daß fie fi) die Zeit nahmen, die 
dumpfen Ave Marias purrissimas unferer Träger 
mit ihren sine peccado concebedas zu eriwiedern, 
prallten fie auch an den Verwundeten heran, hoben 
ihn aus der Wolldede in die Hängematte, faßten 
die Pitaſtränge, und trabten, ohne ein Wort weiter 
zu jagen, zur Shüre, oder vielmehr durch den Vor— 
bang hinaus. j | 


* Eine fupferne oder eiferne Rampe. 
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Und wie fie nun fo ausrigen, ward mird, als 
ob Belinnung, Bewußtjeyn und Verſtand mit ihnen 
ausrigen, — von einer unwiderftehlihen Gewalt mit 
fortgeriffeu würden, meine Glieder, meinen Körper 
mechaniſch nachzögen. Diefe ſtumme, mechaniſche Willen: 
(ofigfeit, die mich umgab, mich fortriß, betäiubte mic, 
raubte mir Sprache, Willen, Alles, bis auf den Gebraud 
meiner Glieder, die wie durch einen höhern übernatür— 
lichen Impuls fortgeriffen, mich mehr trieben als 
trugen, jo daß ich nicht links, nicht rechts mehr Ichaute, 
nur immer vorwärts trabte, jtolperte. Wie wir jeßt 
abermals in Nacht und Nebel eintrabten, ſchien mirs 
dicht hinter den Ferſen nachzutraben, mich jeden Augen- 
blick erfaffen zu wollen. 

Eine entieglihe Angit überfiel mich, die erft nach— 
ließ, als die Nebelſchichte dünner wurde, und wir 
vor einem Berge hielten, von dem eine große Caſa, 
wie zu einem feſtlichen Ball erleuchtet, herabglänzte. 
Bereits waren die hohen, weißlich-grünen Mauern — 
des Mirador zu unterjcheiden; als wir die Anhöhe 
hinauffamen, nahm uns eine Allee von Drangen, 
Eitronen und Oranatbäumen auf, längs der fi 
Wälfchkornfelder hinzogen. Dieſer Anblid erfüllte 
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mich mit lebhafter Freude. Ich erfaßte, um mich zu 
überzeugen, einen Stengel, ſprang dann vor, um 
Cockley die frohe Entdeckung heimiicher Frucht mit: 
zutheilen; in dem Augenblide, wo ich mich zu ihm 
herabbog, hob mir eine Hand den goldftrogenden 
Sombrero vom Kopfe, eine andere zog mir die reich- 
bordirte Manga vom Rüden. Che ich mid zu wen- 
den vermochte, faß mir ein Sombrero de petate 
iiber den Ohren, eine grobe, fchwere Zarepa hing 
mir um dem Leib; ich rief ein: „Halto, Ladrones!“ 
— aber ein „Bst!“ zifchte mir num entgegen; ich ge: 
wahrte bloß noch den Embozado, wie er zwiſchen 
den Bäumen und Wälfchfornftengeln verfhwand — 
und ſtatt der fünf Indianer, mit denen ich gekom— 
men, wenigitens zwanzig, alle in denſelben Woll— 
deden — und Bürden fchleppend. 

Wie wir jeßt die jchlangenartig hinanwindende 
Allee hinauffeuchten, prallte abermals ein Embozado 
an mich heran, drüdte mir den Sombrero de petate 
tiefer ins Geficht, Ichlug die Wolldecke bedeutfam über 
die reihe Jupa, und ein Alerte wispernd und auf 
die Caſa deutend, verichwand er abermals hinter den 
Bäumen. 
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Noch ſann ih nah, was bie feltfamen Winke au 
bedeuten hätten, ald und wüſtes Gelchrei vom freien 
Plate vor der Caſa entgegenfhallte, in den wir eine 
Minute darauf eintraten. 


Wir waren in dem weiten Vorhof der Caſa an- 
gekommen, zunächſt welcher Gruppen von Infan— 
teriften und Gavalleriften lagen, faßen und hockten, 
alle in der blauen Uniform der merifanifchen Patrio— 
ten, aber jämmerlich zerriffen, die Infanteriſten ftatt 
ver Czakos zerriffene Hüte auf den Köpfen, Schaf: 
felle ftatt der Schuhe um die Füße, aber alle am 
Feuer herumhockend — und Balabaffen, mit Aguar 
diente de cana gefüllt — und Karten und Würfel. — 

Sie ftarrten uns einen Augenblif an, fchienen ſich 
aber dann weiter in ihrer Unterhaltung nicht ftören 
lafjen zu wollen; nur Einer fam auf die Träger zus 
gehopst, die preciosas literas und cargas zu bewills 
fommnen, wie er lachend meinte, aber kaum daß er 
auf die erfte einen Blick geworfen, jo prallte er auch 
mit allen Abzeichen panifchen Schredend zurüd. 

„Que es este? que es este?“ riefen lachend feine 
Spießgefellen. 

3% 
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„Que es este, que es este! — nuesiro matador 
— Garrajo, nuestro matador — matado cuomo“ —* 

Ueberrafchung und Schreden ließen ihn Feine Ver: 
gleihung finden. 

„Quien? quien ?“ fchrieen Alle. 

„Quien? EI sergeante de la Escadrone de Ta- 
basco 7°“ ** 

„Ah, Don Rodriguez!“ lachten Alle; — „Pobre 
Don Rodriguez — no mas monte, no mas — 
bastas“ — *** 

Ich hörte, aber jo verwirrt war ich, daß ich den 
Sinn diefer Worte nicht begriff, bei Nennung des 
verhaßten Namens aber vorfprang, zu Sehen, um 
was es fih handle. Aber indem ich jo voriprang, 
um den ſchwarzen Verräther zu Schauen, Ichoben mich 
die Träger dur die Kraft ihres Andranges wieder 
dem Portale zu, vor dem zwei Schildwachen ftanden, 
die auf eine breite Treppe deuteten. 


* Mas es it, was es iſt — unſer Kampfheld ift tobt, 
maufetodt wie — 
** Mer, der Sergeant der Escadron von Tabasın. 
** Steine Monte mefr, feine Piques, Trefles, Coeurs 
und Carreaux mehr — 
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Noch waren wir Diele nicht hinangeftiegen, als 
von der obern Stufe eine tiefe Kehlenſtimme mic 
mit den Worten! „Tatli, Tatli. como estemos — 
ah, Tatli, viejo muchacho!“ begrüßte. * 

Ich ſchaute, ich horchte — die Hand meines neuen 
Bekannten ſtreckte ſich mir entgegen; er faßte einen 
Zipfel meiner Zarepı. 

„Halto, amigo!“ rief die vor der Thüre der Sala 
ftehende Schilöwadhe mir und dem Embozado zu: 
„Halto y sta!“ 

Aber bereits hatte dieſer die Träger zwiſchen mic 
und ihn eingefchoben, mih an fich geriffen, und 
während diefe in die Sala einzogen, und ehe mic 
jein Gewehr erreihen Fonnte, den Gang entlang eine 
dunkle Treppe binabgezogen, von diejer in den Patio 
und aus diejem in ein Kabine. in Fenfter öffnend, 
warf er mich mehr als er mich bob aus dieſem 
ind Freie, wisperte ein „Silencio, madre de Dios, 
sileneio!“ und jchleppte mich raſch mit fih fort. 

„Quier es tu? que queris ?“ fand ich endlich Athem 
zu fragen. 

„Hist, hist, buen amigo!“ zifchte abermals der 


* Mie geht es, ah Väterchen, alter Schlingel. 
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Mann, mid wie eine gute Beute durch Cactus— 
und Aloeheden fortreißend. „Hist! spera un poco!“* — 

Er zog mih links — er zog mich rechts durch 
Gebüſche, Baumgrotten hindurch, bis wir am Fuße 
einer ziemlich fteilen Felfenwand anfamen, Da hielt 
er, zifchte einigemale, fuchte mit den Augen herum. 
— Er zitterte an allen Gliedern vor Angft und Uns 
geduld. 

„Dios sea labado! Dios sea labado!“*s mur— 
melte endlich eine Stimme, und abermals fchlüpfte 
ein Embozado an uns heran, ergriff mid) bei ber 
Hand und wisperte mir dringlich zu „venid Senor!“ 

„Mayordomo! Mayordomo!” rief ich. 

„Callate, Senor, por Dios, callate por la San- 
tissima I #** 

„Calle Hermanno! Calle benito!“ flüfterte die 
wunderlieblihe Bepita. 

Und ihre warmen, zarten Hände erfaßten die mei— 


* Stille, file, mein guter Freund; file, und wartet 
ein wenig. 
>” Gott fey gelobt, Gott ſey gelobt!“ 
** Schweigt, gnädiger Here! Schweigt um der Heiligften 
willen! 
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nigen — und fie wisperte ein begütigended patiencia 
y prudencia — und zog mid dann die Felſenwand 
binan. 


„Onde? onde? Hermannita!“ 


„Is it you? Is it you? — Heaven be praised!“ 
flüfterte eine vierte Stimme; — „Heaven be praised! 


Dem Himmel ſey Danf, aber eilt, feine Minute ift 
zu verlieren, fte warten mit Ungeduld auf euch. Wo 
it Cockley?“ 

„Ver wartet? Mer? — und was Toll das Alles 
wieder? Warım habt ihr mich im Stiche gelajien ?“ 

„Fragt nicht — ich Fonnte nicht anders — kommt 
und ihr werdet Alles erfahren. Gilt ums Himmels 
Willen! — Eilt — fie erwarten uns. 

„Wer wartet ?” 

„Der Onkel und Miiter Withely.“ 

„Was? euer Onkel und Withely — die bier, und 
wartend? Mo find — warten fie?“ 

„Da oben, nicht weit, aber doh noch ein ziem— 
liches Stud Berg über und. — Wir müflen eilen.“ 

„Aber Cockley ift in der Caſa da unten, und zwar 
verwundet, wir fünnen ibn doch nicht Fremden und 
Feinden überlaſſen.“ 


„Fürchtet nichts, er ift in guten Händen, der 
Mayor wird Sorge für ihn tragen, und die Depen- 
dientes des Nonnenflofterd werden feine Wunden 
pflegen. Sie haben die gemefjenften Befehle.“ 

„Semefjenfte Befehle — Dependientes des Nonnen 
kloſters — ift diefes ein Nonnenkloſter?“ 

„Eine Hacienda, die einem Nonnenklofter zu Daraca 
gehört.“ 

„Aber warum bleiben wir dann nicht unten, keu— 
chen und klettern in finſterer Nacht über Berg und 
Felſen?“ | 

„Werdet alles hören, alles — nur Geduld — 
Onfel wird euch alles fagen.“ 

„Wunder über Wunder! wie feyd ihr mit Den 
Nonnen befannt worden?" 

„Stille, ftille, ums Himmeld willen ftille, mahnte 
Gourney, hören fie uns unten, fo ift Alles verloren.“ 

„Hören fie und, fo ift Alles verloren, und dod) 
ift die Cala zu unferer Difpofttion?” murmelte ich, 
die Felſen hinanarbeitend, — „Lauter Näthfel, Myfti- 
fifationen — wollte ©ott, fie nahmen ein Ende!“ 


Wir waren jebt auf der obern Spitze des Felſens 
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angekommen und hielten einen Augenblick an, um 
Athen zu holen, offenbar zur großen Angit des Mayor- 
domo und Pepita's, die Angftlih umhertrippelnd zur 
Eile antrieben. 

„Aber wohin wollt ihr eigentih? — Wo find 
wir?" — 

„Auf den San Juan del Rey-Bergen,* fo viel 
ih gehört babe auf einem der Puertos diejed Ges 
birge8 — aber jchweigt lieber,“ bat Gourney; — 
„ohnedem werdet ihr bald Alles erfahren,” 

„Gott gebe es! denn jage euch, dieſe ewigen Räth- 
jel und Myttififationen müßten einem zulegt den Ver— 
ftand total verrüden. Es ift hohe Zeit, daß dieß 
Alles aufhört. — Wo ift euer Onkel?“ — 

„Nicht mehr fehr weit, noch eine Viertelſtunde 
und wir find am Ziele,” 

‚ 
Diele Biertelftunde aber war eine lange; — meine 


* Einer ber weftlihen Ausläufer der Cordilleren, die von 
Guatimala herauffommen, und an beiden Seiten des Thales von 
Daraca dem Norden zulaufen. Der Ausläufer beginnt ober 
Tayacatlan und windet ſich bogenartig um San Suan del Rey 
und die Hauptftadt Daraca, gegen Totolapa hinab, 


Kräfte, von den vorhergehenden Nachtritten und 
Scenen erfhöpft, begannen zu verfagen, ein ftar- 
fer Schwindel überfiel mich, wihrend ich die Klippen 
hinankroch; zwar hielten mich der Mayordomo und 
Pepita, aber mehrmals war ich in großer Gefahr, 
ihnen zu entichlüpfen und in die Tiefe zurückzu— 
ſtürzen. 

Endlich kamen wir am Ende unſerer Auffahrt an; 
die Berge, Die ſich zu beiden Seiten noch taufend 
oder mehr Fuß empor hoben, bildeten bier ein ſo— 
genanntes Puerto mit einer Schlucht, über ver ein 
leichter Nebelflor hing, durch den Lichter emporflimmerten. 


„Iſt es da unten?“ 

„Es iſt, aber ihr müßt jeden Schritt abwägen, 
denn der Pfad geht größentheild über Felfenfteige. 

Ehe er die Worte gefprochen, war Pepita bereits 
poran, meine rechte Hand in der ihrigen, hinter ıhr 
fam der Mayordomo, die Zipfel meiner Zarepa und 
mich fo in dieſer haltend, dann Gourney. So glit- 
ten, Eollerten, krochen wir in den Bergfeffel hinab, 
über ung Wolfen, die wie Felfen, — und Fel— 
fen, die wie Wolfen in der Luft hingen; zumeilen 


— 
löste ſich ein Felsſtück und polterte mit donner— 
ähnlichem Getöſe in die Tiefe hinab; aber nach 
einem viertelſtündigen Kollern und Rutſchen kamen 
wir endlich auf einem freien Platz und dem Ziele 
unfjerer Abfahrt an. | 


Eine feltfame Empfindung kam über mid, als 
id jest, an allen Gliedern zitternd, die Felſenwand, 
die wir hinter uns hatten, die ungeheuern Berge 
die rechts. und links emporftiegen, das Licht ans 
ftarıte, das etwa fünfzig Schritte vor uns durch 
die Spalten der Thüre ſchimmerte. Es ward mir, 
als ob ich ploglih, vor das heimatlihe Haus ver: 
ſetzt, das Licht meiner Wohnftube erblicte, meinen 
harrenden Nachbarn und Freunden entgegen ginge. 
Alle die wohligen Erinnerungen, Empfindungen, die 
freundlihen Gewohnheiten, Neigungen, die durd 
einen jo langen Zeitraum unterbrochen, in den Hin: 
tergrund zurüdgedrängt waren, erwachten plößlich 
und lebhaft; die Täufhungen und Myſtifikationen, 
deren Zielſcheibe wir fo lange gewelen, begannen 
zu fchwinden — mit jedem Schritte, den ich der 
Hütte oder dem Haufe näher Fam, wurde mein Geift 
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heller, mein Blick zuverfichtliher; — «8 war mir, 
ale ob ih unter den Meinigen, bereit halb zu 
Haufe wäre. 


Raſch trat ich jest auf die Thüre zu, und durch 
dieſe ein, 
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Die beiden Freunde waren da — Gourney der 
ältere ftand vor einem Braffero, über dem eine 
fupferne Candele hing, die zugleih die Stube und 
eine zerfnitterte, zerzauste vierge de Guadeloupe be— 
leuchtete; — Withely ſaß in einer Hängematte und 
war jo eben im Sprechen begriffen, in dem er fid 
aud nicht weiter ftören ließ, al daß er meine Hand 
erfaßte, und mich neben fih auf die Hängematte 
niederzog. | 
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Es war aber in vielem Fühlen, Acht landsmänniſch— 
amerifaniichen Empfange ein Etwas, das mich vol- 
lends und Schneller beruhigte, als es die zärtlichſten 
Begrüßungen gethan haben Fonnten. Sch fühlte mich 
wieder ganz unter den Meinigen, fchaute getroft, 
wie ich feit langer Zeit nicht gefhaut; — alle 
Bangigfeit, Sorge waren gewichen. Nicht fo bei 
meinen Freunden, in ihrem Weſen war etwas be- 
engt Unruhiges, die Stirne des fonft fo falten Gour— 
ney war gerungelt, die Lippen Withely's wie in 
innerem Grimme verbiffen, feine Bruft hob ſich be- 
flommen. Er fuhr mit leifer, geheimnißvoller Stimme 
fort: 

„sh babe aber nicht bloß Urfache zu vermuthen 
— ih bin überzeugt, daß” — fein Bli fiel bier 
durch eine der Spalten der entgegengefesten Wand, 
— „er fowohl als feine Leute den Namen des Pue— 
blo und des Rancho falſch angaben.“ 

„Mehr denn wahrfcheinlich, mehr denn wahrfcein- 
lich!“ bekräftigte gedankenvoll Gourney. 

„Ganz gewiß, ganz gewiß!“ verſicherte Withely; 
— „denn ſein ganzes Weſen, ſeine ganze Natur 
iſt Verſtellung und“ — fügte er leiſer hinzu — „ge— 
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radesu Kalfchheit, und feine Leute find auf demſelben 
Kuße ein und zugerichtet. Treuere Diener und treu- 
loſere Menihen habe ich in meinem Leben nicht ge- 
ſehen; fie würden euch auf einen bloßen Winf eben 
ſo kalt niederftoßen oder noch lieber vergiften, als 
den erften beften Hund. in ewiges Lauern, Auf: 
paſſen, Augenblinzeln. Ihr hört Selten eine Sylbe 
von ihnen, — nie eine Antwort, wenn ſie dieſe 
nicht zuvor durch einen Wink ihres Herrn auf die 
Zunge gelegt erhalten, und dann geben ſie euch die 
handgreiflichfte Lüge mit einer Zutraulichkeit, einer 
Herzlichfeit, ſcheinbarer Dffenheit in Mienen und 
Geberden, die euch unbegreiflih erfcheinen würde, 
wenn euch nicht diefe Früchte eines dreihundertjähri- 
gen Joches und tyrannijchen, verrätherilchen Deipo- 
tismus überall aufitießen; aber in diefer Art Leute 
doch mehr ald im allen andern — bei ihnen ift jeder 
Funken von Wahrheit, Rechtfinn und Grundſätzlich— 
feit ganz und gar eritict.“ 

„Weiß nicht, weiß nicht,“ verſetzte wieder bedacht: 
ſam Gourney, — „weiß nicht, was ih von ihm 
und den Seinigen jagen joll — wollen zuerit ab- 
warten. Sit ſonſt der Indianer von Natur nichts 
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weniger ald lügnerifch und perfid, — freilich in feiner 
gegenwärtigen Gntartung, Cntmannung und Demo- 
ralifirung, wie fie die miferabele Regierung über Mexiko 
gebracht. ine entjegliche Regierung, dieſe fpanifche! 
— bier fieht man fte erft in ihren Golonien. Was 
fie nicht alles aus Diefen Indianern gemacht hat! 
Noble Burfche, diefe Indianer, aber wo fie immer 
mit den Greolen und Spaniern zujammengetroffen, 
in Grund und Boden verdorben, und auf hunderte 
von Jahren hinaus gebrochen, wo einer ihrer hohen 
Nobilitad über fie dominirt. Und er ift von ihrer 
hohen, ja böchften Nobilitad ohne Zweifel, fonft 
würden nicht die erften Geiftlichen des Landes, die 
Kirche jo Partei für ihn nehmen. Ah, diefe Kirche 
und Nobilitad! — find Doch durch und durch Hohl 
und falſch von Kindesbeinen an, mit Lug und Trug 
wie mit ihren Würfeln und Karten zu fpielen ge- 
wohnt! Aber das find fie überall. Ueberall find 
fie durch Gefchmeidigfeit und Fügſamkeit, und heims 
liche und offene Gewalt und Unterdrüdung und Ver: 
dummung der -übrigen Volksklaſſen — entweder auf 
eigene Rechnung, oder Die irgend eines Tyrannen, 
an den fie ſich angelchloffen, zur Herrſchaft gelangt. 
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Es iſt dieſes Lug- und Trug- und Unterdrückungs— 
ſyſtem gewiſſermaßen die Wurzel, die Baſis, aus 
der die öffentlihen Gewalten und die jo jämmerlich 
verfünftelte bürgerliche Gefellfehaft des alten Europa 
hervorgegangen, auf denen fie beruhen, und dieſes 
Merifo, oder wie es font geheißen nueva Espanna 
— iſt ja bloß eine jchlechte Gopie des alten Spaniens.” 

Diefe Worte waren in einem leidenfchaftlich Hefti- 
gen, ſonſt Gourney nichts weniger als eigenen Tone 
geſprochen; denn der gute, aber precife Gourney 
neigte fih, wie alle die befferen Söhne Neuenglands, 
jelbft ein wenig zum Ariftofratismus hin, nahm gerne 
die Partei der Kirche, und der fogenannten Guten, 
Beten. Ih ſchaute ihn Daher nicht ohne einige 
Verwunderung an; auh Withely warf ihm einen 
zweifelhaften Bli zu, nickte aber dann beiftimmend 
und fuhr fort: 

„Wahr, wahr! und jo wie ihr euch mit ihnen 
einlaßt, ſeyd ihr auch bereits betrogen; fie wiffen 
euch durch taufend Künfte und Schönthuereien fo in 
ihr Garn zu ziehen, gefügig zu ftimmen, daß ihr 
zulegt felbft ihre Perfidien und Falfchheiten liebens— 
würdig, ja nothwendig findet. Sp verderben fie 
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euch, und ihr wieder ſie, halten ſich zuletzt gleich— 
ſam bevorrechtet zur Doppelzüngigkeit.“ 

„Ja aber,“ unterbrach ich hier — „was ſollen 
eigentlich dieſe Hyperkritiken, was wollt ihr mit die— 
ſer Diskuſſton, die, wenn auch wahr, doch jedenfalls 
übertrieben, eine Menge Ausnahmen zuläßt. Was 
haben wir jetzt mit der Kirche und Nobleſſe und ihren 
Perfidien und den öffentlichen Gewalten des alten 
Europa zu thun. Das mögen gute Bohne’ihe Ne: 
miniscenzen feyn, führen aber nicht zum Ziele.“ 

„Werdet fogleich hören ob fie zum Ziele führen 
oder nicht, Togleih” — fiel haftig und bedeutſam 
Gourney ein. „Habt aber Recht, ift nicht an der 
Zeit und am Drte, bier zu disfutiren, haben wich- 
tigere8 vor und. Und fo glaubt ihr,“ wandte er 
ih an Withely, „daß der Sumpf, in den eud) der 
Sergeant gebracht, nicht bei Chihuatan ıft?“ 

„Auf alle Fälle nicht,“ verfegte Withely; „denn 
ed Fann in der Umgebung von Chihuatan Feinen 
jolden horriblen Sumpf geben, wie euch ein Blid 
auf Die Karte beweilen wird.“ 

„Aber was wollt ihr mit dem Sumpfe?” fragte 
ich kopfſchüttelnd. 


1 





„Geduld, Geduld!” unterbrach mid Gourney. 
„Der Sumpf ift allerdings wichtig, um auszumit- 
teln, wo feine Befisung liegt. Wiffen wir, wo 
diefe liegt, To ift e8 und leicht, das Weitere zu er 
fahren, aber zwei Stunden von Chihuatan gibt es 
feinen folhen Sumpf, das ift richtig; denn Chihua— 
tan liegt am Abhange der weftlichen Cordilleren, die 
Tzapotekan vom großen Thale von Daraca und 
Chiapa trennen. Aber vielleicht liegt diefer heilloſe 
Sumpf mehr nördlich?” 

Gr hatte, während er jo ſprach, eine Taſchen— 
mappe entfaltet, in der er eifrig herumfuchte. 

„Ihr vergeßt den Wald von Tarifa,” warf Wi- 
thely ein, „der fteben oder neun Stunden vom Sumpfe 
ſeyn ſoll — der aber ftatt der fieben oder neun Stun— 
den wenigftend dreißig davon weg ſeyn muß.” 

„Auf alle Falle — auf alle Fälle!“ befräftigte 
Gourney, — „und was mehr, jo liegt eine Maſſe 
von Bergen dazwiſchen, Die fih gerade wie ein 
ungeheurer Würfel von Chihuatan gegen Portillo 
de Patapa und herüber gegen Santa Maria de 
Chimalapa zu hebt. Erſt unter dieſem letzteren 
füngt der Tarifawald an, und läuft dreißig oder 
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vierzig leguas gegen die nördliche Gränze von Chiapa 
und die öftlihe von Guatimala hinauf. In dieſer 
Gegend entipringt auch der Guafualco, auf dem Die 
vorige ſpaniſche Negierung ihr Schiffebauhol nad 
Guaſualco herabflößte, derſelbe Guafualco, der fo 
wichtig werden kann, im Falle der Kanal über die 
Landenge von Banama in diefer Richtung durchge: 
führt wird. Aber ausgemacht ifts, ein Sumpf fann 
nicht um Chihuatan herum jeyn, er muß Südlicher, 
in der Nähe dieſes Tarifa, oder nördlicher im gro> 
Ben Daraca-Thale geficcht werden. Ihr waret nörd- 
licher, verlaßt euch darauf.” 

„Uber wie famen wir denn zu den cucujos — 
— den großen Leuchtkäfern, auf die wir allenthalben 
jtießen, und die bloß in der Nähe der Küften ge- 
funden werden?” wandte wieder MWithely ein. 

„Auch an niedrigen Stellen der fierra muy caliente 
ded Binnenlandes werden fie getroffen;“ bemerfte 
Gourney — „immerhin bleibt es jedoch Ichwer aus— 
zumitteln, wenn ihr den Punkt, von dem ihr aus— 
gezogen feyd, nicht beftimmt angeben könnt, und die 
Zeit, die euch euer Ritt genommen.“ 

„Diefe fünnen wir eben nicht beftimmt angeben,” 





verfeste mißmutbig Withely — „id wenigftend nicht. 
Ich weiß nicht einmal den Namen des Pueblo, noch 
fann ich mic erinnern, ihn je gehört zu haben. Und 
als wir damals auf- oder vielmehr ausbrachen, waren 
wir auch nichts weniger als in der Verfaffung, ung 
wißbegierig um Ortsnamen zu fümmern, denn unfere 
Köpfe tanzten eben ſowohl auf unlern Schultern, ale 
die Felfen, Bäume, die Sterne und Berge vor un: 
jern Augen.“ 

„Sa wohl, tanzten fie,“ ftel ich tiefathmend ein; 
— „es ging euch nicht allein 10, Freund Withely! 
Aber 83 waren auch Auftritte und Scenen Diele 
Naht und den Tag darauf — und den folgenden 
und nachfolgenden — und Iofort! Sage euch, wundere 
mich nur, daß unfere Gebirnfammern nicht fammt und 
ſonders verrüct, wir nicht Alle wahnitnnig wurden!“ 

Gourney Tchüttelte zweifelhaft den Kopf, 

„Ihr Ichüttelt den Kopf,“ bemerfte ich, — „aber 
würdet ihn wohl weniger jchütteln, wenn ihr jo einen 
Tag nah dem andern wie im bißigen Fieber berum- 
gerollt und getost, und geworfen und geſchoben und 
gehoben worden wäret, bald eine taufend Fuß hohe 
Bergwand hinan, wieder in einen Abgrund hinab, 
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eine Comacalli hinein, aus diefem in alte Weiber; 
Schooße, dann wieder — bald oben zunädft dem 
Himmel, wieder tief unten Feine zehn Schritte von der 
Hölle. — Hörte wohl etwas, wie daß der Sumpf 
zwölf Stunden vom Bueblo und zwei von Chihuatan 
ſeyn fol, aber auch nur wie im Fiebertraume!“ 

Gourney ſchüttelte ftärfer und ſtärker den Kopf; 
— „Das überbietet doch bei Jove die Union; — 
vier Männer, Bürger, Amerikaner bei gefunden 
Sinnen, wenn ich mur einen einzigen zuverläßigen 
Freund zur Seite gehabt hätte, ich wollte Dielen 
Pfaffen“ — 

„Wäret ihr mitgewefen, würde e8 euch beftimmt 
um fein Haar beffer gegangen ſeyn,“ grollte ih ein 
wenig veritimmt. „Es ift etwas eigenes, mein guter 
Mann! nad mehrtigigem Herumirren in diefen ſüd— 
lichen furchtbaren Cordilleren wie durch Teufelsfpud 
auf einen Berg verfeßt zu werden, was fage ich 
verfeßt, verbert follte ich jagen, einen Berg, von: 
dem ihr die Herrlichfeiten dieſer Erde mit einem Blide 
erfhauet, und zugleich einen halben in den Himmel 
hineinthut, in einen Himmel, der goldſchwarz ftatt 
hellblau, — nicht mehr euer Himmel ift, nicht mehr 


eure Sterne hat, fondern ungeheure goldichwarze 
leere Räume, und in Dielen leeren Räumen Stern- 
bilder, gegen die die unfrigen bloße Nachtlämpchen 
find, — Sternbilder, die uns die ganze Nacht vor 
Kälte zittern, und zitternd und ſchaudernd anbeten 
machten. Und dann am Morgen Diele Landſchaft — 
diefe Natur, Diele Vegetation! — dieſe Vegetation 
und diefe Menichen fo erotiih, — erotiſch!“ 

„Ja erotiih, erotiſch!“ bemerfte mit einem trocke— 
nen Huften Gourney. „Da liegt der Hafen, da 
ſteckt er.” 

„Hony soit qui mal y pense!“ verſetzte Withely 
ſcharf; — „Sch verfihere euch.“ — 

„Da müßt ihr alle doch tiefer in den Süden 
binabgerathen ſeyn?“ — viel tiefer als ihr beabfid- 
tigtet;“ unterbrady ihn begütigend Gourney. 

„Wo wir bingerathen find, willen wir nit; — 
wir wilfen nur, daß wir uns plößlich in einem irdi— 
ihen Baradiefe befanden, in einem wirklichen Para— 
dieſe — abfolut nicht zu beichreiben. Schon die Lüfte! 
Ihr habt fo etwas in eurem Leben nicht eingeathmet; 
athinetet auch nicht, denn e8 war nicht mehr Luft 
wie die unirige, es ſchwillt euch durch Mund und 
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Nafe, durh alle Boren — hebt euh! Ihr fühlt, 
ald wäret ihr von einem jeligewollüftigen Fluidum 
getragen, über die Erde hinausgehoben, Alles ſchwimmt, 
wogt, tanzt vor euch, Tag und Nacht, — die Felfen, 
die Bäume fcheinen zu wogen, Reigen zu tanzen. 
Und dann die Menfchen! Sage eu,” fuhr Withely, 
tief Athem holend, fort, „Diele Formen, diefe Züge, 
Augen, Bewegungen! Keined Dichters Phantafie, 
feines Malers Pinſel, Feines Bildhauers Meißel hat 
je diefe Flafftfchen Formen erreicht.“ 

Gourney fchüttelte abermals den Kopf. _ 

„Muß auf alle Fälle etwas Apartes feyn, das 
euch jo aufferordentlich poetiſch — follte fürwahr glau- 
ben, wenn ich nicht wüßte, euch nicht von der foli- 
den Seite ber kennte; — aber mußtet auf alle Fälle 
tief in den Süden hineingerathen jeyn, in das füd- 
lihe Tzapotekan. Dahin paflen eure Schilderungen 
noh am eheften, dort follen Natur und Vegetation 
wirflih wunderbar üppig, die Menfchenrace auffer- 
ordentlich fchon feyn, jagen die alten Arrieros, die 
id) über diefe Gegenden geiprochen. Sollte ed denn 
gar nicht möglich feyn, auszumitteln ?“ 

„Was auszumitteln?“ fragte ich. 
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„Den Ort, wo ihr waret.“ 

„Das Fönnt ihr ja leicht, da ihr den Namen des 
Befigers wißt, und diefen weiß ja Withely — Don 
Vxcu“ — | 

Die beiden Freunde legten, auf die Spalte in 
der Wand Ddeutend, die Zeigefinger an den Mund. 

„Er iſt zudem Präſident des Ayuntamiento von 
Vill—a,“ bemerkte ib abbrechend und leiſe. 

„Wiſſen es, willen es,“ fiel Gourney ein; — 
„wilten fo viel, aber man fennt in Daraca feinen 
jolben Namen, will ihn wenigitens nicht kennen! — 
und der Präſident des Ayuntamiento son B—a ift 
ein Gomez und ein guter Patriot und Vorfino und 
Republifaner, wie e8 ihrer bier eben gibt; aber ein 
Gomez iſt er und der Regierung ergeben, die jeden: 
jall8 feinen Gachupin auf einem ſo wichtigen Poſten 
laſſen würde. Wielleiht hat aber feine Familie 
den erblihen Titel; ihr wißt, es gibt Familien, deren 
Chefs ſolche Titel führen. Auf alle Fälle iſt er 
nicht wirklicher Präſident, und man fennt, wie ge: 
jagt, in ganz Daracı den Namen nicht, der vielleicht 
von der Beſitzung, vielleicht einer der zehn Namen 
ift, die er führt. Diefe Dons haben immer ein 
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Dutzend Namen, die fie nach Belieben hervorfuchen, 
wenn fie irgend eine Schelmerei incognito einzufädeln 
im Schilde führen.” 

„Aber wenn er erblicher Ehren- oder Titular-Prä— 
fivent von Villalta ift, fo glaube ich, follte man 
doch feinen eigentlihen Namen leicht herausbringen 
können?“ 

„Ja in Newyork, Philadelphia, Baltimore oder 
Washington, aber wir haben hier mit feinem Sleep- 
ing-partner, einer banferotten Firm oder einem 
amerifanifchen Defalcanten, ſondern mit einem buen 
hombre und wahrfcheinlih einem Grande von — 
und was fchlimmer ift, zu Mexiko oder vielmehr in 
Daraca zu thun, und fo muß ich euch mur jagen, 
daß ich troß der Mühe, die ih mir gab, nicht im 
Stande war, etwas weiter herauszubringen, als daß 
er ein muy buen hombre, ein grande Caballero, ein 
viejo Christiano feyn fol, in allen Theilen von 
Mexiko und felbft am sußerften Ende der catholica 
Republica begütert, aber jebt in Gefahr, von Den 
Gottlofen, ven Judios, Ingleses, Hereges ergriffen zu 
werden. Ich forfchte angelegentlich, welche Familie 
am äußerſten Ende dieſer soidisant grande Repu- 
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blica begütert wäre, und vernahm aus zweiter Quelle, 
daß vorzüglih drei da große Beſitzungen haben, die 
F—s, die JEAs und die R—s. Die letere ſeit 
etwa fünfzig Jahren, die zweite etwas länger, Die 
erftere jeit mehreren Jahrhunderten. Diejer jollen 
ihre Befisungen durch eine Heirat des Gründers 
der Familie, eines der Conquistadores mit der Toc- 
ter eines Teuetli zugefommen ſeyn; aber wie fie 
heist, in welchen Theilen des Landes fte liegt, war 
ih nicht im Stande auszumitteln, denn wie ihr wohl 
denfen mögt, jo war einige Behutſamkeit bei Dielen 
Nachforſchungen nöthig, um nicht den ohnedem nur 
allzu wachen merifaniihen Argwohn noch mehr auf- 
zuregen. Auch find jest fataler Weiſe die altipani- 
ſchen Beamten, die Registradores der Camera, alle 
vertrieben oder geflohen, und neue noch Feine ange- 
ftelt. Man hat jest auf andere Dinge zu Ddenfen, 
als alten Landtiteln und Urkunden nachzuſpüren, ſo 
nöthig dieſes auch ſonſt wäre, denn die Verwirrung 
der Beltstitel wird jeden Tag größer, die geogra- 
phifchen und topographiſchen Berhältniffe des Landes 
verworrener. Wie gefagt, es war mir unmöglich, 
auf eine fihere Spur zu fommen, obwohl ih an 
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einem Dubend Orte anflopfte, Telbft bei den Arrie- 
ros. Alles, was ich von diefen leßeren herausbrachte, 
beichränfte fih darauf, daß Die dortigen Grana- 
Gultivatoren ihre Cochenille nicht hieher nah Daraca, 
und dann weiter über Orizava nad Veracruz, ſon— 
dern direft nah Campeachy, und von da nach Europa 
jenden oder vielmehr ſchmuggeln; eine Neuigfeit für 
mich, da ich immer wähnte, der ſämmtliche Eochenille- 
Handel jey in Daraca und Veracruz concentrirt.“ 

„Diele Dunkelheit, dieſes Mystere, lieben Freunde“ 
— ſtockte ib — „ich fürchte, Unheil und Verderben 
lauert dahinter.“ 

Withely war in tiefen Gedanfen verfunfen; auf 
einmal fuhr er auf: | 

„Bampeahy? ſagt ihr? Wißt ihr, daß wir auf 
dem Wege nad Campeachy oder vielmehr Guafualco 
und folglih dem Tarifa doch nahe waren? — wo— 
her jonft die ungeheuren Affen, die — ich bin über- 
zeugt — von der species ostrus humanus jeyn 
müflen, die bloß zwilhen Daraca, Yucatan und 
Guatimala zu finden find.“ 

„Auch weiter hinauf im Thale von Daraca wer: 
den fie angetroffen,“ fchaltete Gourney ein, „aber 


— 


doch ſeltener. Alſo ihr trafet auf die Menſchen— 
Affen?“ 

„Mögt das wohl ſagen,“ fiel ich ein, „denn wir 
tragen noch die Spuren dieſes Zuſammentreffens; 
werden alle Tage unſeres Lebens daran denken. Wir 
kämpften mit ihnen!“ 

„Wie! ihr kämpftet mit ihnen?“ 

„Wohl, wohl!“ fiel der nüchterne Gourney ein — 
„wollen dieſe Unterhaltung auf ein andermal ver— 
ſchieben, iſt jetzt unſere Zeit gemeſſen, wenn wir 
uns entſchließen wollen. Iſt jetzt halb nach drei, und 
um ſieben, längſtens halb nach acht, müßen wir, 
wenn wir! — 

„Sage euch aber, jchwindelt, dreht ſich mir ordent- 
lich der Kopf herum, weiß nicht, was zu jagen, was 
zu thun — ſind in einem abicheulihen Pete von 
Falſchheiten, Verräthereien, Intriguen, je länger ic 
nachdenke.“ — 

„Und warum länger in dieſem Netze von Falſch— 
heiten, Verräthereien, Intriguen bleiben? — uns 
umſtricken laſſen — warum es nicht zerreißen?“ rief 
ich ungeduldig. „Sind wir nicht in der Nähe von 
Daraca, unter dem Schutze der Geſetze, die, ſie 
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mögen noch jo ſchlecht gehandhabt werden, doch ge: 
handhabt werden müſſen? Sie werden ed nicht 
wagen, dürfen es nicht wagen, gegen vier Bürger 
der Vereinigten Staaten? — 

Die beiden Freunde ſchauten mid einen Augenbfic 
an, dann nahm Gourney wieder leife das Wort. 

„Ihr wißt nicht, theurer Mann! — noch läßt 
es fich hier fagen — aber was ihre Gefebe und 
unfern Schub betrifft, fo will ich euch nur ing Ohr 
raunen, daß die Dolchſtiche, wie fie alle Nächte 
hier zu Dutzenden ausgetheilt werden, Gelee nnd 
Schus jchweigen machen Dod laßt uns weiter 
ſprechen, vielleicht daß wir Doch noch etwas heraus- 
bringen. — Alfo ihr trafet auf die Affen von Der 
Spezies des ostrus humanus ? — dann ift8 allerdings 
mehr als wahrfcheinlich, daß ihr der Straße von 
Campeachy näher als der von Daraca ware. — 
Aber wie Famet ihr mit ihnen im Sumpfe zufammen?“ 
unterbrach er fich plößlih, wie einer neuen Idee 
nachjagend. 

„Wie wir mit ihnen im Sumpfe zufammenfamen 
— wie wir mit ihnen im Sumpfe zufammenfamen ?“ 
ftocte Withely. — „Ich weiß wahrlich nicht.“ 


* 


63 





„Dieſe Frage kann ich euch vielleicht beſſer beant— 
worten,“ bemerkte ich. 
Die Freunde nickten. 


„Ihr wißt, wie Rodriguez und ſein Spießgeſelle 
Mattheo und in den Cordilleren herumzogen und 
narrten — wenigſtens ſandten wir euch Nachricht” — 
hob ich an. | 

„Weiß es, habe fte erhalten!“ verſetzte Gourney. 

„Damals aber, als wir fchrieben, wußten wir 
noch nicht, was ung ſpäter Far wurde, daß nämlich 
die beiden Verräther nicht bloß unfere Guarda, fon 
dern noch etwas mehr ſeyn follten, und zwar nichts 
geringered als Emmifjäre der Negierung oder einer 
der herrfchenden Parteien, von der fie nebft dem 
oftenfibeln Auftrage, uns als Condulta zu dienen, den 
wichtigeren erhalten, diefen Don in feinem Verſtecke 
auszufundfchaften und wo möglih aufzuheben.“ 

„Ohne Zweifel, ohne Zweifel, fteckt vielleicht Vit— 
toria jelbft dahinter, aber auf alle Fälle Guerrero 
mit feinem Bufenfreunde, vielleicht auch Santa Anna.” 

„Es mag dahinter fteden wer da will, fo war 
ed eine nichtswürdige DVerrätherei, ung als Deckmäntel 
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ihrer ſchwarzen Gomplotte unterzufhieben, uns fo 
in dieſe Wildniffe hinauszuſchicken; eine jo nichts— 
würdige Berrätherei, wie fih nur grundſatz- und 
ehrlofe Merifaner zu Schulden fommen laffen Fon: 
nen. Und fage euch, in diefer Hinficht allein wäre 
ich geneigt, eurem Don meinen Beiftand zufommen 
zu laſſen; in diefer Hinficht allein.“ 

„Richt nur in diefer Hinficht, nicht nur in Diefer 
Hinficht,“ meinte Gourney — „jage euh! — doch 
fahrt fort.“ 

„Daß jeder unferer Schritte, jedes unferer Worte 
von den zwei Böfewichtern belaufcht wurde, das 
jahen wir wohl,“ fuhr ich fort, „kümmerte uns aber 
wenig, wir nahmen es für gewöhnliche merifanifche 
Untugend; hatten nod) immer Feine Ahnung, daß 
wir der beiden Bluthunde Leithammel ſeyn folls 
ten, hielten unfere Srrfahrten in den Bergen und 
Schluchten für gewöhnliche Verirrungen. Wir waren 
in der That blind — folgten den beiden Häfchern wie 
blind nach, eine unbegreifliche Berblendung, ung jo 
solle acht Tage herumführen und narren zu laflen, 
bis fie endlich das Wild, dem fie nachipürten, in 
feinem Verſteck aufgefunden hatten.“ 
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„Das Merfwürdigite — und mir noch immer unbes 
greitlich tft, daß, ald wir das erftemal in der Nähe des 
Pueblo anfamen, Rodriquez und Mattheo diefes zwar 
beiuchten, aber es auch wieder verließen, und aber- 
mals in Die Berge hineinzogen. Unbegreiflich ift mir 
dieſer Umſtand; — aber wahricheinlih thaten ſie dieß, 
um irgendwo SHelfershelfer auszufinden, und durd 
diefe — Nachricht an den nächſten militäriichen Poſten 
abzufenden. Genug, wir waren zweimal an dieſem 
Pueblo.“ 

„Als wir das zweitemal in deſſen Nähe kamen, 
hatten wir auch nicht die leiſeſte Ahnung, daß wir 
bereits in der Umgebung geweſen; wir wurden in der 
That nur durch eine Gitana bewogen, den Cerro, der 
es überbängt, zu erflettern. Che wir aber auf dieſem 
anfamen, ereignete ſich ein Vorfall, den jet zu Ichil- 
dern nicht die Zeit ift, der uns aber Allen die Köpfe 
auf eine Weife verwirrte!” 

„Wohl! ES war die Öitana, die uns auf den Cerro 
gebracht, und wieder nicht gebracht, und auf dieſem, 
ja auf dieflem war es — in derjelben Naht — daß 
der Mayordomo anfam, in Begleitung des halben 


Pueblo und des Padre eura, eine Stunde vor Mitter— 
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nacht, wo uns Allen die Köpfe bereits brannten; denn 
wir hatten Dinge gefehen, Scenen beigewohnt! — 
Wohl! Er kam im Namen feines Herrn, ung in die Gala 
einzuladen, dieſe ſammt Allem, was fie enthielt, zu 
unferer Difpofition zu ftellen.“ 

Gourney fhüttelte wieder in feiner Weife den Kopf 
und bemerfte: „Aus eurer Relation, verzeibt, kann 
ih durchaus nicht Flug werden.” 

„Klug werden! Klug werden!” verlebte ich, mir 
den Schweiß von der Stirne wifchend, den mir die 
Erinnerung dieſer Nachtfeene erpreßte. „Sage euch, 
hättet ihr gejehen, was wir gelehen, ihr würdet halb 
wahnfinnig geworden feyn, wie wir. Doch wollen 
fortfahren ;“ 

„Waren, wie gelagt, fo confondirt, durch Tag- und 
Nachticenen und aller Art Scenen, daß wir, ftatt die 
Einladung anzunehmen, und auf dem Falten Gerro 
herumirieben, um feinen Preis Pueblo und Caſa be— 
treten wollten.“ 

„Als der Tag anbrach, ereignete fich etwas, das und 
in dieſem Beichluffe nur noch beftärfte, fo daß wir über 
Hals und Kopf aufbrachen und den Berg herabftürm- 
ten, um nur ſchnell aus diefem unheimlich verzauberten 
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Reviere hberauszufommen, in dem fth Alles zu verei- 
nigen ſchien, ung die Köpfe zu verrüden, Himmel und 


Erde, Sterne und Berge, Natur und Menſchen; 


denn, wie gejagt, ihr jaht in eurem Leben nichts Aehn— 


liches.“ 

„Als wir den Berg über und hinter uns hatten, 
an die Caſa beranritten, fam ung aus dieſer bereits 
der unglüdfelige Mayordomo mit zweien oder dreien 
vom Servidumbre entgegen, und nöthigte und in die 
Caſa, wo wir neue Auftritte hatten, neue Scenen, 
uns aber, ehe wir zur Befinnung famen, aus derfelben 
Caſa und dem darunter liegenden Pueblo hinausge- 
transportirt und geihoben jahen; — aus verfelben 
Caſa jage ich euch, in die man und eine oder zwei 
Stunden zuvor halb mit Gewalt eingezogen. 

Gourney jhüttelte abermals den Kopf, ſchaute Wi- 
thely forſchend an; — dieſer aber ſaß in Gedanken 
verloren. 

„Aus dieſem Berichte Flug zu werden,“ entfuhr ihm. 

„Wohl! hatten jo das Pueblo verlajfen und hielten 
am nächſten Berge, ald und Rodriguez mit den Leuten 
nachkam, und ſich wieder an uns anihloß. Etwa 
eine halbe Stunde vom Pueblo geſellte fih ein Burſche 


5 * 


68 


zu und, den und Rodriguez ald Topith aufführte, der 
mir aber ganz und gar nicht gefiel. Wir waren jedoch 
noch zu fehr ergriffen von dem, was wir gejehen und 
erfahren, um den Mann näher in Augenfchein zu neh; 
men, folgten ihm eine geraume Zeit, ohne Arges 
zu denfen. Allmälig aber wurde er ung zu vers 
dächtig; es war etwas ſo wild verrätheriſch Blut— 
dürſtiges in ſeinem Weſen, etwas ſo räuberiſch Heftiges, 
— immer umherſpähend, tremulirte er, wenn er nicht 
mii Rodriguez wisperte und ziſchte, ſo raſend, lachte 
ſo dämoniſch, trieb es ſo arg, daß wir einigemale 
drohten, ihn niederzuſchießen; aber er zog nur um ſo 
raſender aus, wie lange vermag ich nicht zu ſagen, 
aber lange muß es geweſen ſeyn, denn als wir endlich 
hielten, ſanken wir wie Klötze in der Hütte zuſammen, 
in die uns die Böſewichter einſchoben, und die dicht 
am Rande eben des furchtbaren Sumpfes lag, von 
dem die Rede war, und der uns ſo ſchrecklich zugerichtet.“ 

„Da verloren wir auch den Reſt unſerer Beſinnung, 
ſtürzten aus der Hütte, kämpften mit den Zambos, 
wurden von den Niguas und Musquitos halb aufge— 
freſſen! Es war eine Nacht — eine Nacht! — in der 
Einer — Gott verzeihe mir die gräßlichen Worte — 
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zum G—tted8: Mörder hätte werden können. Unſere 
Verzweiflung aufs Außerfte zu treiben, hatten wir, als 
wir wieder zu einiger Beſinnung kamen, aud noch euch 
verloren, Withely!“ 

„Ja, Withely, es war ein bitterer Trank, den ihr 
uns da eingeſchenkt. Was bewog euch nur, uns in 
dieſem entſetzlichen hölliſchen Sumpfe ſtecken zu laſſen?“ 


Withely ſchaute — athmete tief auf — und nahm 
dann das Wort. 


„Was mich bewog? Was mich bewog? — Daß 
ih, als wir in der Hütte anfamen, meiner nicht 
mehr mächtig, mich die Furien ergriffen hatten — das 
bewog mid. — Sch vermochte e8 nicht auszuhalten; 
es trieb mich fort, peitfchte mich fort — ins Freie hin: 
aus, wo mich andere Furien anftelen. — Welche? 
wußte ich aber in meiner Befinnungslofigkeit nicht. 
Nur fo viel weiß ih mich zu erinnern, daß ich 
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wie raſend herumhieb und ſchlug, aber nicht in die 
Luft hineinhieb; nein, in eine weiche Maſſe, und daß 
jeder Hieb mir durch Mark und Knochen ſchnitt, 
Geſicht, Hände, Füße, der ganze Leib wie in hölli— 
ſchem Feuer geröſtet waren und brannten; und daß, wie 
ich ſo herumſprang und hieb und tobte, ich mich plötzlich 
angefaßt fühlte. Etwas ſtand vor mir — was 
aber — ob Mann ob Weib, ob Thier oder Menſch? 
vermochte ich anfangs in der Finſterniß und den 
dichten Musquito-Wolken nicht zu unterſcheiden; auch 
ſprach es nicht, zog mich nur von der Hütte weg 
einem Rancho zu, eine Anhöhe hinan, wo es hielt 
und mich fragte, ob ich ein Caballero wäre, und als 
ich dieß bejahte, mir zuraunte zu folgen, und einen 
buen hombre, einen viejo Christiano au8 den Hän— 
den von Traidores, Espios und Picaros zu erlölen. 
Und wie ed mir jo zuraunte, fiel mir“ — Withely 
ſchoß einen Blid auf die Spalte — „aud Er ein, und 
ich war feft überzeugt, Er müfle es ſeyn, den ich zu 
retten aufgefordert wurde. Ich verſprach ed, und fofort 
faßte mich der Embozado bei der Hand, zog mid an 
mehreren Hütten vorbei, ald mir plöglich die Stimme 
Rodriguez's im die Ohren ſchlug. Sie brüllte aug 
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einer Hütte heraus, die noch höher, wenn mich die 
Finſterniß nicht täuſchte, auf der Anhöhe hinanlag. 
Ich wollte auf ſie zu ſtürzen, um den Böſewicht zu 
züchtigen; der Embozado hielt mich aber zurück, und 
zog mich einer Baumgruppe zu, wo ſich uns ein zwei— 
ter Vermummter anſchloß, mit dem wir tiefer in den 
Wald hineineilten — wie lang weiß ich mich nicht zu 
erinnern — aber lange war es. Als wir hielten, fanden 
wir uns von einem Dutzend Männer umringt, die 
eben ſo viele Mulos hielten. Sie begrüßten mich mit 
einem „Ave Maria purissima!“ murmelten dann 
ein paar Worte unter einander, und hoben mich ohne 
weiteres auf eines der Thiere hinauf, gaben mir einen 
Trabucco in die eine Hand, ein Machetto in die 
andere, und ſetzten ſich in Bewegung.“ 

„Aber wenn ihr zwölf Männer waret,“ unterbrach 
ihn bier Gourney, „und wohl bewaffnet, wie aus dem 
Trabucco und Macetto, die man euch gegeben, er 
fichtlich ift, — fo fann ich doch wirklich nicht begreifen, 
wie ein Mann von eurer Beſonnenheit und Kaltblütig- 
feit ausreißen, Freunde im Stich laffen und ins Blaue 
hinaus rennen konnte?“ 

Withely ſchaute ihn einen Augenblick feft an, und 
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verlegte dann: „Ihr begreift es freilich nicht; wäret 
ihr aber in meiner Lage, in meiner entieglichen Auf- 
regung — in diefem Sumpfe geweſen — dann, mein 
guter Mann, würdet ihr begreifen. Ich ſage euch ja, 
ih war meiner nicht mehr mächtig.“ 

„Fahrt fort, Withely! fahrt fort!“ mahnte ih. „Ic 
fann es vollfommen begreifen.“ 

„Wohl! wir ritten anfangs langſam, denn fte hatten 
die Hufe der Thiere beſchuht, das heißt mit Baum— 
wollenfegen ummunden, um die Hufihläge zu ver: 
tufchen, eine Vorfiht, die nothwendig war, da wir 
bald auf einen fteinigen Pfad famen, der eine ziems 
lich fteile Anhöhe hinaufführte. Als wir diele hinter 
ung hatten, wieder in die Niederung famen, zogen fte 
den Thieren die Schuhe, wie fie die Feten nannten, 
wieder ab, und hierauf ging der Nitt rafcher fort, 
größtentheild über Berge, halsbrechenden Bergpfaden 
entlang. Oefters wechielten wir auch die Rücken unſe— 
rer Thiere mit denen von Tlamemes, * die uns in 
Körben aufhocten, und mit und gerade wie mit cargas 


fortrabten. Wie fte famen, woher ſie famen, weiß ic 
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nicht; aber vor jeder halsbrecherifchen Paſſage fanden 
wir fie. So abwechfelnd ritten wir die ganze Nacht 
und den darauf folgenden Morgen; erft ald die Sonne 
ih der Mittagslinie näherte, hielten wir vor einem 
Rancho in ver Tierra muy caliente, wie und die Hänge: 
matten, unter Bananenbäumen aufgelchlagen, die Rohr— 
bitten, die Maniocwurzeln, die vor ihnen lagen und 
hingen, die ſtöhnend ächzenden Töne der Waldtaube 
und die Ponchos der halbnackten, kupferbraunen In— 
dianerinnen nur zu deutlich bewieſen. Wir waren in 
einer ganz andern Welt, von der des Pueblo ſo him— 
melweit verſchieden, als es Park und Schloß irgend 
eines irländiſchen Herzogs nur von einem ſeiner Moor— 
und Sumpfdörfer ſeyn können. Aber gerade als ob ein 
ſolcher herzoglicher Gebieter in einem ſeiner Sumpfdörfer 
einzöge, fo umglotzten und die armen kupferbraunen Crea— 
turen, zitternd und zagend, nicht Aufnahme, Gaſtfreund— 
ſchaft zu erweiſen bereit, nein, das wäre zu wenig geſagt, 
wie Sklaven, deren Leben oder Tod von einem Blicke, 
einem Winke des gewaltigen Gebieters abhingen.“ 


Es war dieß der erſte, aber nicht der letzte Fall. 
Ueberall wo wir hinkamen, dieſelbe Unterwürfigkeit, 
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dieſelbe reſignirte Hingebung, die Er wieder auf eine 
Weiſe entgegen nahm, wie ein von Gottes Gnaden 
zum Throne Geborner die erſterbenden Huldigungen 
ſeiner lieben Getreuen nur genehmigen kann. Als wir 
am dritten Tage eine Barranca hinabſtiegen, ſtürzten 
zwei Tlamemes mit ihren Körben, in denen zwei feiner 
Diener hockten, die fenfrehte Felfenwand hinab. Wir 
hörten bloß einen einzigen Angſtſchrei, aber in dielem 
hatte fih die Todesangſt aller vier im legten verzweif- 
lungsvollen Stoß concentrirt;z Glieder, Nerven und 
Muskeln zuckten mir, wie fte nie gezuct, — ich fühlte 
mich einer Ohnmacht nahe. Nicht fo Er, Erverzog feine 
Miene, feine Geberde, nahm aber, als wir die hals> 
brecherifche Felfenwand hinter und hatten, den Hut 
ab, auf dem er, wie einer der höchitieligen Könige des 
alten Frankreichs, ein halbes Dugend bleierner Bild- 
hen feiner Schußheiligen, des Erlöſers von Atolnico, 
der vierge de Guadaloupe, der de Solidad, des San 
Francisco de Jesus und fo weiter fteden hat, — Füßte 
eines nah dem andern, fchlug dann das Kreuz, küßte 
wieder den Daumen, feufzte ein Peccador de mi, und 
gelaffen feinen Handſchuh ausziehend, brannte er eine 


Gigarre an, und trabte weiter.“ 
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„Ein furiofer Patron, und doch etwas von einem 
Manne,“ bemerfte ic. 

„Er läßt fih buchftäblih auf den Händen tragen,“ 
fuhr Withely fort — „nimmt nicht bloß fein Servi- 
dumbre, fondern Alles, was mit ihm in Berührung 
fommt, auf eine fo eigene Weile, mit einer fo beifpiel- 
lofen Leichtigkeit in Anipruch, daß ihr, fo widerwärtig 
euch der Mann auch erfcheint, unmwiderftehlih, und 
ehe ihr e8 merkt, feinem Willen gehorfam geworden 
jeyd. Er hat, wie gefagt, eine eigene Art, die ſchwer 
zu befchreiben ift, — eine wie weibliche Grazie, unt 
wieder adeliche Zartheit, und wieder Findliche Hülflofig: 
feit, in fo feltfamer Miſchung aufgetragen, daß ihr bald 
eine alte Margquife mit ihren Duenna’d und Kammer: 
zofen, wieder einen ſchmiegſamen, lauernden Pfaffen, 
und gleich darauf einen feinen Höfling aus Charles- 
quint Zeiten vor euch zu haben glaubt; Frömmigkeit 
ift jedoch das Stedenpferd, das er reitet, — der Schilp, 
der jeden Pfeil abprallen macht. Er weiß fie auf eine 
Weiſe auszubeuten, gegen die Alles, was ich je von 
jheinheiliger Verſchmitztheit geſehen, bloßes Kinder; 
ſpiel iſt.“ 
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„Sie iſt aber auch zu allen Dingen gut, dieſe Fröm— 
migkeit, wißt ihr das nicht?“ bemerkte ich lachend. 

„So kamen wir am vierten Tage vor einer kleinen 
baufälligen Caſa an, unter der etwa eine Viertel-Legua 
tiefer ein Rancho lag. Die Bewohner — Miſtezzen 
— eilten uns wie gewöhnlich entgegen, Caſa und Alles 
was ſie enthielt, zu unſern Füßen legend. Während 
ſie mit auf der Bruſt gekreuzten Händen ſich und ihre 
Kinder und Kindeskinder der Milde und Gnade des 
gnädigſten aller Sennores empfahlen, waren feine Blicke 
unverwandt auf eine Hängematte gerichtet, Die im 
Bananengärthen neben der Caſa — zwiſchen den 
Bäumen aufgeihlagen — zwei Ichlummernde Mäpchen 
enthielt. Das eine diefer Mädchen war, wie man beim 
eriten Anblick ſah, fieberkrank; die gelunde Schweiter, 
eine zarte, kaum gereifte Miftezzin, hatte liebend ihren 
Arm um den Kopf der Kranken geihlungen, der jo auf 
ihren Bulen zu ruben fam. So fchliefen fie — em 
deliciöfes Bild indianiiher Schwefterliebe! Alle hielten 
wir zurück, um den Schlaf der Unichuldigen nicht zu 
fiören. Er aber trat leife — die Blicke andächtig gegen 
Himmel, wieder auf die S hlummernden werfend — 


näher, nahm die Medaille der Santissima, die ihm 
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auf der Bruſt hing, berührte mit ihr die Lippen ber 
ichlafenden Mädchen, hob, als fie nicht erwachten, Den 
Hut ab, berührte fie mit den ſechs Heiligenbildchen, — 
alles mit einer Andacht, einer verzüdten Frömmigkeit, 
die ganz in ihrem heiligen Beruf verloren, gar nicht 
zu bemerken fchien, wie die gefunde Schwefter aus dem 
Schlafe aufgeihredt, ſich erhob, ängſtlich, mütterlich 
die Kranfe in ihre Arme nahm, fie auf die Seite trug 
und da niederließ. Alles das ſchien er, wie gejagt, in 
jeiner Verzückung nicht zu bemerfen; — auch nicht wie 
die Mutter mit einer frifchen Dede, die Tochter mit 
friſchen Palmblättern und Blumen fan, fie über 
die Hängematte hinbreiteten und ftreuten. Erſt dann 
ſchien er aus feiner Verzückung zu erwachen, wandte 
fih wie mit wahrer Ergebung in den göttlichen Willen 
zu feinem Servidumbre, winfte ihm, noch eine Dede 
über die Hängematte binzubreiten, worauf er fi mit 
einem Dios mille gracias janft niederließ, — und in 
dem Herrn entſchlummerte.“ 

„Und ihr!“ brachen wir zugleich aus, — „ihr fonntet 
geduldig zufehen, diefen efelhaft felbftfüchtigen Menjchen 
jo fein Weſen treiben laſſen?“ 

„Ja, was ich vergeſſen,“ unterbrach ſich Withely, 
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— „noch verſicherte er die Eltern mit vieler Salbung, 
daß nicht bloß die Medaille der Santissima, die er auf 
der Bruft trug, ſondern aud die Bleibilver von Su 
Sanctidad — dem Statthalter Chrifti auf Erden — 
weiht und gefegnet, und jo zweifeldohne der armen 
Kranfen baldige Hülfe bringen würden.“ 

„Und ihr 2” — fragten wir wieder. 

„sh,“ verfeste Withely, „Tab und fühlte jede 
Stunde mehr und mehr, daß wir in Merifo und zwar 
im Süden dieſer soidisant-Republif, in ihrem frömm— 
ften Schooße waren, wo die Santissima, und hinter 
ihr — und mittelft. ihr — die Madre Ecclesia und die 
pia Nobilitad regieren, und zwar mehr regieren, als zehn 
Vittorias, Guerreros und Negreted je regieren werpen. 
Sage euch, daß wenn Merifo viele folcher Grandes be: 
fiät, es nimmermehr frei werden fann. Sft ein 
eigener, ein merhwürdiger Gharafter, wirklich! — 
Gin wahrer Tyrann feiner Leute und Aller, mit 
denen er in Berührung fommt; aber nit Tyrann 
im gewöhnlichen Wortfinne, der mit Rohheit und Ge— 
waltthätigfeit, Feuer und Schwert darein ſchlägt; — 
nein, einer der mit lauter Heiligfeit, Srömmigfeit euch 


janft berührt, rührt; — mütterlich fromm wie die heilige 
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Mutterkirche dieſes Landes immer ſich gleich, immer 
die ewige Seligkeit über die zeitliche ſetzt, — auch 
in der ſchwierigſten Lage — und einigemale waren 
wir in einer ſolchen — nie aus ſeiner Rolle ällt, nie 
die Madre Santissima vergißt, die fein Heil, fein Hort, 
fein Schuß, fein Schirm — ihn vor allem Böfen bes 
wahrt, Alles für ihn erträgt, alle Hiebe und Stiche 
abwehrt, hinter der er der graciosissimo Sennor — 
Herr und Gebieter ift, mehr fo als der deſpotiſchſte Fürft 
es je in feinem Lande ſeyn kann. Wie gefagt, Er iſt 
überall diefelbe ruhige, ſich ſtets gleich bleibende Güte, 
Milde, dielelbe Väterlichfeit oder vielmehr Mütterlich- 
feit; — jede feiner Negungen, feiner Bewegungen: ift 
die einer liebenden Mutter; — nichts, auch nicht das 
Mindefte von dem Wefen unferer Gentlemen, nichts 
von der Gefchmeidigfeit, Abgefchliffenheit, Urbanität 
des franzöfifchen Gentilhomme — nichts Yon der uner— 
fhütterlihen Selbftahtung des englischen Lords; — 
immer nur die auf den Händen getragene Hülflofigfeit 
des merifanifchen Grande, der aber gerade durch Diele 
Hiülf- und ſcheinbare Willenloſigkeit und fromme Väter— 
lichkeit und zärtliche Mütterlichkeit die rohe, ſchlaue 
Kraft des ſüdlichen Indianers ſchlauer und ſicherer 
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gebrochen, als ſie der härteſte Tyrann je durch Feuer 
und Schwert hätte brechen können. Sch halte ihn 
für einen der geführlichiten Eharaftere, ganz geeignet, 
eine bürgerliche Gefellfchaft bi ind Mark, die innerften 
Lebensfafern hinein zu vergiften.” 

„Auf alle Fälle — auf alle Fälle!“ befräftigte Gour— 
ney; „und jebt wird mir vollfommen begreiflich, wie 
auf fein Entkommen ein fo ungeheurer Werth — feinet- 
wegen das ganze Land, wir felbft in Bewegung gefebt 
werden fünnen. Ihr habt Recht, diefed Land wird nie 
frei werden, nie eine Republik geben.” 

„Deſſen bin ich jo gewiß, ald daß dieſe Berge nie 
zu Ebenen werden,“ verſetzte Withely. 

„Wollen jedoch nicht vorgreifen,“ mahnte ich; — 
„werden auch die Berge, obwohl fie gegen Himmel ge- 
wachfen, doch nicht in diefen hineinwachfen, im Gegen— 
theile Stürme und aguas manchen Gerro niedriger 
herabftimmen, wenigftens feine Wälder. Sind zwar 
der republifanifchen Elemente wenig genug in dieſem 
Lande; mögen aber doch Emancipation die untern Volks— 
Elaffen — freiere Munipalitäts-Verfaffungen die mittles 
ren — und Congreß- und Staaten-Debatten die höheren 
in furzer Zeit weiter bringen.“ 


Süden und Norden. II. 6 
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„Und wer foll die unteren Bolfsklaffen emancipiren 
— Die freieren Municipalitäts-Verfafjungen für die 
mittleren vom Papier ins Leben rufen ? — wer in einem 
Lande, deſſen Gentral-Hauptftadt und Staaten-Haupt- 
ſtädte eben fo viele Klöfter als Privathäufer zählen, 
deſſen flaches Land eine Nobilitad wie diefen Menfchen 
bat? — aber fahrt fort, fahrt fort!” — mahnte Gour: 


ney, ein wenig ungeduldig. 


„An diefem Nachmittage, und während wir Siefta 
hielten, fam fchweißtriefend und athemlos ein Correo 
mit der Nachricht, daß Spanische Kriegsichiffe zwilchen 
Guaſualco und Campeachy freuzten, und daß eines 
derfelben Guaſualco blofirte. Wir waren nämlich 
auf dem Wege nad) diefem leßteren und höchſtens noch 
fünfundzwanzig leguas von Ayatlan entfernt. Wir 
hatten aber diefen Weg eingefchlagen, in der Hoffnung, 
wenn nicht auf ein amerifanisches, doc) irgend ein neu— 
trales Schiff zu treffen, und im Salle auch Fein folches 
vorhanden wäre, ein Boot zu nehmen, und in diefem 
nadı Campeachy oder auf die nächſte befte Inſel zu 
überfegen. Das war jo abgemacht in der Voraus: 
jegung, daß er ald Gachupin die Spanier nicht zu 
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fürchten babe. Allein ftellt euch mein Erftaunen vor, 
al8 der Stallmeifter — denn einen ſolchen hatten wir 
mit — mich ganz verftört um der santissima vierge y 
Madre und aller Heiligen willen bat und beichwor, 
feinen Schritt mehr weiter in diefer Nichtung zu thun, 
den Graciosissimo Sennor nicht der Gefahr auszufeßen, 
in die Hänte des Espanol zu fallen.“ 

„Das ift wirflich merkwürdig und könnte einem wohl 
den Kopf verrücken?“ murmelte Gourney gedanfenvoll. 

„Dei mir war dieß wirklich halb der Fall,“ verſetzte 
Withely. „Anfangs dachte ih, es wäre eine feiner 
gewöhnlichen Finten, und wirflid, wie mein Blick auf 
ihn in der Hängematte fiel, glaubte ich in feinen Zügen 
noch eine leichte Bewegung zu bemerfenz die Augen 
waren nicht natürlich wie im Schlafe geichloffen — ſie 
mußten jo eben offen geweſen ſeyn; — aber die Diener 
alle zuſammen äußerten ihren Schreden fo unverholen, 
baten jo dringend, daß ich Doch wieder von meinem 
Argwohn zurückkam.“ 

„Aber warum dieſe Verſtellung?“ bemerkte ich — 
„ich ſehe nicht ein.“ 

„Warum?“ verſetzte Gourney; — „weil er Merifa- 
ner und Mißtrauen und Falſchheit durch und durch iſt, 
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Niemand feinen eigentlichen Charakter zeigen, in feine 
Karten Schauen lafjen will. Ah, diefe Merifaner! doch 
fahrt fort, fahrt fort!“ 

„Auf alle Fälle hörte er, was wir debattirten,“ fuhr 
Withely fort, „ließ es ftch aber auch nidyt im mindeften 
merfen — bielt die Augen fortwährend geichloffei, 
aber, wie gejagt, auf eine Weife, die mich nicht täuſchen 
fonnte. Erſt als die Maulthiere aufgezäumt wareı, 
Ichlug er fie auf, ließ fi Ehofolade bringen, dann aus 
der Hängematte auf den Mulo heben, und von diefem 
weiter tragen, ohne auch nur mit einem Worte, einer 
Silbe zu fragen, wohin oder in welcher Richtung wir 
gingen, obwohl es einem Kinde auffallen mußte, daß 
wir eine gänzlich entgegengefeßte eingefchlagen. Ueber— 
haupt ſchien er fich nicht im mindeften um irgend etwas 
zu kümmern, war überall diefelbe Fromme väterliche oder 
vielmehr mütterliche, zarte Hülflofigfeit, der in graziöſer 
Frömmigkeit repräfentirende Grande — überließ alles ſei— 
nen Leuten, die er mehr durch Blicke ald Worte regierte, 
aber doch auf eine Weife regierte, wie ich nie Leute 
regiert gefehen. Ein Blick war hinreichend, fie feinem 
Willen eben fo fügſam zu ftimmen, als der Gedanfe im 
Kopfe die Glieder des Leibes fügfam ſtimmt. In der 
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That schienen die acht oder neun Diener alle zuſammen 
bloß die Glieder eines Leibes, und er der Kopf von Die: 
fem Leibe zu ſeyn. Ihr ſahet und fühltet zugleich, daß 
nicht er allein, daß feine Ahnen und Urahnen Jahr: 
hundert auf Jahrhundert diefe Menfchen gezogen, zu 
ſtummen Werkzeugen ihres abfoluten Willens abgerichtet 
hatten, Unter folcher Herrihaft aber erftirbt alle Geiſtes— 
freiheit, wie ich an mir ſelbſt abnahm, — die Worte 
leben euch zuleßt am Gaumen, die Zunge wird wie ges 
lähmt, ihr verliert die Sprache — gewinnt aber dafür 
einen neuen, einen ſechſsten Sinn, den einer inftinftar- 
tigen Intuition. Mir war ed, als ob wir irgend ein 
Trappiſten-Kloſter aufgegriffen, über Berg und Thal, 
Wald und Sumpf mit und forttrügen.“ 


„Bir ritten alſo,“ fuhr Withely fort, „ftatt wie bis: 
her in jüooftlicher, in nordweftlicher Nichtung weiter, ohne 
jedoch fortwährend im Sattel zu feynz denn wir hielten 
Tage lang an — dfterd zwei, drei Tage hinter einander, 
sitten dann wieder ein paar Tage, bielten wieder an.“ 

„So famen wir nah Verlauf von etwa vierzehn 
Fugen in die Nähe von Tuftepee, von dem wir höch— 
ſtens noch ſechs bis acht Stunden entfernt waren,“ 
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„Bierzehn Lage?“ rief ih; — „vierzehn Tage? 
Unmöglich! ES find Faum vierzehn Tage, feit wir im 
Sumpfe zufammen waren.” 

„Volle vier Wochen und einige Tage darüber,“ ver: 
feste ruhig Withely. „Wir verließen das Pueblo am 
St. Mareustage, und heute haben wir den neununds 
zwanzigſten Mai.” 

Ich ſprang auf — die Nenigfeit war für mic) eine 
außerordentliche, denn fie bewies mir, daß wir mehr 
denn vierzehn Tage verfchlafen und verträumt hatten." 

Sechs oder acht Stunden ſüdlich von Tuſtepec,“ fuhr 
Withely fort, „wandten wir und wejtlich gegen den 
Senpoaltepec, den wir bereits mehrere Tage vor Augen 
gehabt, jest zu unferer Linfen ließen, zwifchen ihn und 
Teoculco ind Oaraca-Thal herabfteigend. ” 

„Bei Villalta?“ bemerkte gefpannt Gourney. — 

„Oberhalb. Wir hatten,“ fuhr er leifer fort, „bis— 
ber unangefochten und in der That mehr wie getragen 
als reitend, Die ungeheure und gefährliche Tour zus 
rüdgelegt; erft al8 wir Teoculco palfirt, und zwar in 
derfelben Nacht — liegen fih Anzeichen ſpüren, daß 
ung nachgefegt wurde.” 

„Sch machte ihn und die Leute darauf aufmerkſam, 
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drang darauf, die Waffen in Ordnung zu bringen — 
allein vergebend. Wir ritten unter der Guardia der 
Santissima Madre, war feine Antwort — die aud 
die Diener jo vollfommen tröftete, daß nicht Einer feinen 
Trabucco fcharf lud. In einer gewiſſen Hinſicht hatte 
er auch Recht; denn unter einer Guardia waren wir 
auf alle Fälle, wenn auch nicht unter der der Santissima 
vierge. Gin Zuftrömen, Abftrömen von Correos, 
Embozados, Weibern, Männern, gerade ald ob irgend 
ein Souverin des alten Merifo oder ein Chevalier de 
St. George auf der Flucht begriffen wäre Ueberall 
Ihien man und zu erwarten, um uns mit Extrapoſt 
weiter zu ſpediren; — auf allen Bunften, wo wir nur 
immer binfamen, waren wir von größeren oder Fleine- 
ren Haufen Vermummter umgeben, ohne die wir aber 
auc gewiß feine zwei leguas weiter gefommen wären; 
denn bereits am erften Tage unſeres Zuges quer durch 
vas Thal brachen die aguas (08, und etwas Furcht— 
bareres habe ich alle Tage meines Lebens nicht erfah— 
ren; die Fleinften Arovos waren euch zu Strömen an— 
geihwolfen, die Berge fpieen ihre Wälder, ihre Felfen 
von fih, die ganze Natur war in Empörung, jeder 
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„Wir kamen jedoch glücklich das Thal hindurch in 
die dieffeitigen Cordilleren, wo wir in einem verfallenen 
Berg- oder Amalgamir-Werfe hielten, aber minus zwei 
Köpfen feines Servidumbre, die in den Fluthen um— 
famen, und für die er einen Rosario betete, und Meſ— 
fen leſen zu laſſen verſprach.“ 

„Aus dieſem verlaſſenen Bergwerke,“ fuhr Withely 
fort, „brachen wir vor vier Tagen auf, hielten am 
Tage in einer abgelegenen Caſa und ritten die folgende 
Nacht wieder weiter.“ 


„Wir waren in dieſer Nacht etwa vier bis fünf 
Stunden geritten, als Schüſſe hinter und aufkrachten; 
wir ritten fchneller, waren ehva taufend Schritte weit 
geritten, als auch vor und Schüffe Enallten und Stim— 
men brüllten, unter welchen ich die des Ichwarzen Ro— 
driguez deutlich unterfchied.” 

„Ich hatte meinen Trabucco in Drdnung gebracht, 
ihn und feine Leute aufgefordert, ein Gleiches zu thun 
und fic bereit zu halten, al3 zehn bis zwölf Embozados 
herauffprangen, und aus den Sätteln hoben, die Berg— 
wand hinanrigen, und über Felfen und durch Diefichte 
fortichleppten — wie lange, Fonnte ich unmöglich jagen 
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— nur fo viel weiß ich, daß wir und in einer Schlucht 
wieder zufammen fanden, aus diefer in eine Hütte ge: 
bracht wurden, in der wir die Nacht und den darauf 
folgenden Tag blieben.“ 

„Die folgende Nacht fanden wir unfere Pferde und 
Mulos unter der Hütte, beftiegen fie, ritten Die ganze 
Nacht hindurch, hielten, ald der Morgen anbrad), wie: 
der vor einer Hütte, lagen da den Tag hindurch und 
famen in der darauf folgenden Nacht bier an, nit 
wenig verwundert, die Wahrheit zu geftehen, euch be- 


reits hier zu treffen.“ 


„Das ift auch wirflih ein feltfames Zuſammen— 
treffen,” bemerkte ich Fopfichüttelnd; — „wie erfuhret 
ihr, daß Withely oder ich hier eintreffen wirrden 2° 

„sa wohl ein feltfames Zuſammentreffen, ein ſelt— 
james Zufammentreffen! — ie ich erfuhr? wie ich 
erfuhr?” ftammelte gedankenvoll Gourney. 

„Ja, wie erfuhret ihr, daß wir hieher kommen wür— 
den? Sagtan, Mann! und Flärt uns auf, denn die 
Räthſel werden ein wenig zu dicht und bunt, und es ift 
hohe Zeit, daß wir uns endlich erfennen, und nicht 
länger von Ddiefen miferablen Ariftofraten und ihren 
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Knechten bei der Nafe herumführen laffen. Mir find 
in den Bergen von San Juan del Rey, höre ich, kön— 
nen alfo nicht fern von Daraca feyn 2“ 

„Keine drei Stunden, Feine drei Stunden,“ verfeßte 
haſtig Gourney. 

„Wohl! wenn wir der Hauptitadt fo nahe find, fü 
glaube ich das Beſte ift, wir gehen fo ſchnell als mög— 
lich dahin ab, melden uns bei den Behörden, referiren 
was uns begegnet, ſchreiben es unſerem Geſandten, 
und laſſen dieſen handeln.“ 

„Behörden! Geſandte!“ murmelte Gourney in ſich 
hinein; — „Behörden! Geſandte!“ wiederholte er 
kopfſchüttelnd — „zweifle, ob dieſe Behörden, ob ſelbſt 
unſer Geſandte?“ 

„Was, ihr zweifelt, ob die Behörden, unſer Ge— 
ſandte? Was zweifelt ihr, Mann? Ich verſtehe 
euch nicht, kann euch nicht begreifen. Was iſts mit 
euch? Beinahe ſollte man glauben, auch ihr wäret in 
den Comacallis geſteckt.“ — 

„War 08, fage euch, bin halb verrückt, verfichere 
euch? — verfeßte Gourney, „und Fein Wunder; 
denn was ich im Diefen vierzehn Tagen erfahren, das 
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„Was ihr in dieſen vierzehn Tagen erfahren, das 
Spiel, das mit euch geſpielt worden!“ murmelte ich 
erſtaunt. — „Ihr kamt aber doch nicht aus Davaca 
hinaus, höchſtens in die Umgebungen? — waret immer 
unter dem Schutze der Geſetze inmitten unſerer Freunde 
— freilich mexikaniſcher Freunde — die aber doch, ſollte 
ich glauben, mit euch nicht ihr Spiel getrieben haben?“ 

„Nicht ihr Spiel getrieben? Nicht ihr Spiel ge— 
trieben?“ verſetzte haſtig Gourney; „ja wohl haben ſie 
es, und das auf eine Weiſe, auf eine Weiſe!“ 


Er warf einen forſchenden Blick auf die Spalte in 
der Wand, horchte einen Augenblick, ſah dann auf die 
Uhr, murmelte ein halb nach vier und hob dann an: 
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„Ihr wißt, wie und warum ich in euch drang, eure 
Excurſtion in die füdlichen Berge fo bald als möglich 
anzutreten? Es war mir daran gelegen, bie bedeuten⸗ 
den Fonds, die zu meiner Diſpoſition ſtanden, je eher 
deſto beſſer valiren zu machen; was, ſo lange wir bei— 
ſammen waren, im Strudel der Zerſtreuungen, ewigen 
Refrescos, Comidas, Tertullias nicht möglich war.” 


„Sp wie ihr gegangen, fing ich auch meine Opera— 
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tionen an, die aber, weit entfernt vorwärts zu fchreiten, 
den Krebsgang gingen, fo zwar, daß jelbjt die Käufe, 
die ich während eurer Anwefenheit abgeichlojfen, mir 
am Tage nach eurer Abreije wieder aufgefündigt wur— 
den. Dieb frappirte mich, doch ließ ich den Muth 
nicht finfen, Jah mich nach andern Grana-Händlern" um. 
Dergebens! fo wie ich eine Beftellung gemacht, und fo 
viele ich ihrer auch gemacht, fo wurden fie mir auch 
richtig vierundzwanzig Stunden, nachdem ich fie gemacht, 
aufgefündigt; es gelang mir nicht, auch nur einen ein— 
zigen Kauf zu Stande zu bringen. Hatte ich den einen 
Tag einen Handel abgeichloffen, fo Fam den folgenden 
richtig auch der Berfäufer, um ihn rückgängig zu machen.“ 

„Sp ging es nicht ein= oder zweimal, nein zwanzigz, 
dreißigmal Hinter einander, eime unfichtbare Hand 
Ihien allen meinen Bemühungen entgegen zu arbeiten, 
jelbjt die Mäckler vermochten nichts auszurichten, zogen 
fich bald ſcheu zurück, machten fich endlich ganz unftcht- 
bar. Ich gab jedoh noch immer die Hoffnung nicht 
auf, was mir in der Stadt nicht gelungen, hoffte ich 
auf dem Lande zu bewirken; und fo ritt ich dann hinüber 
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nach Huarjacac, hinauf und hinab in Die Mistecca 
alta y baxa, war aber in meinen Bemühungen nicht 
glüdliher. Hatte ih, wie gefagt, den einen Tag einen 
Kauf abgeichloffen, jo kam die folgenden der Verkäufer 
richtig wieder, um denſelben aufzufünden. Sch Elagte 
dem Gouverneur, dem Präſidenten des Ayuntamiento, 
des Cabildo ; fte ſchienen verwundert, drückten mir ihr 
Bedauern aus, gaben mir jedoch) zu verftehen, daß da 
Hände im Spiele wären, mit welchen e8 aufzunehmen 
jie nichts weniger als räthlich fänden, und wenn fte 
ed finden, ihre Vermittlung eher ſchaden als nüßen 
wide.” 


„So verlief eine Woche — eine zweite — die dritte 
brach an; ich hatte noch feine fünf Seroons * negotürt, 
und war, da ich euch mit jeder Stunde zuriickerwartete, 
auf dem Punkte, die ganze Spekulation aufzugeben, 
als ich euren Brief erbielt.” 








* Die Cochenille — grana fina genannt — befanntlic) 
das vorzüglichfte Broduft des Staates Daraca, wird zuerft in 
Särfen oder Diatten gepadt, und dann in Kalbfelle genäht. 
Ein folder Sack, Seroon genannt, enthält in der Negel act 
Arobas, allo — die Aroba zu fünfundzwanzig Pfund — zwei— 
hundert Pfunde. 


„ar e8 Mißmuth oder hatte mich die National: 
Kranfheit dieſes Landes — Mißtrauen — angeſteckt, 
euer Brief, ſo fröhlih und ausgelaffen er geichrie: 
ben war, fiel mir auf, beionders das :Boftfeript, das 
Cockley hinzugefügt, und in dem er über die ſeltſamen 
Srrfahrten fpottet. Zwar drüdt er ſich nicht beftimmt. 
aus, aber das wild Ausgelaffene, und wieder Scheue 
jeined Styles ſchien zu verrathen, daß auch ihr das 
Spiel irgend einer boshaften Dazwifchenfunft waret. 
Ich ging mit meinem Briefe zum Gouverneur.“ 

„Er zuete die Achleln, ließ fih merfen, daß Cure 
Ereurfion nicht die Zufriedenheit gewiſſer Herrichaften 
habe, ließ fih aber nicht weiter aus, obwohl ich fah, 
daß er vom Zuſammenhange etwas Näheres wiſſen 
mochte. Nur nach vielem Zureden blieb ich in feiner 
Tertullia, in der ih zum erftenmale eine gewiſſe Ent— 
fremdung zu bemerfen glaubte. Sch zog mich daher 
viel‘ früher als gewöhnlich zurück. Unſer Freund, 
Oberſt Garcia begleitete mich.“ 

„Degreiflicherweile hatte ich ihn vom Fehlichlagen 
meiner Erwartungen fowohl, als dem Inhalte eures 


Briefes unterrichtet; aber auch er bielt zurück, Fonnte 
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oder wollte fich nicht weiter äußern, und verließ mich 
an der Ede der Kathedrale.” 

„Er war noch nicht ganz hinter diefer Ede verſchwun— 
den, als ein Embozado vom bifchöflihen Palaſte her 
auf mich zufam und mir faum Zeit ließ, meine Taſchen— 
piftolen zu ziehen, Möbel, die, wie ihr wißt, bei nächt— 
lihen Gängen in diefem katholiſchen Lande nie zurüd- 
gelaffen werden dürfen.“ 

„Der Mann jedoch machte feine drohende Bewegung, 
jondern verbeugte fich mit einem Gente de paz, und 
bat mich, ohne Furcht zu feyn.“ 

„Ich fragte ihn, was er zu dieſer ungewöhnlichen 
Zeit — um halb zehn Uhr Nachts — wolle; bedeutete, 
ich fey nicht der Mann für Liebesabenteuer —“ 

„Veit entfernt mich zu einem Liebesabenteuer ver- 
führen zu wollen, wolle er mein Seelenheil, und müffe 
mich bitten, mit ihm zu einem grande Sennor zu kommen.“ 

„Sch kenne feinen grande Sennor, mit dem ich zu 
verhandeln hätte, war meine Antwort. Wolle er mit 
mir ſprechen, jo müfje er fih zu mir bemühen.“ 

„Das fünne er nicht, der Sennor fey viel zu hoch, 
um fich zu irgend einer Perſon, wer fie auch wäre, zu 


bemühen.“ 
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„So folle diefe hohe Perſon mir eine Stunde am 
Tage willen laſſen, ih würde dann ſehen, ob ich ihren 
Wunſch erfüllen könne.“ 

„Auch das ſey nicht thunlich; ich müſſe ſogleich kom— 
men. Er wolle und könne mich zwar nicht zwingen, 
aber ich würde es ſicher bedauern, ſeiner Einladung 
nicht Folge geleiſtet zu haben.“ | 

„Ob es weit jey, wohin ich ihm folgen Tolle.“ 

„Er deutete auf den bilchöflichen Balaft.” 

„sh Ihaute mir jest den Vermummten näher an; 
son feinem Geſicht war natürlich nichts zu ſehen, aber 
Manga und Sombrero, fo wie der übrige Zufchnitt 
des Mannes verriethen den reipectabeln Diener — 
wenn nicht Mayordomo eines der höheren geiftlichen 
Würdenträger, und da er fth jest zugleich dem bilchöf- 
lichen Balafte zumandte, jo ftand ich nicht mehr an, ihm 
su folgen, behielt aber doch die geipannte Piſtole in 
der Hand.” 

„Er führte mich mit der Entihuldigung, daß er mid 
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dur die Hinterpforte einibmuggeln müffe, — denn 
die Hauptpforte verurfache zu viel Geräuſch — zu einem 
Seitenpförtchen, das noch offen fand und in einen dun— 
fein Gorridor einging. Ih blieb ftehen und bedeutete 
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ihm, daß ich durch den finftern Corridor nicht folgen 
werde. Mit der Bitte einen Augenbli zu warten, 
eilte er fort, Fam jedoch fogleich wieder mit einem Licht, 
mir winfend zu folgen.“ 

„Ich that jo, Fam an eine Treppe, ftieg dieſe hinan, 
er öffnete die Thüre einer Sala, fehritt durch dieſe einem 
Kabinette zu, deffen Thüre er mit den Worten El Sen- 
nor Amerigano“ öffnete und ſich dann zurückzog.“ 

„Ich befand mich in der Gegenwart eines ziemlich ar: 
roganten jungen Priefters, der an einem Tiſche faß 
und aus feinem Breviere betete. Während er betete 
oder vielmehr las, befreuzte er fich häufig, Füßte dann 
den rechten Daumen, und ließ die Finger wieder wohl: 
gefällig mit der geiftlichen Dekoration fpielen, die ihm 
an einem violetten breiten Seidenbande vom Halje herab 
auf die Bruft hing.“ 

„So that er eine geraume Meile, ohne fich in feiner 
andächtigen Affeftation weiter ftören zu laffen, als daß 
er auf einen der längs der Wand Hin ftehenden Seffel 
deutete. 

„Mir verging die Geduld, und ich bedeutete ihm, 
mir feine Wünfche wiffen zu laflen.“ 

„Er murmelte ein Patiencia! Patiencia! befreuzigte 
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fih dann mehreremale, ſchlug fein Buch zu, und winkte 
mir dann, fein Käppchen lüftend, mich niederzulaffen.“ 

„sh ſchlug es mit dem Bedeuten aus, daß die 
Stunde ſpät — und meine Zeit gemeffen ſey; er mochte 
nicht Kinger zaudern, mir feine Wünfche zu eröffnen.“ 

„Ich hatte dieſes in einem etwas ftrengen Tone ge: 
jprochen, denn des Prieſters Arroganz gefiel mir eben 
jo wenig, als fie von Bildung oder Erziehung zeugte.“ 

„Ob ich der Caballero wäre, der Grana negotiire, — 
fragte er in einem Tone, der einen höhnifchen Nachklang 
hatte.” > 

„Er werde diefes wohl wilfen, da er in Diefer Vor— 
ausſetzung mich zu fich entbieten laffen, war meine 
Antwort.” 

„Ob es einzig die Grana fey, die mich bewogen, in 
dieles Land zu kommen.“ 

„Vieleicht — vielleicht auch niddt — war wieder 
meine trodene Antwort. Ihn würde dieß auf alle 
Fälle wenig kümmern, auch fey hier nicht die Zeit, der 
Ort, er nicht die Perſon, die berechtigt wäre, foldhe 
Fragen zu Stellen.“ 

„Es ſey aber bier die Zeit und der Ort, und er die 
Perſon, ſolche Fragen zu ftellen; — er jey Sefretär Sr. 
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Gnaden und DOffizial des hohen bifchöflichen Conſi— 
ftoriums. ” 

„So! verfeßte ich.“ 

„Ob id) von meinen Sompatrioten neuerlich gehört.“ 

„Vielleicht — vielleicht auch nicht.“ opel 

„Er wiſſe aber, daß ih Nachricht erhalten.” 

„Vielleicht habe ich eine folche erhalten; jedenfalls 
würde ihn diefe wenig intereffiren.“ i 

„sa wohl müfje fte ihn oder vielmehr die Kirche und 
das heilige Offizium intereffiren, es müffe das heilige 
Dffizium intereffiren, wenn Fremde — höchft wahr-' 
Iheinlich Keger — in ihren Schafitall kämen; ihre Pflicht 
jey ed zu wachen, daß nicht Wölfe im Schafspelze fich 
einfchlichen.“ 

„Ich fragte ihn, ob dieled Alles jey, was er mir zu 
ſagen habe; in dieſem Falle müfje ich ihm eine gute 
Naht wünfchen.“ 

„Er murmelte etwas von feßeriicher Verſtocktheit, 
bat mich aber dann zu bleiben; er habe mir wichtige 
Dinge zu fagen, und zwar nichts geringeres, ale daß 
ihr in großer Gefahr ſchwebet, euch auf gefährlichen 
Wegen befändet.“ 

„Wenn Dieß der Fall wäre, fo würdet ihr den Ge— 
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fahren wohl die Stirne zu bieten willen, war meine 
Antwort.“ 

„Mit Hülfe der Kirche jaz ohne ihre Hülfe wäret 
ihr aber verloren, verſetzte der Prieſter. Sch möge 
mich nicht täufchen. Ihr wäret auf denfelben gefähr— 
lichen Wegen, die einft auch der verblendete Saulus ge- 
wandelt, als er gen Damascus gezogen, um die 
Frommen des Herrn zu verfolgen, mit Berhaftsbefehlen 
ausgerhftet von den Gottloien ; — aber Saulus, obwohl 
ein Werfzeug der Gottlofen, wäre bereit8 vom Herrn 
erfohren gewefen, eine Leuchte des Tempels zu werden 
— was er am euch bezweifle; doch jey es möglich, dag 
ihr ſowohl als ich zu Werkzeugen erfohren würdet, um 
Heilfames zu wirfen.“ 

„Der Mann war offenbar noch einer jener hißigen 
jungen Prieſter, die in ihrem neugebadenen Feuereifer 
weder die Regeln des Anitandes noch Umganges zu bes 
rückſichtigen für nöthig halten, aber er hatte wieder ein 
Etwas, das mich trotz Abneigung zurückhielt. Es war 
eine gewiſſe ängſtliche Heftigkeit, die — wie blind 
ihrem Ziele zuſchießend — der Blößen zu viele gab, um 
nicht in mir den Wunſch zu erregen, zu entdecken, was 
eigentlich gegen uns im Zuge ſey; — denn daß die 
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heilige, fromme Kirche bei meiner fehlgefchlugenen Spe— 
fulation ihre Hand im Spiele DER war mir jebt 
auf einmal far geworden.“ 

„Während ich fo bei mir überlegte, wie dem tol- 
len hitzigen Pfaffen am beften beizufommen wäre, 
öffnete fi) eine zweite Thüre, und ein zweiter Prie— 
fter trat ein, halb im geiftlicher, halb in weltlicher 
Tracht.“ 

„Er fixirte mich einen Augenblick, ſtemmte dann 
die Hand auf den Tiſch, murmelte wie verweiſend 
ein Ave Maria purissima.“ 

„Der Sitende war bei feinem intritte aufge 
prallt, hatte fein Haupt geneigt und fuhr dann mit einer 
demüthigen Verbeugung durch die Thüre, Fam jedoch 
fogleih wieder, einen gewaltigen Armfefjel ſchleppend, 
den er an den Tifch ftellte. Jetzt ließ ſich der ältere 
Prieſter in dieſem nieder, wobei ihm der jüngere 
injofern behülflid; war, daß er die Schöße des vio- 
lettfarbigen Seidenrodes an beiden Seiten hielt, und 
den alten Mann fanft in den Seffel einfallen Tieß.“ 

„Ed war etwas Salbungs- und Bedeutungsvolles 
in dem kurzen Auftritte, der einen nicht undeutlichen 
Begriff von geiftlicher Diseiplin in dieſem Lande 
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gab. Alle Heftigfeit war aus den Zügen, dem 
Wefen des jungen Mannes verfhwunden; wie ein 
Schaf ftand er zur Seite des Alten, der offenbar 
einer der höchften geiftlihen Wiürdeträger des Landes 
— wenn nicht der Bifhof felbit war.“ 

„Er trug eine goldene Kette, die ihm vom Halle 
über die Bruft herab hing, und die in einem werth- 
vollen mit Saphiren und Diamanten befegten Kreuze 
endigte. Seine Miene hatte etwas Harted, Strenges 
und wieder Unficheres. Gr fchien nicht ganz einig 
mit ſich, wie mit mir vorzugehen ſeyn dürfte, wenige 
ftens jchaute er mich mehreremale wie zweifelhaft an, 
endlich winfte er mir, einen Sefjel zu nehmen.* 

„sh that fo, holte einen ver Seflel von der 
Wand, ftellte ihn an den Tiſch, gegenüber dem fei- 
nigen — was ihn jehr zu befremden ſchien; Denn 
wie ihr wißt, fo ift e8 Sitte an der Wand zu ſitzen.“ 

„Nachdem er dem jungen Briefter einen Winf ge- 
geben abzutreten, heftete er einen langen Blick auf 
mich.“ 

„Wir haben und bewogen gefunden, Sie zu ung 
zu bitten, Caballero, hob er endlih an, um Uns — 
einem obwohl unwürdigen — doch nicht geringen 
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Gliede der Heiligen alleinfeligmadhenden Kirche — 
diefe Worte waren ftarf betont — einige Aufſchlüſſe 
zu geben; denn Proh dolor! die Kinder der Welt 
find, wie uns fhon das Wort Gottes fagt, Flüger 
als die Kinder des Lichts, und Sto. Agostino de 
Civitate Dei.” — 

„Hier bat ich ihn, ohne weitere Umſchweife zur. 
Sache zu kommen, denn die Stunde fey eine ſpäte.“ 

„Er ſchnellte den Kopf auf, ſchaute mich einen 
Augenblick fireng verweilend an, runzelte die Stirne, 
glättete fie aber wieder, und fuhr in fanft wäterlich 
verweifendem Zone fort:” 

„Nicht ohne Mißtrauen habe die heilige Mutter 
Kirche — ftetd mit treuer Sorgfalt ihre anvertrauten 
Schafe bewahend — und vor Wölfen fhügend — 
die Ankunft jo vieler Fremdlinge in diefem Lande 
der Rechtgläubigfeit bemerkt, ein Mißtrauen, das noch 
ſehr gefteigert worden, als diefe ihren Entjchluß ans 
gefündigt, noch tiefer ind Innere des Landes zu 
dringen. 

„Hier unterbrach ich ihn. Sch könne nicht bes 
greifen, wie wir Gegenftände des Mißtrauens feiner 
frommen Kirche geworden feyn Fonnten, da wir weder 
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Miſſionäre noch auf Bekehrung Ausgehende, fondern 
junge wißbegierige und Geſchäften nachgehende Fremde 
oder vielmehr Nachbarn wären, die nichts weiter 
juchten, als das Land näher Fennen zu lernen, und 
bei dieſer Gelegenheit Handelsgefhäfte einzuleiten, 
die weit entfernt dem Lande oder feiner Kirche zu 
jhaden, vielmehr beiden nützen müßten.“ 

„Der Mann fchüttelte den Kopf, und fragte dann, 
ob nichts weiter als der Wunſch das Land Fennen 
zu lernen, und Grana-Gefhäfte zu machen, uns hie 
her gebracht!” | 

„Beſtimmt nichts weiter als dieſe beiden Objekte; 
— wir jeyen Bürger der Vereinigten Staaten, die 
Handel mit der ganzen Welt trieben, mit den ents 
fernteften Bunften der civilifirten und uneivilifirten 
Welt — und e8 fey daher begreiflich, daß jetzt, wo die 
neue Nepublif der übrigen Welt aufgefchloffen, wir auch 
die Gelegenheit ergriffen, diefelbe näher kennen zulernen.“ 

„Während ich jo ſprach, hatte er Fein Auge von 
mir abgewendet.” 

„Ob meine Compatrioten, nämlich ihr, den Plan 
ind Innere von Daraca zu dringen, bereits in 
Mexiko gefaßt.” 
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„sch verſetzte ja; es wäre euer ſehnlichſter Wunſch 
geweſen, dieſes Wunderland, beſonders die beiden 
Miſtecca's und Tzapotekan kennen zu lernen; doch 
hättet ihr euern Plan um ſo weniger feſtſetzen können, 
als Daraca zur Zeit unfered Aufenthaltes in Mexiko 
im Aufftande begriffen gewefen wäre, ihr daher nicht 
beftimmt gewußt hättet, ob und wann es möglich 
jeyn würde, euern Plan auszuführen.“ 

„Was ich von dem Aufftande und von den Per— 
jonen, die darein verwidelt gewefen, wüßte?” 

„Sehr wenig, denn unfere Aufmerkfamfeit wäre 
begreiflicher Weife nicht auf diefe Dinge SE ge- 
weſen.“ 

„Ob ich nichts Näheres von den Perſonen ge— 
hört, die dieſen Aufſtand veranlaßt haben ſollten.“ 

„Nein.“ 

„Wem wir unſern Reiſeplan mitgetheilt?“ 

„Begreiflich zuerſt unſerem Geſandten.“ 

„Der tiefe Seufzer, der ihm entfuhr, verrieth, daß 
dieſer bei der heiligen — nicht zweimal gut an— 
geſchrieben war.“ 

„Wem weiter? fragte er.“ 

„Dem Oberſten Alvarez.“ 
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„Er nickte zufrieden.” 

„Wer uns unfere Condulta oder Guarda zugetheilt 
habe — doch nicht der Dberft Alvarez?“ 

„Ich verneinte es, und fagte, daß er und Leute 
von feinem Negimente mitzugeben Willend geweſen, 
daß ung aber durch unwillfommene Vermittlung zwei 
Soldaten Namens Kodriguez und Mattheo unter: 
Ihoben oder vielmehr aufgedrungen worden.” 

„Er nickte beiftimmend, murmelte wiederholt „verdad, 
verdad“ und fragte dann um vieles freundlicher :“ 

„Db ich neuerlich Nachrichten von euch erhalten ?“ 

„Aus was Urfachen er frage 2% 

„Meine Gegenfrage war nicht ohne gute Gründe 
troden und ſcharf betont, denn ich wollte ihn mer- 
fen lafjen, daß feine herriihe Inquiſitions-Manier 
am unrechten Orte angebracht ſey. Wie ich erwar- 
tete, fo fühlte fich fein geiftlicher Stolz nicht wenig 
verlegt. Seine Mundwinfel fielen; er fchaute mich 
mit einem Blicke an, der zeitliche und ewige Flam— 
men |prühte.“ 

„sh ließ mich jedoch nicht irre machen, fchaute 
ihn ruhig und gelaflen an, und erft als er fah, daß 
mit mir nichts auf feine Weile zu thun war, fing 
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er an in die meinige einzugehen, obwohl ihm dieß 
fichtbar große Selbftüberwindung koſtete. Er zitierte 
vor Zorn, während er mich bat, ihm feine Frage 
zu beantworten.“ 

„Ich beantwortete fie jet mit dem Beiſatze, daß 
ih zwar Nachrichten von euch erhalten habe, aber 
nicht recht Flug daraus werden könne. 

„Ob ih ihm Den Brief zeigen und Aserfagek 
wolle; — id habe feinen Mißbrauch zu befürchten, 
wenn Mißbraub da zu befürchten wäre, wo Sr. 
Excellenz der Gouverneur bereits Kenntniß hätten.“ 

„sh Ichaute ihn an; — er wußte alſo bereits, 
daß der Gouverneur von feinem Snhalte unterrichtet 
war! Ohne jedoch irgend eine Betroffenheit merfen 
zu laffen, las ich ihm die betreffenden Stellen vor 
und überfeßte fie.” | 

„Nachdem ich geendigt, hob er wieder an:“ 

„Nicht ohne ängftliches Mißtrauen habe die heilige 
Mutter-Kirche unfere Ankunft in der frommen Stadt 
Daraca gefehen. Dieſes Mißtrauen wäre noch um 
ein Bedeutendes gefteigert worden, als ihr euern 
Entfhluß, in das Innere des Staates zu dringen, 
ins Werk geſetzt. Schritt für Schritt fey euch das 
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Auge der heiligen Kirche in ihrer mütterlihen Angft 
um ihre Schafe gefolgt, habe euch beobachtet, um 
10 ſchärfer beobachtet, da ihr in Begleitung von 
Menihen gefommen, von denen fte gewußt, daß fie, 
picaros und Werkzeuge der Gottlofen, im Rathe der 
Ungerechten erfohren und auserwählt worden, um ala 
Häfcher die Frommen, die Gerechten, die Stüßen 
der Kirche und der Ordnung mit Fallftrieen zu um: 
geben und einzufangen.” 

„zwei Schächer — zwei Schergen — wären von 
den Gottlofen, die den Thron umgeftürzt, die Ord— 
nungen und Sabungen untergraben, die heilige Kirche 
verhöhnt, ihr Heiligthum den Fremden, den Keßern 
geöffnet, erfiefet, und uns als ſchützende Begleiter 
mitgegeben worden, um unter dem VBorwande, ums 
ald® Guarda und Condulta zu dienen, die Freunde 
der Kirche und der Ordnung auszufundichaften, und 
mit Sallitrieen zu umgarnen. Kein Wunder daher, 
daß die Kirche und mit mißtrauiſchem Auge betrachtet, 
unfere Pfade beobachtet, unfere Unternehmungen und 
Pläne rückgängig gemacht hat.” 

„Bei diefen Worten ſah er mich mit flarrem, 
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etwas höhniſchem Blicke an; — mir fielen meine 
abortiven Grana-&infäufe ein.” 

„Der Herr aber, der Hort der Kirche, habe ihre 
Furcht in Hoffnung, ihr Mißtrauen in Vertrauen 
umgewandelt; er, der die Herzen und Nieren Fennt, 
er, der die Seinigen prüft, habe die Bitten Der 
Kirche erhört, und diejenigen, die fie ald Verfolger 
zu betrachten Urfache gehabt, in Beſchützer und Freunde 
umgewandelt, die Nuthichläge der Gottlofen zu ver: 
nichten, ihre Pläne, ihre Anfchläge zu Schanden zu 
machen.“ 

„Ich begriff, wie ihr leicht denfen mögt, von dem 
Ganzen auch Fein Wort. Er ließ fich jedoch nicht 
ftören, fuhr in demfelben ſalbungsvollen Tone fort:” 

„Zwar. habe fich einer dieſer Ketzer fo weit ver: 
gefjen, feine Augen zu einem Lamme zu erheben, wie 
ed unſchuldiger, höher, reiner wenige im merifani- 
hen Scafitalle gebe, aber er könne zu meinem 
Trofte hinzufügen, daß meine übrigen Landsleute 
— obwohl Ketzer — dieſem gotted- und heiligthum- 
(händerifchen Anfinnen nicht beigeftimmt, im Gegen: 
theile jo wie keuſche egyptiſche Sofephe die Flucht 
ergriffen, woran fie ohne Zweifel wohlgethan, info: 


ferne fie der Strafe nicht nur Gottes, fondern aud 
feiner Kirche und des weltlichen Armes entgangen.“ 

„Da ich noch immer aus feinen Neden nicht Flug 
werden fonnte, fo erfuchte ih ihn ernſtlich, ſich uns 
ummunden und deutlicher zu erklären.” 

„Er ſchaute mih einen Augenblid mit einem Blicke 
an, der zu zweifeln fchien, ob meine Unwiſſenheit nicht 
Berftellung ſey — dann fuhr er in demfelben Tone 
fort: wie die Gottlofen in ihrem Rathe beſchloſſen 
hätten, eine der legten und feiteften Stüßen der 
alten Ordnung der Dinge und der heiligen Kirche 
zu Schanden zu machen, und wie fie Schergen aus— 
gejendet hätten, Namens Rodriguez und Mattheo, 
um ald Häfcher und Spione einen der Großen des 
Landes zu fangen.” 

„Sch Ichüttelte zwar ungläubig den. Kopf, aber 
einige Zweifel begannen mir jegt doch aufzufteigen.“ 

„Sch Tolle nicht zweifeln, ich habe das Wort eines 
geiftlihen Kirchenfürften — Rodriguez und Mattheo 
jeyen, was er geſagt, — die unwürdigen Werkzeuge, 
um einen Großen der Erde, eine Stütze der Ord— 
nung und der Kirche aufzuheben.“ 

„Jetzt nahm ich mein Schreiben nochmals auf, und 
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wie ich es abermals durchlas, fiel mir die Stelle 
auf, in Der ihr Withely fchreibt, wie ihr allmählig 
an Rodriguez fowohl als Mattheo irre würdet, fie 
euch immer verdächtiger vorfämen. ” 

„Der Briefter fchien meine Gedanken zu errathen, 
und bat mich, ihm die Stelle zu ne a 

„sh that ea." ° 

„Kein Zweifel, verficherte er, daß die Binde durch 
den Beiftand des heiligen Geiſtes und der Santis- 
sima Madre von den Augen eures Landsmannes ge⸗ 
fallen, der — obwohl proh dolor ein Ketzer — 
doh auserwählt worden, Zeugniß zu geben und 
feinen tapfern Arm zu erheben. Dem allmächtigen 
Gott und der heiligften Jungfrau fey Lob und Preis 
und Ehre und Danf! daß fte die Binde von den 
Augen des Ketzers genommen, jo daß er, der 
Gerechte, den Sclingen entriffen worden, in denen 
er gefangen werden follte.“ | 

„Ehre und Preis dem tapfern Capitano! hob er 
wieder mit gefalteten Händen an, der, obwohl nur 
ein Keber, doch zum Werkzeuge der Nettung eines 
viejo Christiano, eined Grande — bier ftodte er — 
erfiefet worden, die Salfftride, in denen die Gott: 
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(ofen ihm verwidelt, zu zerreißen. Aber noch jey 
niht Alles gethan; — der -precioso Sennor fey 
war den unmittelbaren Schlingen entriffen, aber 
noch nicht in Sicherheit; dieſe Sicherheit könne er 
erft durch mich erlangen, und deßhalb ſey a“ auch 
berufen worden.“ 

‚Dur mich?“ fragte ich kopfſchüttelnd.“ 

„Der gracioso Sennor wäre, fuhr der Prieſter 
fort, den unmittelbaren Schlingen der Gottloſen ent— 
riſſen, aber, obwohl jetzt inſoferne geborgen, daß er 
im Schooße der frommen und rechtgläubigen Gente 
irrazionale weile, doch noch immer großen Gefahren 
ausgeſetzt. Dieſen Gefahren könne er nur durch mich 
entriſſen werden; und er hege keinen Zweifel, daß 
ich, ein Caballero, einer der freien Bürger der gro— 
ßen Republik, das hohe Werk, das einer meiner 
Compatrioten angefangen, auch vollenden und krönen 
werde.“ 

„Wir wären eigentlich durch unſer, unberufenes 
Eindringen in dieſes, Fremden und Ketzern nicht 
ohne weiſe väterliche Abſichten bisher verfchloffene 
Land — den Sitz der Frömmigkeit und Rechtgläubig— 
keit — die Urſache ja Veranlaſſung der Gefahr ge— 
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worden, in die der edle Sennor, die Stübe der 
Kirche und alfer Ordnung der Dinge, gerathen; unfere 
Incurſion fey der Deckmantel, das Blendwerk ge- 
weien, unter deſſen Schafpelze die Wölfe Rodriguez 
und Mattheo vorgedrungen; an und wäre ed aud 
daher, diefe Gefahr wieder zu befeitigen, das Ge— 
ihehene, wenn nicht ungefchehen, doch zum Guten 
zu kehren. Einer meiner Compatrioten habe bereits 
das Seinige gethan, ven fehr edlen Sennor den 
Nachſtellungen zu entziehen, aber die Hauptiache ſey 
noch zu thun übrig, und er hoffe, daß ih nicht 
anftehen werde, Hand and Werk zu legen, um die 
Rathſchläge der Gottlofen zu vereitelt.“ 

„Jetzt endlich begriff ih halb und halb, um was 
es ſich handele, und wie daß die hochpreigliche 
Regierung dieſer Soidisant-Republif, oder wenig: 
ftend eine mächtige Partei wirklich, was ich fchon 
lange dunfel geahnt, ſich unſere Ereurfion zu Nuben 
gemacht, und auf gut merifanifch ſich unferer bedient, 
um mittelft unſerer Wenigfeiten eine ihrer Kabalen 
durchzuführen, und daß Rodriguez und Mattheo ung als 
Guarda und bloß deghalb mitgegeben worden, um diefe 
ſaubere Kabale auch zum Ziele zu führen. Die beiden 
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Burſche hatten mir, wie ihr wißt, nie gefallen, ich hatte 
ihnen immer das Aergſte zugetraut, aber jo weit 
war mein Argwohn doch nie gegangen, daß ich die 
Regierung dahinter vermuthet hätte. Der Gedanfe 
empörte mich nicht wenig, aber doch hielt ich zurüd, 
denn ich hatte es mit einem Sriefter und alfo einem 
Todfeind Diefer Regierung zu thun.“ 

„Was eigentlich feine Vorfchläge wären, fragte 
ih nad einer langen Pauſe.“ 

„Der Vorſchlag ſey fimpel derjenige, der einzig 
und gerade zum Ziele führe, und gehe dahin, den 
Sennor und folhe, die er von feinem Servidumbre 
mitzunehmen gedenfe, in unfere cartas de seguridad 
einzufchließen. 

„Das gehe nicht, verſicherte ich ihn troden. Die 
carta de seguridad fey bona fide von der Regie: 
rung ung — Amerikanern — Bürgern der Ber: 
einigten Staaten audgeftellt; was immer die Regie: 
rung fh zu Schulden kommen laſſe, könne und 
dürfe unſer Benehmen nicht beſtimmen, dieſes ſey 
uns zu klar vorgezeichnet; als Gentlemen könnten und 
dürften wir uns nicht dazu verſtehen, Hehler zu werden, 
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und dieſes würden wir, wenn wir auf einen Tolchen 
Vorſchlag eingingen.” 

„Auch, fuhr ich fort, fey es bei weitem noch 
nicht ausgemacht, daß die Regierung und auf eine jo 
entehrende Weile gemißbraucht habe; — Rodriguez 
und Mattheo hätten vielleiht auf eigene Rech— 
nung gethan, was er fo hart table, und was auf 
alle Fülle ahndungswürdig ſey — und Daß, ob- 
wohl ich in feine Angaben nichts weniger ald Zwei— 
fel feße, ich doch fehr bezweifeln müße, daß einer 
meiner Landsleute fich zum Chevalier preux  aufges 
worfen, und fo in Dinge gemifcht, die ihn nichte 
angingen.” 

„Während ich fo fprac, — ſich die Züge des 
Prieſters wieder zu einer wahren Donnerwolke ver— 
finftert, feine Lippen zuckten; — aber mit einer nur 
einem römischen Prieſter möglichen Herrihaft ordnete er 
wieder Züge und Falten — gerade wie er die Kalten 
jeined violetten Gewandes geordnet haben möchte.” 

„Er habe mir eine Botichaft von den Meinigen 
zu übergeben, die ihm noch nicht lange zugefommen, 
ſprach er lauernd auf den Tiſch Flopfend und dem 
eintretenden Priefter einen Winf gebend.“ 


„Dieler brachte einen — mit was weiß ich nicht 
— verftegelten Brief, den er mir auf einen zweiten 
Wink feines Gebieters reichte.” 

„Die Adreſſe und Schriftzüge waren die meines 
Neffen Bhilipp, und fo erbracd ich ihn ohne weite: 
res und las — nicht gerade die Beftätigung deren, 
was ich gehört, aber ſo außerordentliche Dinge in 
einer ſo außerordentlichen wildleidenichaftlih wahn— 
finnigen Sprache! — ſolche Phantaſien, Raſereien, 
von Ungeheuern, die über himmliſche Grazien herge— 
fallen, von Niagara-Fällen, von Himmelsleitern, 
Höllenqualen, Seligkeiten der Auserwählten, Höllen⸗ 
pein der Verdammten! — Je länger ich las, deſto 
verworrener wurde ich. — Endlich kam ich auf eine 
Stelle, die etwas weniger phantaftrend fagte, wie 
ihr, Withely, im Sumpfe mit einem Don Preuhar 
verfchwunden, wie ihr, Hardy — phantafirtet — 
Cockley im Fieber läge, er aber, Gourney, abſolut 
nicht zur See wolle; — in der nächſten Stelle bat 
er wieder, ich möchte um des Himmelswillen kommen, 
um ihn feinen Qualen zu entreißen,. — der Knabe, 
der Knabe peinige ihn furchtbar; dann daß ihr eure 
Guarda verloren, eure cartas de seguridad, euer 
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Reiſegepäck, alle eure Sachen, im Fieber und Phan— 
taften in einer Hütte läget, die zunächft dem Para— 
dieje wäre,” 


„Welcher Knabe — was war das für ein Knabe?” 
fuhr hier Withely auf, mich firirend. ni: 

„Ein Knabe,“ gab ich verlegen zur Antwort, „per 
zu feinem Servidumbre gehörte, fahrt aber fort, 
Gourney.“ 

Gourney fuhr fort. „Wie geſagt, ich las einmal, 
zweimal, der Brief war mit rothem Safte gefchrie- 
ben und wieder gefrißelt fo wahnftnnig, fieberifch ! 
— daß ich, je länger ich las, deſto verwirrter wurde.” 

„Woher er den Brief habe, fragte ich, mir den 
Schweiß von der Stirne wiſchend.“ 

„Er ſey vor wenigen Stunden gefommen, Die 
Boten feyen da, ich würde fie ſehen; wenn ich ant- 
worten wolle, würden fie den Brief beforgen.“ 

„Ich Tas abermals, aber wie gefagt, je länger ich 
(a8, deſto verwirrter wurde ih. in fo wüſter, wil- 
ver Wahnfinn fprah aus dem Briefe; — die felt- 
jamften, graufigften Bilder fliegen vor mir auf — 
denn fo verrückt auch der Brief war, fo Teuchtete 
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doch wieder eine fo ſeltſame, gleichfam exotische Art der 
Auffaffung daraus hervor, daß ich deutlich fah, er und 
ihr müßtet die außerordentlichften Dinge gefehen, die 
wildeiten Abentheuer beftanden haben, die, wenn nicht 
ganz, doch theilweile euern Verſtand verrückt hätten.“ 

„Der Brief iſt im Wahnſinn gefchrieben, bedeutete 
ih ihm — mein armer Neffe ift wahnfinnig.” 

„No Sennor! verfiherte er; — er iſt wohl auf 
und in freuen Händen, hundert Augen wachen 
über ihm, hundert Arme tragen ihn, — viel hat er 
erfahren, — viel, aber nicht mehr, als alle die er- 
fahren, die unberufen fih in Geheimnifje, in Dinge 
mifchen, die — bier fchnappte der Briefter ab.“ 

„Alles, hob er wieder an, würde fich aber zum 
Guten wenden, die Verluhung wire ftarf, aber 
nicht zu ſtark geweien, die Prüfung feine über: 
mäßige, und die Kirche wirde Sorge tragen, daß 
Die Leiden im Freuden umgewandelt würden. Sch 
tolle nicht jorgen, jedes Haar ſey auf feinem, auf 
jeiner Freunde Häuptern gezählt; — Eines aber 
müſſe ich dagegen thun, das Meinige beitragen, 
einen Gerechten den Schlingen der Gottloſen zu ent— 
reißen, Wenn ich mich Dazu verftehe, jo würde die 
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Kirhe auch das Ihrige thun, von meinen Freunden 
die Gefahren abwenden, meinem Unternehmen: ſogar 
ihren Beiftand verleihen.“ 

„Ich könnte, war meine Antwort, auf dieſes nichts 
weiter jagen, als was ich bereits gefagt; al& Bürger 
der Vereinigten Staaten, die mit Merifo in freund- 
lichen Verhältniſſen ftünden, gezieme es mir nicht, 
in einen Borfchlag einzugehen, ver offenbar nicht 
die Sanftion feiner Regierung haben könne — Die 
Ahndung diefer auf mich ziehen müſſe.“ 

„Keine Ahndung, nicht im Geringften; — im Ges 
gentheile ven Dank der Regierung und aller Guten — 
verfeßte haftig der Priefter. Wozu er mic auffordere, 
fey nicht Verleitung zum Böſen, zum Ungefeglichen, 
jondern zu einer edlen That, einen edlen Verfolgten den 
Schlingen einer Partei von Böſewichtern und Ver— 
räthern — den Ultras der Yorkinos zu entziehen.“ 

„Den Ultras der Yorkinos? fragte ih, das ge- 
heime Zeichen meiner Loge gebend.“ | 
„Den UltraS der Yorkinos, verfeßte er, das Zei— 
chen mit dem der Escosseses erwiedernd.“ * 


* Escosseses, Yorkinos — bie zwei großen Freimaurer: 
logen, von denen die erftere — ſchottiſchen Urſprungs — monat: 
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„Wir verftanden uns jet, — er war Ultra- 
Escossese — id) gemäßigter Yorkino; wir reichten 
und die Hände.“ 

„Sie wollen alfo beitragen, ihn aus dem Lande 
zu bringen, ihn, der in ihr Land will? fragte er,“ 
„Sn unfer Land?“ | 
„sn ihre Republik.“ h 

„Dazu aber ift es nöthig, unlerem Geſandten die 
Anzeige zu machen.“ 

„Das ſey e8 ja eben, um was er bäte, weshalb 
er mich rufen laflen, das Ganze unferem Gefandten 


chiſchen, die lebtere vom Gefandten der Vereinigten Staaten 5, 
R. Boinfett gegründet, begreiflicherweife republifanifchen Tendens 
zen huldigt. Zwar wollen die gemäßigteren Escosseses, wie fte 
behaupten, nicht gerade die Monarchie, aber doch etwas Anz 
näherndes, nämlich eine möglichit ftarfe NRegierungsform und 
Kirche. Die heftigeren wünjchen geradezu die Monarchie, gleich: 
viel ob unter einem fpanifchen oder fonftigen Fürften. Es ift 
überflüfftg zu bemerfen, daß die höhere Geiftlichkeit ſich durch— 
gängig an die Escosseses angefchlofien hat, fo wie daß unter 
den Yorkinos noch immer einige der erften und ebenfo durch 
Privat: als Häusliche Tugenden ausgezeichnete Staatsmänner ges 
nannt werden fünnen. Diefe wollen eine Republif mit forte 
Ichreitend demofratiihen Tendenzen, Toleranz, Trennung der 
Kirche von dem Staate, Aufhebung des Mayorats ꝛc. 
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anzuzeigen, der als Haupt der Yorkinos gewiß fei- 
nen Bruder, wenn auch von der feindlichen Loge 
preid geben, die cartas de seguridad überfenden 
würde; aber drei Karten müßten es ſeyn.“ 

„Und bereits tappte er mit dem Finger auf den 
Tiſch, und bedeutete dem eintretenden Briefter, Schreib- 
zeug und Papier zu bringen.“ 

„sh müſſe fogleich fchreiben, der Correo fey be: 
reit, und werde, jo wie der Brief gefchrieben, mit 
diefem abgeben.” 

„Ich proteftirte, bedeutete ihm, wie die Sachen 
überlegt werden müßten; — morgen fey auch nod) 
Zeit.” 

„Er ſchnitt mir die Worte mit der Bemerfung ab, 
er ehe wohl, ich fey ein Tremder, — feine Stunde 
wäre Zeit, denn die Feinde wären wachſam, — jedt 
verlorene Minute fonne eine verlorene Ewigfeit wer- 
den. Sch müſſe auf der Stelle fehreiben, möge Alles 
Ihreiben, was mir gut dünke, nur fchreiben.“ 


„Noch zauderte, überlegte ih; — endlich nahm 
ih die Feder. War es ja unfer Gefandter, dem 
ich fchrieb, und. diefer an der Quelle — konnte und 
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mußte wiſſen, wie weit er gehen könne und dürfe. 
Ich Ichrieb alfo meine Lage, eure Lage, Withely's, 
das heißt euer Verſchwinden mit einem Caballero, 
Namens Preuhar, meine fehlgeihlagene Spekulation, 
und dag ihr fowohl als ih wahre Spielbälle irgend 
einer geheimen Gewalt geworden, ich aufgefordert wäre, 
um drei cartas de seguridad bei ihm anzufuchen; 
daß ihr die eurigen, all euer Gepäck, eure Guarda 
verloren. Sch war, wie ihr leicht begreifen könnt, 
nichts weniger als klar, zu aufgeregt, zu leidenſchaft— 
lich, ſo zwar, daß, als ich das Geſchriebene noch— 
mals überlas, ich es wieder zerreißen wollte, aber 
der Prieſter ließ dieß nicht zu, bat mich, ihm den 
Brief vorzulegen.“ 

„Ich las ihn demnach überſetzend vor; während 
dieſer Geiſtesarbeit bewachte er den Ausdruck meiner 
Züge mit Augen, die in mein Innerſtes einzudringen 
ſchienen, ein paarmal kräuſelte er auch die Lippen, 
endlich nahm er den Brief, überſah ihn nochmals, 
gab ihn zurück, um ihn zu ftegeln und die Adreſſe 
darauf zu Ichreiben. Als dieſes gefchehen, fchrieb er 
einige Worte auf den Rand des Couverts, tappte 
wieder auf den Tiſch, und dem eintretenden Prieſter 
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ein paar Worte in die Ohren flüfternd, erhob er 
fih, wünfchte mir Glüd zu meinem Gefchäfte, das 
‚wie er jebt hoffte, befjer vor fih gehen würde, ver: 
neigte fih und verfhwand in der Thüre.“ 


„In dem Augenblide, wo er fich durch die eine 
Thüre zurüdzog, trat durch Die entgegengefebte der 
Mayordomo mit einem Armleuchter ein, verbeugte 
ſich, winkte mir zu folgen, und geleitete mich durch 
den Eorridor zu demfelben Hinterpförtchen, durch das 
ih hereingekommen.“ 


— Se 


XIII. 


„An der Schwelle blieb ich in ſchwerem Kampfe 
mit mir ſtehen, und wie ich zurückſchaute in den fin— 
ſtern ſchwarzen Corridor, ward mir — ſage ich euch 
— der Prieſter mit einemmale fo ſchwarz! Der 
Mayordomo hatte, ald wir vor dem Pförtchen an— 
gefommen, das Licht ausgelöſcht, mir eine buena noche 
und taufend Jahre zu leben gewünſcht; aber ich fonnte 
nicht über die Schwelle, wie mit Gewalt zog es mich 
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zurück zum ſtolzen gleißneriſchen Pfaffen, der mir jetzt 
mit jedem Augenblicke ominöſer erſchien. Ich machte 
mir die bitterſten Vorwürfe, in ſeine inſidiöſen Anträge 
eingegangen zu ſeyn, zur Durchführung ſeiner ſchwarzen 
Pläne die Hand geboten zu haben; denn daß ſolche im 
Zuge, die Befreiung des Don ein bloßer Vorwand 
war, ward mir nur zu augenſcheinlich. Warum ſonſt 
| diefe Intriguen, dieſe inquifitorifche Ueberwachung 
jedes unſerer Schritte und Tritte, dieſe Fallſtricke und 
Kabalen, die uns von allen Seiten wie ein ungeheures 
Netz umſpannen, als um irgend eine Verrätherei durch— 
und einen Schlag auszuführen, der uns, unſern vor— 
trefflichen Geſandten und mit ihm unſern ganzen Ein— 
fluß in dieſem Lande zu Grunde richten. mußte? Er 
war das Haupt, die einzige Stütze der eigentlichen 
republikaniſchen Partei, die erſt durch ihn zum Be— 
wußtſeyn gekommen, ins Leben gerufen worden. Gelang 
es, ihn in den Augen dieſer zu verdächtigen, eines 
Einverſtändniſſes mit den Escosseses zu zeihen, fo — 
id) wagte es nicht, ven Schluß auch nur in gemurmel- 
ten Worten durchzuführen, der bloße Gedanke ſchon 
fuhr mir wie glühende Nadeln durchs Gehirn. In 
fieberifcher Unruhe Hielt ich mich am Pförtchen feft und 
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bedeutete dem Mayordomo, er müſſe nohmals Licht 
bringen, ich wolle zurüd zu feinem Herrn, dieſen noch— 
mals ſprechen.“ 

„Er ſchaute mich ftarr an, murmelte etwas, das 
wie no vale flang, und ließ mir grasitätiich wiſſen, 
daß feine muy illustre gracia bereits im Bette, 
und das ganze Ayuntamtento von Daraca die Ver: 
meſſenheit nicht jo weit treiben wirde, Su muy illustre 
Reverentia aus ihrer Ruhe aufzuftören, furz daß mein 
Begehren eben fo ſeltſam als unftatthaft ſey. Und 
\o blieb mir nichts weiter übrig al8 zu gehen, was 
ich denn auch that, nachdem ich dem Diener zuvor auf: 
getragen, feinem Herrn zu jagen, er möchte den von 
mir gefehriebenen Brief auf feine Weile abfenden, ehe 
und bevor ih ihn nicht geiprochen. Ich würde zeit: 
lich am nächſten Morgen anrufen.“ 


„Sp verließ ich den Balaft, gerade als die Thurm— 
uhr der Kathedrale Mitternacht ſchlug, mit wahrhaft 
Ihiverem Herzen und taujend Sorgen, die mich die 
ganze Nacht nicht Schlafen ließen. Che die Sonne auf: 
gegangen, war ich bereit$ in meinen Kleidern, wartete 
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nur auf die ſchickliche Stunde, um in den biſchöflichen 
Palaſt zu eilen.“ 


„Während ich ſo ungeduldig in meinem Zimmer auf 
und ablief, kam Jeronymo mir zu melden, Daß ein Grana- 
Händler draußen in der Sala warte. Ich ließ ihn — 
die Zeit war mir erſchrecklich lange — eintreten.” 

„Es war einer der zwanzig oder dreißig Grana- 
Händler, die mir den Kauf aufgefündigt hatten. Jetzt 
fam er, um mir wieder feine Grana anzubieten. Waͤh— 
rend ich nachſann, was wohl Grund und Urſache diefer 
plöglichen Sinnesänderung ſeyn möchte, Fam der Diener, 
winfte mich auf die Seite und flüfterte mir zu, daß 
noch zwei andere Grana-Händler draußen harrten und 
um Gehör bäten.” | 

„Sch bedeutete ihm, ihnen zu jagen, daß ich mich’ 
anders befonnen, und da fie jelbft den Kauf abgebro- 
hen, ich mich auch nicht weiter mit jo unzuverläßigen 
Menfchen einlaffen wolle. Daſſelbe jagte ich dem vor 
mir ftehenden.” 

„Darauf heftige Bethenerungen, Groteflatianen — 
er ſey irrig berichtet geweſen — ich wäre ein Herege, 
ein Inglese, und mit einem Herege, einem Inglese könne 
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und dürfe er — ein buen Christiano — ohne ®efahr feiner 
zeitlichen und ewigen Wohlfahrt, nicht handeln, aber 
jest habe er erfahren, daß ich ein viejo Christiano 
wäre, und fo fomme er, um fth und feine Grana mir 
zu Füßen zu legen; die Seroons lügen bereit und ges 
packt.“ | 

„Sa ahnte, von welder Seite her der Wind blie$, 
und nahm mir um fo feiter vor, der Verſuchung zu 
widerſtehen. Die Spekulation hatte jetzt, wie ihr 
leicht begreifen werdet, ihren Reiz für mich verloren; 
auch war es offenbar gefährlich, mich weiter einzulaſſen, 
und ſo dem intriguanten Prieſter und ſeinen Helfers— 
helfern noch eine Handhabe mehr zu geben. Entſchie— 
den ſchlug ich daher ſein Anerbieten aus.“ 

„Der Mann war jedoch nicht von der Stelle zu 
bringen, und fo, mehr um ihn zu erbittern und mir 
Ruhe zu verfchaffen, als zu faufen, warf ich ibm ver- 
ächtlich einen Anbot von zehn Realen bin.“ 

„Zu meiner VBerwunderung erflärte er ſich mit dieſem 
Anbote zufrieden. Sch tröftete mich im Glauben, das 
Ganze ſey eine Der zehntaufend merifanifchen Finten ; 
aber als die zwei Draußen Harrenden num nacheinander 


eintraten, haranguirten, proteftirten, depresirten, und 
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fi) endlich gleichfalls mit zehn Realen zufrieden erflär- 
ten, wurde mir dad Ding denn doch zu rund. Ihr wißt 
das Pfund Grana gilt jetzt jechzehn bis fechzehn einen 
halben Real.“ Zum Angelo ließ ich mic jedoch nicht 
bereden, denn noch immer hielt ih das Ganze für 
Kniffe, mir einige Dugend Peſos aus der Taſche zu 
ocken.“ 3: 

„Die Leute waren endlich gegangen, und da jebt 
die Stunde gefommen, in der ich fehieklicherweile einen 
Morgenbefuh abftatten Fonnte, nahm ih Hut und 
Manga, um zu gehen. Stellt euch aber mein Erftau- 
nen vor, als drei andere Grana-Händler famen, und 
abfolut nicht fort wollten. Sch bedeutete ihnen, daß 
ich ausgehen müffe, dringende Gejchäfte meiner warte- 
en; — ed half nichts, bloß eine Minute, eine halbe 
Minute follte ich ihnen ſchenken, ihre Grana fey vor: 
züglich — die befte, die ich geſehen, — ich möchte nur 
einen Augenblik die mitgebrachte Probe unterluchen, 


* Die Käufe und Verfäufe der Grana fina werden nach Pfune 
den abgeichloffen, deren Preis zwiſchen 10 und 20 Realen varlirt. 
Sn den hier verfiandenen 1824—1825 Sahren war dieler 16 
Nealen; der Neal ift der achte Theil von einem Pefo oder Duro 
— wie in Mexiko der ſpaniſche Piafter genannt wird — und der 
21); Gulden rheinifch gilt. 
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und da nun diefe Brobe denn wirklich ſehr fein, ich 
mich auch bereits fo tief eingelafjen, fo beftellte ich aber- 
mals zu demfelben Preiſe.“ 

„Noch hatten fte mich nicht verlaffen, als bereits die 
erften Grana-Händler mit ihren Cargas* anfamen, die 
Seroons abluden, und ich fo — wollte ih oder nicht — 
gefangen war. Mit Uebernahme der Seroons, Aus— 
zahlen frifcher Ginfäufe, ging der ganze Tag hin; — 
ein Händler gab dem andern die Thüre, ein Zug 
Maulthiere kam nah dem andern; ehe der Abend 
herangebrochen, hatte ich an die fünfzig Seroons im 
Lager.” 

„Das tft wirklich außerordentlich!” entfuhr Withely 
und mir. 

„Es kömmt noch ftärfer,* bemerkte Gourney. „Den 
Tag darauf verjelbe Speftafel. Ih Fam den ganz 
zen Tag nicht aus dem Haufe, ein fortwährendes 
Kaufen, Zuführen, Abwägen, Geldzählen, Cheek- 
Ausftellen. Genug, ich hatte am Abende des zweiten 
Tages an die hundert Seroons negotiirt. So ging es 


* Die Ladung; gewöhnlich wird darunter die eines Maul: 
thieres von 300 Bfunden verfianden. 
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no vier Tage fort; — am Ende der Woche hatte ich 
zweihundert Seroons in meinem Lager.“ 

„Ih war jo eben beichäftigt, den koſtbaren Farbe 
ftoff, der, wie ihr wißt, in Kalbfelle gepadt ift, 
mittelft Nadelbohrers zu unterfuchen, al8 drei Embo- 
zados mit einem zehn- bis zwolfjährigen Kinde, gleich: 
fall8 im Embozo, zu mir ind Lager traten. Gie 
waren fo jorgfältig in ihre Mangas vermummt, und 
von ihren breiten Sombreros überjchattet, daß — 
die funfelnden Augen ausgenommen — nichts von 
ihren Geftchtern zu jeben war.” 

„Ich fragte fie, was fie wollten.“ 

„Die Antwort war, fie hätten Grana, die feinfte 
Grana.“ 

„Ich erwiederte, daß ich nicht mehr kaufte.“ 

„Sie antworteten, daß ſie an mich angewieſen wären, 
nicht zu verkaufen, ſondern ihre Grana zu übergeben.“ 

„Ich nehme keine Grana in Commiſſion, war 
meine Antwort.“ | 

„Nochmals bedeutete ich ihnen, wie ich feine an- 
nähme, bereitö fo viel gefauft hätte, als ich bebürfte.“ 

„Sie, war wieder ihre Neplif, wären gefommen, 
die Grana mir zu überbringen, von wem und auf 
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weſſen Befehl, würde ich fpäter von einem grande 
Sennor hören, jebt möchte ich blos die Grana übers 
nehmen, oder wenn ich dieß nicht wollte, wenigſtens 
erlauben, Ddieje in meinem Lager abzuladen.“ 

„Ich brauche ihre Grana nicht, wolle nichts von 
Abladen hören; ſie ſollten fih fortpaden, mit Gott 
gehen und taufend Jahre leben. 

„Während ich fo ungeduldig mit den feltfamen Em- 
bozados haderte, [chlüpfte die Feine Embozada an mich 
heran, und flüfterte mir ein Toma, Toma! in die Ohren.“ 

„Die zwei Worte Hangen wie Mufit, und wäh- 
vend ih das Kind verwundert anſchaute, blitzten 
mich ihre Augen jo vielfagend und freundlid an!“ 
„Ich fand überrafcht, unſchlüſſtg.“ 

„Toma, Tomat flüfterte fie; — mucha miseria, 
tu no tomas!“ * 
„Ver bift du, liebe Kleine?“ 


„S0y, soy — la Hermanna — de — de Felippo.“ 


2* 


8 


„De — de Felippo — welchen Felippo? fragte id). 
Mer bift du, wer feyd ihr?“ 
„El Mayordomo — y kos Ayudas de Camera 





* Nimm, nimm; — es gibt Unglüd, fo du nicht nimmſt. 
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de Su Senoria Don Y—r,“ * verfeßte der älteſte 
der drei VBermummten. Während der Alte die Worte 
heraugziichte, legte er und mit ihm die Uebrigen den 
Zeigefinger geheimnißvoll an die Lippen.” 

„Der Mayordomo, der Kammerdiener des Don 
Y—r, murmelte ih, mich befinnend. Das ift ver 
Name deffelben Dong, mit dem Withely fort feyn fol. 
Gr ift es — wo ift Sennor Withely? fragte ich. 
Wo meine Freunde, mein Neffe?“ 

„Die kleine Embozada ſtreckte ſich auf die Zehen, 
die Hände — wie meinen Hals zu faſſen empor; — 
in dieſer Bewegung fiel ihr die Manga von den 
Schultern, ich ſah einen zarten, jungfräulichen Buſen 
— zwei Gazellen-Augen; aber das Geſicht war von 
den Augen bis zum Kinn mit einer ſchwarzen Seiden— 
maske bedeckt.“ 

„Quien es tu? fragte ich erſtaunt.“ 

„No hay guidado — no hay guidado! flüſterte 
fie mir u; — Somos buenos Amigos — buenos 
Amigos, qui —“ ** 

* Der Haus⸗ und Hofmeiſter und die Kammerdiener Sr. 
Herrlichkeit des Don Y—r. 

** Habe keine Furcht; es ſind gute Freunde. 
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„Sie flog zum Thor des MWaarenlagers, durch 
dieſes hinaus, wisperte ein viennen herein.“ 

„Und wie ich jest vortrat, und in die Gaſſe 
hinausſah, merfte ih erft, was das viennen zu bes 
deuten habe. Es war ein Zug von mehr denn 
zwanzig Maulthieren mit jchweren Cargas.” 

„Meine Ueberraſchung möget ihr euch vorftellen. 
Sch proteftirte, verbot abzuladen, befahl, auf der 
Stelle jollten die Maulthiere umkehren. Vergebene 
— während ich proteftirte, luden die Arrieros vor 
dem Landhauſe ab, vierzig Seroons hintereinander ab.“ 

„as wollte ih thun, ich konnte die Foftbaren 
Güter nicht im Freien liegen laſſen; — fo willigte 
ih endlih ein, daß fie ins Lager gebracht würden.“ 

„Das Mädchen war nun ganz Freundlichkeit, 
Zärtlichkeit, fie nannte mich ihren guten Tio, ver- 
ſprach Hermanno Felippo viele Grüße und Küffe 
von mir zu überbringen, flüfterte mir ihre Adios jo 
ſüß zu, daß ich von dem Zauber ergriffen — Grana, 
Prieſter — Alles vergaß, ihr wie verloren nach— 
ftarrte, wie fie mit den Dreien nun wegflog. Ihr 
Gang hatte etwas jo Eigenes, Unbeichreibliches. 
Es war weder Gang, noch Trippeln, noch Tanzen 


— nichts von alledem, kaum daß fte die Erde be 
rührte, flog fie darüber hin mit dem elaftifchen Vor— 
jhnellen de jungen Nehes, der Antilope und wieder 
dem tanzenden Hüpfen der Elfter.” 

„Werdet jebt einigermaßen begreifen!“ fiel ihm 
hier troden Withely ein, „wie wir Sinne und Vers 
ftand verlieren fonnten, wenn nicht eines, ſondern 
hundert ſolcher Götterfinder und umfchwirrten. Es war 

Pepita, die Tochter des Mayordomo und Kammer: 
| zofe Mari —“ 

„Er ſprach das Wort nicht aus, aber die Lippen 
zitterten, die Bruſt hob ſich, — ein tiefer Seufzer 
entfuhr ihm.“ | 

„Sie tft aus demfelben Pueblo,“ flüfterte ich ihm 
zu, „in welchem —“ 

Gourney flarrte und einen Augenblid an; „aus 
demfelben Pueblo? — Bepita? Pepita?“ murmelte 
er. Bine Weile war er ın tiefen Gedanfen vers 
funfen. Erſt auf unſere wiederholte Bitte fortzus 
fahren, nahm er wieder das Wort, obwohl fichtbar 
verwirrt. | 

„Kommt mir noch immer wie ein Traum vor — 
vierzig Säcke lagen da hereingeworfen, gerade alö 
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ob es eben fo viele Waͤlſchkornſaͤcke geweſen wären, 
Das Ding ſchien mir nicht richtig, — plötzlich 
fuhr mir der Gedanke durch den Kopf, wie wenn? 
— und haſtig erfaßte ih die Bohrnadel, ſtieß fie 
in den erſten Sack hinein, zog ein paar Körner der 
reinſten Grana heraus; prüfte den zweiten, dritten, 
vierten. Als ich am ſechsten oder ſiebenten an— 
kam, fühlte ich Widerſtand; — die Nadel drang 
kaum vier Zoll ein, ſtak feſt. Ich bohrte hinein, 
zog jte wieder heraus — an den Höhlungen des 
Bohrers fanden fib Späne Ich ſtieß in einen ads 
ten, neunten Sad, diejelben Späne; einen zehnten, 
eilften — derjelbe harte Wiverftand.” 

„Außer mir Iprang ich nun hinauf in mein Zim— 
mer, holte Licht, ftarfen Faden und Nadeln, feit 
entihlofien, die verdächtige Carga zu unterſuchen.“ 

„Ich öffnete den erften Sad, fand eine Schichte 
Grana und unter dieſem ein Käſtchen von foitbarem 
Holze, mit einer Springfeder geſchloſſen. Nach einiger 
Verſuchen iprang der Dedel auf.“ 

„Stellt euh mein Eritaunen vor, al$ ih Juwelen 


und Geichmeide im Werthe von mwenigitend zwanzigs 
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taufend Dollars vor mir fah. Noch ftand ich ſprachlos, 
als die kleine Embozada das Köpfchen zum Thor 
hereinftedte und als fie jah, was ich in der Hand 
hielt, wie eine Tigerfage auf mich zufprang.“ 

‚Que haceis, que haceis, hombre de Demonio!* 
ziichte fie, gerade wie eine ſolche Klage.“ 

„Und mir das Käftchen aus der Hand reißend, 
prallte fie auf die eintretenden Embozados zu.“ 

„Que quiere deceir eso? donnerte ich diefe zornig 
an, auf das Käftchen deutend.“ 

„Beso las manos a Usted — a pies de Usted! 
proteftirten, vdeprezirten fie, und während fie fich fo 
mit Worten zu Füßen legten, mir die Hände füßten, 
hingen ihre Blide am Thor, durd das ein fünfter 
diefer ewigen Embozados hereinfchlih, der ohne ein 
Wort zu fagen, ‚feinen Sombrero vom Kopfe hob, 
jein Ave Maria purissima anbrachte, und ſich gravi- 
tätifch ald den Mayordomo des bifhöflichen Palaſtes, 
mir aber den Wunjch feines Herrn anfündigte, ihm 
zu diefem zu folgen.“ 

„Ih war nun im höchften Grade erbittert, denn 


* Mas thuft du da, du Mann des T—s. 
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dieß fehlte noch, mid von einem Pfaffen citiren zu 
laffen: — Ich hätte nicht mit feinem Herm zu 
thun, donnerte ih ihn an, hätte bereit3 zu viel mit 
ihm zu thun gehabt; er jolle mich in Ruhe laſſen, und 
wenn er ed geweſen, der die Seroons und ihre Con— 
trebande gefandt, jo möge er fte nur wieder aufpaden 
laffen, ih wolle nichts damit zu thun haben.“ 

„Während ich jo meiner Erbitterung den Zügel 
Ichiegen ließ, ftanden die vier Männer ohne Bes 
wegung, ohne Regung, — aber Bepita zupfte 
mich heftig an dem Rockſchoß.“ — 

„Ich wandte mich ungeduldig, die Kleine ftand 
mir zur Seite, den Finger am Munde, in ihren 
Augen aber eine Sprache!“ 

„Es war bereit$ ziemlich dunkel; — aber werdet 
ihr e8 glauben, daß ein einziger Blid in diefe Augen 
mir die Unüberlegtheit meiner Worte deutlicher ſchauen 
ließ, als es bogenlange Abhandlungen gethan haben 
fonnten?“ 

„Aber dieß nicht allein; — ſo wunderbar jpracen 
diefe Augen, daß es von den meinigen wie Schup— 
pen fiel, mir mit Einem Blide mein ganz gefährliches 
Verhältniß zum Prieſter, der Zulammenhang zwifchen 
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meinem Grana-Handel und der fo eben aufgedrungenen 
Sendung nur zu Kar ward, ih nur zu deutlich ſah, 
wer mir die Händler auf den Hals geſchickt; — 
mich bei den Haaren in die unheilvolle Spekulation 
gezogen. So überwältigend war viele qualvolle 
Üeberzeugung, daß ich zähneknirſchend im Lager herums 
rannte,” 

„A quien Dios lo quiso buen, lo dio humilitad! * 
wisperte mir die Kleine zu. Va con ciel y sus an- 
gelos! — Va Tio !“ 

„Und fo fagend zog fie mich zum Shore, durch 
das jebt der Mayordomo des biſchöflichen Palaſtes 
ſchritt, und dem ich folgte, zwei Schritte vorwärts 
that, wieder hielt, — lieber wollte ich dem heftigs 
ften Norte, als dieſem g—tt v—ten Pfaffen ents 
gegengegangen feyn.“ 

„Eines jedoch nahm ich mir feft auf dem Wege 
vor, das nämlich, ihm meine Meinung offen zu 
jagen, mich feinem Einfluffe — es fofte was es 
wolle — zu entziehen. Mit dieſem ntfchluffe trat 
ih in den Palaſt.“ | 


” Wem Gott wohl will, dem gibt er Demutf. 
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„Sch weiß nicht, ob es bloß mir jo däucht, aber 
fo oft ih in die Wohnung eines dieſer römiſch— 
katholiſchen PBriefter trat, Fam mir, immer die Atmo- 
ſphäre widrig vor. Sit ed der Umſtand, daß keine 
Frauen, wenigſtens keine achtungswerthen, in den 
Häuſern dieſer Halbmenſchen wohnen? — aber die 
Luft, die euch ſelbſt aus den reinlich gehaltenen 
— und dieſe find nichts weniger als zahlreich — 
entgegen weht, kam mir immer hart, übelriechend, 
moderig, ich möchte beinahe ſagen, unnatürlich, laſter— 
haft vor —“ 

„als ih in das Kabinet eingeführt wurde, kam 
mir der Prieſter mit einer Freundlichkeit entgegen, 
die mich hätte mahnen folfen, auf meiner Hut au 
ſeyn; — aber aufgeregt wie ich war, ging ich ohne 
Umftände auf ihn zu, und fragte ihn nicht ohne 
Barſchheit, ob es in Folge feines Auftrags fey, 
daß eine Carga von vierzig oder mehr Seroons bei 
mir abgegeben worden ſey?“ 

„Sp fey es, war die mild gelaflene Antwort. Er 
habe in der Vorausſetzung, es würde mir dieſer 
Beweis von Vertrauen angenehm feyn, die Grana 


des sehr edlen Freundes, von dem geſtern die Rede 
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geweſen, mir zugemittelt; vollfommen überzeugt, daß 
der fehr edle Sennor, fein Freund, diefe Art Bürg- 
haft billigen würde,“ 

„Dieß Fam mir denn doch ein bischen zu rund; 
der gure Mann mußte mich für einen jener Simple- 
tons nehmen, die es für eine große Ehre halten, fich 
die Finger für fogenannte große Herren zu ver: 
brennen.“ 

„Er fey fehr gütig, mir diefen Beweis von Ver: 
trauen fchenfen zu wollen, doch müfle ih um fo 
mehr dagegen proteftiren, al& ich mich vefjelben nicht 
würdig genug erachte, injoferne ich nämlid das 
Bemwußtjeyn in mir trüge, nicht Aufopferung genug 
zu befigen, meine Finger herzuleihen, um fremde 
Kaſtanien aus der Afche zu ziehen. Ich müfje für 
feine Güte danken.“ 

„Ich brauche nicht zu danfen, verficherte er mit 
einer gewiffen jefuitifchen Naivität, die mich beinahe 
laden machte; — es fey in der beiten Meinung 
geihehen; er habe «8 in der Üeberzeugung — es 
würde mir nichts verfchlagen, Die Carga des fehr 
edlen Sennor in meine Obhut zu nehmen — diefe mir 
zumitteln laffen, fich verfehend, daß ich, ver für 
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ſeinen edlen Freund bereits ſo viel gethan, die Hand 
nicht vom Pfluge ziehen würde, ehe das Werk vol— 
lendet.“ 

„Ich erwiederte, es thue mir leid, ihn dießmal 
nicht verbinden zu können, fo wie, aufrichtig geſtan— 
den, ed mir leid thue, mich überhaupt mitihm eingelaffen 
zu haben; da er, ich müſſe geftehen, eine Rückſichts— 
loftgfeit an den Tag lege, die ich nie und nimmer: 
mehr von einem geiftlichen Herrn erwartet hätte, und 
welcher der Wahn zu Grunde zu liegen fcheine, daß 
er nur zu gebieten oder zu infinuiren brauche, um 
feinen Winfen Gehorfam zu verichaffen. Dieß fey 
jedoch nicht fo ganz, wie er wähne, der Tal, und 
ih fonne feine Wünſche um fo weniger erfüllen, als 
dDiefe nicht nur gegen meine Weberzeugung, fondern 
auh Pflichten liefen.” 

„Diele Erklärung, die ich mit fo vieler Gelaſſen— 
heit, als ich bemeijtern fonnte, gab, hörte er mit einem 
fein lauernden Lächeln an, worauf er in honigſüßem 
Tone erwiederte:” 

„Sch folte ja nicht fo jagen, denn obwohl proh 
dolor nicht des Glückes theilhaftig, vom Lichte der 
Wahrheit erleuchtet zu ſeyn, habe mich die Gnade 
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de8 heiligen Geiftes doc infoferne berührt, feiner 
Kirche und ihren Dienern und Getreuen bereits einen 
wohlgefälligen Dienft erwiejen zu haben; auch zweifle 
er nicht, daß dieſelbe göttlihe Gnade mich auch fer- 
ner erleuchten würde, um durchzuführen, was ich fo 
heilfam begonnen.” | 

„Ich müfje gegen feine Schlußfolgerung proteftiren, 
entgegnete ich heftiger, und ihm geradezu fagen, wie 
daß ich gekommen wäre, um weltliche Geichäfte zu 
machen, nicht aber geiftliche, — das Land zu fehen, 
nicht aber mich in deffen Parteigetriebe einzumifchen, 
am wenigften in das feiner Kirche, vor der ich allen 
Reſpekt habe, die mich aber nichts angehe. Sch 
müjle bedauern, feinen Inſinuationen einmal Gehör 
gegeben und den Brief gefchrieben zu haben; — 
was jedoch gefchehen, ließe fich nicht mehr ändern, 
— doch in weiteres wolle id mid abjolut nicht 
mehr einlaffen, um fo weniger, ale ich jähe, daß 
Loyalität und Offenheit bei ihm nicht im befondern 
Kredite ftinden. Er habe mir Säde zumitteln laffen, 
die oftenfibel Grana fina enthalten -follten, in ver 
That aber Preciofen von bedeutendem Werthe ent- 


hielten, und Die nicht nur dieſe feine, jondern auch 
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meine Carga in Gefahr brachten, sm der erften beften 
Guarita* als Contrebande confiseirt werden. Das 
ſey weder fromm noch geiftlich, nicht einmal ehrlich 
gehandelt, und fo leid es mir thue, ihm dieſes 
jagen zu müffen, fo könne ich doch nicht anders.“ 

„Keine Miene zuefte in ‚feinem Gefichte; mit der- 
jelben milden Gelafjenheit erwiederte er:“ 

„Was in den Seroons eingepadt jey, wäre nicht 
feine Sade, zu unterfuhen. Seine Sorgfalt fey 
nicht auf Gold und Koftbarfeiten — nicht auf Die 
Güter diefer Erde, fondern die Foftbareren unver: 
gänglihen Güter jener Welt gerichtet, Güter, Die 
fein Roſt und feine Motten freffen; was die Güter 
diefer Erde betreffe, fo überlaſſe er, für fie zu 
jorgen, den Weltfindern; doch getröfte er fih, daß 
ih, da ich mit meinen Freunden bereit fo viel ges 
than, die Kirche und ihre Freunde zu verbinden, 
das gottgefällige Werk nicht unvollendet laffen würde, 
wofür mir nicht bloß zeitlicher, ſondern auch ewiger 
Dank werden follte. Den fehr edeln Sennor würde 
ich ohne Zweifel in Furzer Zeit felbft jehen, und von 


*Zollſtätte. 


Süden u. Norden. IIL 10 


ihm das weitere erfahren; für einftweilen verfichere 
ev mich, daß er, weit entfernt mich in DBerlegenheit 
zu bringen, vielmehr Sorge getragen habe, meine 
Wege und Stege zu bereiten, und fo mic) ficher 
durch die Bhilifter, Moabiter und Ismaeliter zu brin- 
gen. Ich möge verfichert feyn, Alles werde zum 
Beten ausfchlagen, und er habe mein zeitliches ſo— 
wohl als mein ewiges Heil bedacht, indem er mir 
Gelegenheit gebe, mir durch den zeitlichen Mammon 
unvergänglihe Schäße zu erwerben, Schäße, die 
weder Noft noch Motten freien, noch Diebe ftehlen.* 

„Dagegen würden fchon, bemerkte ich lachend, die 
Guaritas ſorgen, die gewiß, fo wie fte die Pretioſen 
entdeckten, fie auch ald Contrebande confisciren würden.“ 

„sch follte mich beruhigen, war wieder feine Ant- 
wort; die Arme der Kirche, obwohl fie in der neuern 
gottlofen Zeit viel von den Kebern und Gottlofen 
und Republicanos haben leiden müffen, wären — 
dem Hinmel ſey Dank — noch nicht fo ſchwach ge— 
worden, um ihre Getreuen und deren Werkzeuge und 
Diener nicht zu ſchützen; auch habe er, obwohl feine 
Sorgfalt nicht weniger als auf die Dinge dieſer 
Welt gerichtet ſey, doch nicht umbin gekonnt, in Anz 
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betracht, daß der zeitlihe Mammon vielfach das 
Mittel fey, die ewigen Güter zu erfaufen, diejem einige 
Aufmerffamfeit zu fchenfen. Er babe deßhalb ſach— 
verftändige Männer angehört, und ihre Meinung 
vernommen, die dahin gehe, daß die Grana, die id) 
eingekauft, zuerft unter meiner und eines meiner Freunde 
Obhut abgefandt werden müffe, und erft wenn Diele 
fiher in einem Hafen angefommen, die pretiöfere Carga 
des fehr edlen Dons unter der Dberauffiht meiner 
zurücgebliebenen Freunde folgen dürfe. Er halte Diele 
Rathſchläge für gute, heilfame Rathfchläge, und er: 
warte, daß meine Freunde und ich denfelben gemäß 
handeln werden.” 

„Er ſey jehr gütig, über mich und meine Freunde 
zu verfügen; ih müfje ihm aber bedeuten, daß meine 
Freunde fih Ichwerlich gefallen laffen werden, diefen 
jeinen Difpofttionen Folge zu leiften; was mich be- 
treffe, fo habe ich gerne mein Eigenthum unter meiner 
perfönlichen Obforge, überlaffe Fremdes Fremden — 
und gäbe mih auf Feine Weile ald Mittel ber, 
um fremde Zwecke durchzuführen.“ 

„Bir ind Alle Mittel, war feine mild gelaffene 
Antwort; Alle find wir Mittel; — nur Der droben 

10 * 
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iſt Zweck; — hier befreuzte er fich dreimal, küßte 
dann den Daumen, und fuhr noch milder fort; Der 
proben iſt Zwed, und wenn wie und in unferem 
wahnftinnigen Stoße beifallen laſſen, mehr feyn zu 
wollen, als wozu Der droben und durch Den 
Mund feiner heiligen Kirche und ihrer Diener be- 
ftimmt hat, ſo verfallen wir in die Berfuchungen 
des Satand und werden gleich diefem von. unferer 
geträumten Herrichaft geftürzt werden.“ 

„Die wahrhaft römiſche Anmaßung, die in dieſen 
Worten lag, empörte mich fo, daß ich in dem Augen- 
blick feine Antwort fand; und vielleicht war es gut, 
daß ich Feine fand; denn fie wäre eine harte gewor— 
ven, hätte wahricheinlich zum Bruche geführt, und 
doch nichts genügt, denn was nützt es, mit einem 
alten Heuchler zu argumentiren, der fich entetirt, Die 
fire Idee zur Schau zu tragen, daß er — Gefalbter 
des Herrn, Drgan des Mllerhöchften, zu binden und 
zu löfen die Gewalt hat. Er fängt mit diefem Schilde 
nicht nur alle eure Hiebe und Stiche auf, bekämpft 
euch auch mit den offenfiven Waffen des Luges und 
Truges, der Tücke und Berftellung, die in feinen 
Augen nur gottgefällige Mittel find, Gottes oder 
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vielmehr fein Neich auf Erden zu Defejtigen und aus: 
zubreiten.“ 

„Ich möge, fo ſchloß er, getroſt alles dem Servi- 
dumbre des ſehr edlen Sennor überlaflen, feine 
Grana würde mir abhanden kommen; — nächſtens 
werde er mich wiederfehen, jeßt empfehle er mic 
dem Schuße der Beatissima sine labe concepta.“ 

„Und fo den Kopf auf die Bruft fenfend und 
ihn dann fteif und ftols aufwerfend, zog er fich zu— 
rück — in fein Kabinet, und mein zweite Kendez- 


vous war zu Ende.“ 


„Und wie ich jeßt ging, wurde mir die Luft immer 
ſchwerer und ſchwerer; — e8 ward mir, als ob ver 
ſchwarze Prieſter fihb mir auf Bruft und Yunge 
legte, wie ein Vampyr mich niederdrücte, Ich ver: 
juchte 08 ihn abzuichütteln, aber nur um fo fchwerer 
umflammerte mich der Incubus; — eine dumpfe Be— 
wußtlofigfeit Fam über mid — Daraca erſchien mir 
wie ein großer Kerker, in den mich der Prieſter ge- 
ſperrt, und in dem ich wie ein wildes Thier umber 
ſprang, Die Ketten fchüttelnd und vergeblich einen 
Ausweg zit Suchen bemüht.” 


150 
„sn diefem Zuftande fand mic der junge Negrete, 
der mih am Arme ergriff, und. mit der Bemer—⸗ 
fung, daß er bei mir gewefen, um mich zum Gou— 
verneur abzuholen, — dem Gouvernements-PBalafte 
zuzog.“ 


— — 


„Ihr mögt,“ fuhr in etwas unficerem Tone 
Gourney fort, „ed nicht wenig jonderbar finden, daß 
ein freigeborener Amerifaner, ein Yankee, der Eini— 
ges von der Welt geichen, im Lande ver steady 
habits * einige Bedeutung genießt, und was hier 
die Hauptſache ift, ſich des Schußes feiner Regierung 
unter allen Umſtänden verfichert halten darf, das 


” Land der guten Sitten, fetten &ewohnheiten — Neuenglaud. 
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diefer, ſage ich, ſich von einem römifchen Prie— 
ftertyrannen wie ein Sculfnabe erpediren, ja, um 
es gerade herauszufagen, als go between ent: 
gegen feiner Ueberzeugung, feinen Grundſätzen ge- 
brauchen laffen kann. Allein e8 haben diefe Prieſter— 
tyrannen bier in dieſem Lande — muß ich euch nur 
bemerfen — ein gewilfes eigened Etwas, das eben, 
weil es eigen und neu ift, und auch ftärfer afftcirt, 
als es die härtefte Tyrannei eines weltlichen Deſpo— 
ten je bewirfen fünnte. Was viefes Etwas ift, Fann 
ich jeßt euch Faum erflären, denn es fpricht nicht zu 
eurem Berftand, nicht zu euren gelunden Sinnen, 
nein, ich möchte fagen, zu eurem Unverftand, eurem 
Unſinn, ftumpft VBerftand und Sinne ab, wirft aber 
deßhalb nur um fo betäubender. Um vergleichweife 
zu reden, jo wird euer weltlicher Tyrann wenigftene 
in gewiſſen Beziehungen von feinem Unterdrückungs— 
ſyſteme abgehen, ſich und feinen Umgebungen ven 
Zügel ſchießen — menſchliche Schwächen durcbliden 
laſſen. Die confequentefte weltliche Tyrannei kann 
und darf nicht immer drücken, fie muß die gedrückten 
Wunden auch wieder heilen, das Selbftgefühl, Selbft- 
bewußtieyn wieder anregen. Wenn auch noch fo 
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verliebt in Abſolutism und Deſpotism, ſo wird der 
weltliche Tyrann doch an ſeinen Söldlingen Muth 
und Entſchloſſenheit, an ſeinen Höflingen Anſtand 
und Geſchmeidigkeit, an ihren Weibern Grazie und 
Anmuth haben wollen, — mit einem Worte, die 
kraſſeſte weltliche Tyrannei wird ihre Schattenſeiten 
durch Lichtblitze aufhellen; nicht ſo die geiſtliche, die 
abſolut lichtſcheu, nichts als Finſterniß und Sklaverei 
— ja was ärger als Sklaverei — die wegwerfendſte 
Selbſterniedrigung will. Es iſt eine bittere Welt— 
Ironie, dieſes Prädikat servus servorum Dei — die— 
ſes Knecht der Knechte, das ſich der römiſche Ober— 
prieſter ſo entſetzlich demüthig, demüthigend beigelegt, 
aber es iſt ein furchtbar bezeichnendes. Er iſt in 
That und Wahrheit Sklave der Sklaven, — ein 
Sklave, der über Sklaven herrſcht, während er ſich 
ſelbſt im Staube krümmt, als giftiger Wurm über 
die Erde hinkriecht, alle Freude, alles Grün ab— 
nagend, abtödtend. Ja, Abtödtung tft der Wahl 
ſpruch dieſes Prieſters und ſeiner Genoſſen, und Ab— 
tödtung iſt Alles um ihn und die herum, welche zu 
ſeiner Fahne geſchworen haben. Abtödtende Sklaverei 
in Gedanken und Worten, in Regung und Bewe— 
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gung, in allen ihren Gliedern, in allem, was mit 
ihnen in Berührung fteht, und wenn es am Außer: 
jten Ende der Erde vegetirte; — alfenthalben dieſelbe 
ertödtende Sklaverei, die nicht reden, nur ſchweigen, 
nicht handeln, nur dulden, nicht einmal denken, nur 
glauben und ſtumm und dumm gehorchen ſoll und 
muß; — ſo der junge Pfaffe, der Mayordomo, die 
drei Embozados, ſelbſt die queckſilberig quirlende 
Pepita und der arme Schatten von Gouverneur. Es 
ist Etwas um dieſe VBriefter und ihr Welen, das 
euch, je länger ihr darüber nachdenkt, defto mehr 
verwirrt, verwettert möchte ich Jagen. Gott gnade 
dem Lande, deffen Herrfcher dieſe entfegliche Hierarchie 
zu Bundesgenofjen angenommen.“ 


„Ihr erinnert euch,” unterbrach ſich Gourney, 
„wie wir in Merifo Tachten und uns ärgerten, wenn 
wir die erften Generale der Nepublif, Die Bravos, 
Buftamentes, die Negretes — ald Kutſcher und Vor— 
reiter auf und vor dem Wagen der Magestad figu: 
riren ſahen; * jest, feit ich die Springfedern vieles 


* Diefes Schaufpiel, daß nämlich die erſten Generäle bei 
Republif den Staatswagen, in dem der Priefter mit der Hoflie 
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Getriebes näher kennen gelernt, fommt mir daß 
Speftafel bei meiner Seele! nichts weniger als lächer— 
ih, im Gegentheile horribel vor; — doch wollen 
zum Gouverneur.” 


„Er Fam ung mit einer jener Mienen entgegen, 
die zwifchen Verdacht und Wertraulichfeit — ange— 
bornem Mißtrauen und angelernter DOffenherzigfeit 
ihwanfend, fi die peinlihe Mühe geben, offen und 
feft erfcheinen zu wollen. Während er ung brüder- 
ih maureriſch begrüßte, gratulirte er mir zugleich 
zum guten Fortgange meines Gefchäftes, und Der 
hohen Gönnerfchaft, Die mir jo unvermuthet unter 
die Arme gegriffen.” 

„Sein Weſen halte aber, wie bemerft, troß aller 
Bemühungen, etwas Hohles, die Stimme etwas 
Unficheres, eine arriere pensée dämmerte zu fichtlich 
im Hintergrumde, die mich wieder einigermaßen zu mir 
brachte — ich ſage einigermaßen; denn Eindrücke, wie 


jist, lenfen, fieht man häufig und namentlih am Frohnleich- 
namsfefte, jo wie wenn die Hoflie vornehmen Kranken gebradjt 
wird, two dann gewöhnlich die Verwandten die Rolle der Kutfcher, 
Vorreiter und hinten aufitehenden Bedienten übernehmen, 





wie Die empfundenen, laflen ftch nicht fo leicht ver: 
wiſchen. 


„Während ich bei mir überlegte, wie ich es anzufangen 
habe, daß ich ihm mein neues Verhältniß zum Prieſter 
auf eine gute Art, und ohne zum Verräther zu wer— 
den, beibringen könnte, wandte er ſich zum Oberſten, 
den er angelegentlich, obwohl, leiſe fragte, wo er 
die beiden einlogirt.“ 

„Im Kloſter der Franzisfaner,” erwiederte dieſer 
eben ſo leiſe.“ 

„Der Gouverneur entgegnete ein muy buen, muy 
buen — und flüfterte mit erfünfteltem Lächeln: alſo 
die milicia profana zur milicia sacra!* — Bah! 
Sieht er doch, daß wir Feine Geheimniffe vor ihm 
haben, ihm jeine Opfer nicht vorenthalten. Aber 
fie müſſen ja noch zuvor auf die Treibjagd. Wann 
gedenft ihr, mit ihnen aufzubrechen ?“ 

„Sobald ich Befehle erhalte, aber fo wie ich. höre, 
jo erwartet erzuvor Nachricht von den Bewegungen des 
edlen Wildes, das wir auftreiben oder vielmehr con— 


voyiren ſollen.“ 





* Die Bürgermiliz zur Heiligen — Milizen zu Mönchen. 
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„Während dieſe Worte geheimnigvoll geziſcht wur— 
den, ward mir, als ob durch irgend eine Art second 
sight * ver jchwarzbraune Rodriguez und vrangen- 
gelbe Mattbeo vor meine Augen gezaubert würde, 
ich ſah ſie in den Zellen des Franziskaner-Kloſters 
ſo deutlich, daß ich, ohne es zu wollen, in die 
Worte ausbrach:“ 

„Sie ſind alſo heute Morgen angekommen, nicht 
wahr? Und ihr erwartet von ibm — mein Blick fiel 
auf das Feniter, das auf den bilchöfliben Balait 
hinüber ging — erit die Weilung, ehe ihr auf eure 
Treibjagd gegen oder vielmehr für den Don zieht ? 
Und die zwei Elende follen die Bluthunde ſeyn, Die 
euh das Wild ins Gehäge bringen? Sit ein trauri- 
ges Geichäft, Das ihr da vorhabt; — zweifle ſehr —“ 

„Bah! wer bat es aber dazu gemacht — Wer 
Sennor Amerigano? zifchte bitter lachend der Oberſt; 
fürchtet aber nicht, Dürfen ibn weder fangen noch 
ſchießen. Sit ein zu edles, zu frommes Wild, ja, 
wire es ein gojo republicano. Aber wißt ihr, ver 
General Urdaneta iſt ploglih abberufen worden und 


*Seherblick der Hochſchotten. 
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Cos an feine Stelle getreten und mit dem er, mit 
den —“ | 

„Und fein Name — fein Name, fragte ich, die 
Inſinuation und den abberufenen General überho- 
rend.” 

„Ah, fein Name, zifchten beide, mich lauernd 
firirend; — ab, fein Name, wisperte mit bitterem 
Lächeln der Dberft, werdet ihn wohl kennen lernen, 
durch eure Freunde, die bei diefer Zeit —“ ı 

„Sit ein zu edler, zu hoher Herr, unterbrach ihn 
der Gouverneur, der wie der Name des Gottes der 
Juden nur alle Jahre einmal ausgefprochen werden 
darf.” 

„Gin fehr edler "und frommer Herr, fiel wieder 
der Oberſte mit demfelben Gezifche ein; — ein fehr 
guter, lieber Getreuer der madre ecclesia, für den 
man jchweigen, ſchwitzen und gehorchen muß.“ 

„Und lettras ſchreiben und Correos abſenden, ziſchte 
wieder der Gouverneur darein.“ 

„Um ihn in den Stand zu feben, fein zer—⸗ 
riſſenes Netz anderwärts mit befferem Erfolge fort- 
zuweben, die Motinos, die ihm hier nicht gelangen, 
von außen herein mit größerer Sicherheit durchzu— 
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führen. Ab, unfere Freunde! Wohl jagt unſer 
Sprichwort: Gott bebüte und vor unſern Freun— 
den, vor unfern Feinden wollen wir ung felbft be— 
hüten.” 

„Der Ton, den beide Freunde, wie fte fih nann— 
ten, angeftimmt, war mir neu, aber ich ließ nichts 
merfen, denn man hätte viel zu thbun, wollte man 
ihrem ewigen Mißtrauen Rechnung tragen; — 10 
fragte ich denn ziemlich gleichgültig :* 

„Die Motinos, die ihm hier nicht gelangen? Was! 
hat er ſich hier in ein Motino eingelaffen? und ihr 
dürft ihn nicht greifen?” 

„sn ein Motino eingelaffen® In ein Motino ein— 
gelaſſen? lachte bitter der Oberſt. Eines würde ihn 
vor die Mündungen von zwölf Karabinern gebracht 
haben; da er aber zwanzig amftiftete, ſo gebt er 
nach einem zweiten Sprüchwort: Kleine Diebe hängt 
man, große läßt man laufen, frei aus.“ 

„Sa zwanzig Motinos, Bruder Gourney, ziſchte 
der Dberit, ſo meijterhaft eingefädelt und ausgeführt, 
daß wir noch heute nicht wüßten, von welchem ver 
vier Winde fie hergeblafen worden, wenn nicht Guer— 
reros und Pepe uns Licht angezlindet bitten.“ 
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„Das Motino alfo legten Auguft hier in Daraca, 
jagte ich ſtockend.“* 

„Auch mit unter, auch mit unter! murmelte der 
Gouverneur — und mufterhaft angelegt. Fremde 
Embozados wie Heuſchreckenſchwärme, Geld und 
Aguardiente de Cana in Hülle und Fülle, und ohne 
daß ihr wußtet woher ſie famen; — und als das 
Motino im beften Gang — waren fie alle wieder 
verjhwunden. Bravo trieb die Aufrührer freilich 
zu Paaren, ließ fie Dutzendweiſe erfchießen, aber die 
armen Teufel wußten nicht, wie fie dazu Famen, 
jo wenig als wir, bis Pepe —“ 

„Pepe? ihr meint doch nicht Pepe, das mn 
Guerrerog, den Gitano? War der hier? Aber er war 
ja auch kurz vor unferem Aufbruche in Mexiko.“ 

„Er ift überall und nirgends, ein wahrer diabold 
cojuelo, der Alles auswittert, euch gewiß auf Die 
rechte Spur bringt.“ 

„Sp, fo, brach ich mit unterdrüdter Wuth aus, 
hat der euch alfo auf Die rechte Spur gebracht? 


* Diefer gefährliche Aufftand fand im Auguſt 1824 in Oaxaca 
ftatt, und wurde von General Bravo unterdrückt. 
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Und wie ihr die hattet, thatet ihr oder vielmehr 
die oben das übrige, gabt euren guten Freunden als 
Beweis maureriiher Bruderliebe die beiden Verräther 
Rodriguez und Meattheo mit auf den Weg. Das 
its alfo! — Guerrero ifts, dem wir dieſes Meifter- 
ſtück von einem Staatsftreihe zu verdanfen haben!” 

„Die beiden ſahen mich läcelnd an, ſprachen aber 
fein Wort.” 

„Ei! allerdings ein Meiſterſtück, Freunde, Brüder, 
die fich vertrauend hingaben, als Sündenböcke in 
die Bergwüſte hinauszufenden, ihnen unter der Masfe 
von Guardas Schergen mitzugeben, fie fo mit dem 
odium niederträchtiger Bluthunde vor ganz Merifo 
zu fignaliftren.“ 

„And ihr habt nicht gewußt, Hermannito! Sennorito ! 
ziſchte hohnlächelnd der Oberſt; — nicht gewußt?” 

„Ich gab ihm keine Antwort.“ 

„Ah, con prudencia y sagacidad; — das muß 
man euch Yankee's nachſagen, daß ihr die Politica durch 
und durch verfteht; oben mit Öuerrero unter der Dede, 
hier mit Su Sennoria graciosissima dem Epispo, — 
zieht ihr aus diefen beiden Deden mit einem Griffe —“ 


„Was ziehen wir? Sennor Coronel!“ 


Süden u. Norden. IM. 11 
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„Ein paar hundert Seroons zu zehn Realen — 
flüfterte lächelnd der Gouverneur, und eine Carga 
von vielleiht ein paar Millionen.“ 

„Beide ftehen euch zu Dienften, excellente Sen- 
nor! verjegte ich; ihr Fünnt fie heute auf der Stelle 
in Empfang nehmen.” 

„Kann fie nicht brauchen, zifchte mit demfelben 
erfünftelt bittern Lächeln der Gouverneur, denn mit 
Grana darf ich nicht handeln, wie ihr wißt, und 
was Die Carga betrifft, fo bin ich bereit mit einer 
verfehen, wie ihr hört.” 

„Er deutete bei diefen Worten auf die Thüre der 
Sala, durch die die Stimme ſeiner Frau zu hören war.“ 

„Ich verſtehe euch nicht, Sennor, bemerkte ich 
trocken; wenn ihr aber die Carga meint, die wieder 
meinen Willen vor wenigen Stunden in meinem 
Lager abgeladen worden, ſo ſteht ſie euch zu Dienſten, 
nur müßt ihr euch mit dem Biſchof ausgleichen. Er 
war es, der ſie mir aufdrang.“ 

„So, ſo hat man euch alſo die Carga bereits zu— 
gefandt, das ift früh. Mean jendet doch fonft den 
Brautfhag erft nach der Hochzeit, und diele Fann 
doch noch nicht ftattgefunden haben?“ 
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„Brautihag! Hochzeit! bei meiner Seele — ent: 
weder ifts im eurem Kopfe nicht richtig, Coronel! 
oder —“ 

„Ah, ihr müßt nicht die Geduld verlieren, ziſchte 
hohnlachend der Oberſt; — wir denken nichts Arges 
— gar nichts. Wie ſollten wird — Wie ſolltet 
ihr oder der glückliche Sennor, euer Freund Withely 
gewußt haben, auf welche Expedition er ausging? 
Daß die beiden gavachos ihm zum Beſitze des ſchön— 
ten Mädchens in Meriko, zur Helena Anahuacs, 
zur reichten Grbin der todos estados unidos de 
Mexico verhelfen würden? Das Fonntet ihr — Gr 
unmöglich wiſſen.“ 

„sh fage euch, Coronel, entweder ſeyd ihr ver- 
rückt oder ich bin es, rief ich; der Zorn begann mid) 
zu übermannen. Spredt wie ein Mann, und nicht 
wie ein flippanter Majo; — die Zeit ift wirflich 
nicht dazu.“ — 

„Der Oberft Fnirfchte die Zähne, legte die Hand 
an den Degen, knurrte dann aber mit vor Neid und 
Eiferſucht verzerrtem Geſichte.“ 

„Ein wahres Meiſterſtück, Sennor Gourney! den 
alten Guerrero oben ſo bei der Naſe herumzuführen, das 
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Wild aufzufpüren, uber ftatt es ins Gehege zu trei- 
ben, den Caballero, den befreienden Roland zu fpielen. 
Ah, ihr habt Recht — ver Vater gerettet, — muß 
er nicht aus purer Dankbarkeit ein Auge zudrüden, 
und das Töchtecchen, ja das Töchterchen! Die madre 
ecelesia gewonneng der Präſident mit feinem Klabinete 
gewonnen, — der Vater verfteht fih von felbft, das 
Töchterhen folgt gehorfam nah. So lange Merifo 
jteht, ift nichts ähnliches producirt, nicht erhört wor- 
den, daß die madre ecclesia felbft fich zur Madlerin, 
zur Kupplerin herbeigelaſſen; aber gebt acht, gebt acht!“ 

„Hist! Hist! fprecht weniger laut; — wenn er 
fäme! zifchte der Gouverneur, und er Fann noch 
kommen.“ 

„Es mag kommen wer da will, Sennor Gober- 
nador, fo werdet ihr mich zuerft mit dieſem Don 
da anhören, verfegte ih, alle Rückſichten vergeffend. 
Was eure Infinuationen betrifft, jo verachte ich fie 
zu fehr, um fie auch nur mit einem Worte zu wider: 
legen. Nur jo viel, daß ih mein Ehrenwort ein- 
jeße, meine Habe, mein Leben, daß weder ich noch 
einer meiner Freunde vom Don oder feiner Tochter 
je ein Wort in Merifo gehört haben.“ 


165 


„Dios! Dios! fiel zifhend und mir den Mund zu— 
haltend der erfchrodene Gouverneur ein. — Stille, 
was füllt euch ein, Bruder? was euch, Oberft? Er 
fonnte nicht anders, lieber Coronel, jo wenig als 
Sennor Withely. Kann er? Können wir? Sind 
wir micht ganz und gar in feiner Gewalt? Oberſt, 
was füllt euch ein?“ 

„Sagt mir eines, Gouverneur. Wußte der Prä— 
fivent — Guadeloupe Pittoria — wußte er um Diele 
zwei Elenden?“ 

„Der Gouverneur ftodte.“ 

„Darauf darf ich nicht antworten.“ 

„ah! er wußte alfo und wußte nicht darum; 
ignorirte, ließ eure unglüdfeligen Ultras machen, 
und jest muß er die madre ecclesia, die Ultra-Escos- 
seses machen laffen; o ihr unglüdjelig mijerablen 
Staatömänner! rief ich mich felbitvergeflend.” 

„Die Nüdlichten, die wir der madre ecclesia 
gegenüber zu nehmen haben — ziſchte verlegen der 
Gouverneur.” 

„Diele unglüdjeligen, unglüdjeligen Rüdfichten!- 
Hättet ihr die Nüdfichten, die ihr euch umd eurer 
Stellung — und dem Volfe von Merifo, das euch zu 
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diefer emporgehoben, — hüttet ihr die beachtet, dann 
brauchtet ihr jet Feine gegen eure Todfeinde zu haben. 
Ich bedaure euch, Gouverneur, euren Bräftventen, 
euer Mexiko, euch alle vom Grunde meines Herzens. 
Ich ſehe jegt einige der Fäden, obwohl bloß dun— 
fel, an denen dieſes giftige Gelpinnft hängt, und 
ich kann euch nur beklagen. Ihr habt eurem Feinde 
eine Grube gegraben, in die ihr ſelbſt ſtürzen müßt.“ 

„Bah! fiel wieder der Oberſt ein; — Bah, wir 
laſſen den Don laufen, aber was die ſchöne Helena 
betrifft — Voto à Dios!“ 

„Stille! Friede eurer Helena! verſetzte der durch 
meine Worte ſichtlich erſchütterte Gouverneur. Ich 
wollte, fie wäre da, wo die Helena der alten Grie— 
hen ift, die faum mehr Unglüd über Troja gebracht 
bat, ald dieſe über Mexiko bringen dürfte.“ 

„Aber was iſts mit diefer Helena, was wollt ihr 
eigentlich mit ihr? Diefe Helena" — 


„Und ich geftehe euch, mir ward unbeimlic) au 
Muthe bei diefer ewigen Helena.“ m 


„Was wir wollen? Was wir wollen? ziichte mit 
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verdrehten Augen und ängftlih die Hand auf meinen 
Mund haltend, der Gouverneur.” 

„Dios! Dios! nichts wollen wir mit ihr, wollen 
nur den Vater — aber unfere jungen Oberften ?“ 

„Ihr wollt den Vater, aber eure jungen Oberften 
— die Tochter — nicht wahr? Und diefe Helena 
ift die Tochter des unglücfeligen Dons, und ſchön 
und jung und reich?“ 

„Schön, kicherte wie wahnſinnig der Oberſt. 
Schön! Ich könnte euch für dieſes kalte Wort auf 
einer unſerer tierras nevadas * erfrieren laſſen. Schön? 
— ei, ja wohl ſchön! Zum Verrüdtwerden ſchön, 
wie die armen Royo und Ribeira euch fagen könnten.“ 

„Sie heißt aber nicht Helena, Ichaltete wieder er— 
flärend der Gouverneur ein.” 

„sch hörte ihn jevoh nicht; das „verrüdt” hatte 
meine Ohren wie Falter Stahl getroffen. Mir ftel 
mein unglüdjeliger Neffe ein, fein Schreiben, euer 
graufiges Phantaſtren; — und plötzlich war mirs 
klar, daß ſie es war, die euch verrückt. Sie iſt's, 
murmelte ich, fte ift’s. Und während ich fo murmelte, 
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* Schneegebirge, Gletſcher. 


mußte ich ſeltſam ausgeſehen haben; denn Beide, der 
Souverneur und der Oberſt ſprangen auf mich zu, 
hielten mich, baten, fragten was mir fehle, was 
es ſey. Mir fehle nichts, erwiederte ich, nichts, gar 
nichts, aber meine Freunde — Gott behüte meine Freunde 
vor dieſer Helena, dieſem unſchuldigen Lamme, wie er 
drüben ſie genannt; — ja wohl Helena, die gefährlichſte 
Helena, die es geben kann; der Zankapfel, der Köder, 
der unſere Partei, ganz Mexiko in die Falle dieſer Escos- 
seses und der madre eccelesia loden wird. Der Bilchof, 
würgte ich heraus, — der Bilhof habe von dieſer 
Helena auf eine Weile geiprochen, die ed auffer Zweifel 
jest, daß fie in diefen Intriguen eine Hauptrolle fpielt, 
der Köder ift, der unfere Partei in die Falle loden fol.” 

„Dann geht unfere Partei in vie Falle, und ich 
voran, fiherte wieder wahnfinnig der Dberfte — und 
wenn die alle die Hole felbit wäre. Aber fie ifte 
nicht, denn die madre ecclesia ftellt ja nur Fallen 
für den Himmel. Und wir find ohnedem in ihrer Tale, 
ganz und ohne Ausnahme in ihrer Falle, Alles was fi 
in Merifo regt und bewegt. Wir waren ed, find es, 
und werden es bleiben. Hilft Mlles nichts. Sind in 
den Händen der Pfaffen, waren es und werden es 


rd - ; 


bleiben. Pah! was Ichaut ihr, ftarrt ihr, als — 
ich cuentos de frailes* erzählte? Fragt unſere alten 
Chroniken, fing es nicht mit Pfaffen an, das alte Ana— 
huac, und hat es nicht mit Pfaffen geendigt? Stellten 
ſie nicht die Kalle Schon unter den alten Montezoumasg, 
und Später unter ven Virey's, und während der Revo— 
lution? — fingen nicht Pfaffen unfere Revulution an, 
werden fie fie nicht endigen? Ah, Iturbide, verfuchteft 
e8, ohne fie — mit der Armee — zu regieren, in. allein 
zu Stehen. Fielſt aber, ftürzten dich, und war es 
einer von ihnen, der Dir zulegt den Hald um: 
drebte?** Sa, Amigo, wir find wieder fo gut unter 
dem Bfaffenregimente, als wir es je unter den Vireys 
waren, mehr jo — denn unfere drei Bifchöfe, die ung 
von den neun übrig geblieben, — find jest unfere 
irdiiheTrinidad, *** Haben in ihren Sprengeln mehr Ge- 





Nonnen-Legenden, Mährchen. 

** Sturbive wurde bekanntlich auf Antrag des Padre Don 
Pablo Vasquez, ſpäter Bifchof von Buebla, zum Tode verur: 
theili. 

* Mexifo hat einen Erzbifchof zu Mexiko uud die neun Bis 
Ihöfe von Puebla, Mechoacan, Guavalarara, Durango, Nueva, 
Leon, Ducatan, Daraca, Sonora und Chiappa, von welden 
zehn Bilchofsiigen im Jahr 1824— 25 bloß drei beſetzt waren. 
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walt, als der Bräftvent mit feinem Kabinet und dem 
ganzen Kongrefle je haben werden, Diefen kann ein 
einzige Motino wegblafen; — unfere Biſchöfe fißen 
jeit dreihumdert Jahren in den Herzen und den 
Köpfen, wohlverftanden von fieben Millionen Mexika— 
nern, und ihr müßt fie zuerft aus diefen reißen, ehe ihr 
ihnen etwas anhaben wollt! Pah, ſie brauchen nichts 
zu thun, nur zu laſſen; — nur die Sirmelung, Die 
Mriefterweihe für ein Jahr zu laffen, und unter 
unfern fieben Millionen bricht eine geiftlihe Hungers— 
noth aus, die Kongreß — Präſidenten und alle Liberalen 
auffrißt. Wir haben ein Sprühwort, das fagt: 
Kettet einen Niefen an einen Zwerg, und er wird fich 
frümmen müffen, zum Krüppel werden. Unfere Revo: 
Iution, unfer Merifo ift diefer Niefe, unfere madre 
ecclesia der Zwerg, an den fie angefettet ift, und ver 
fie zum Krüppel machen wird und muß.” 

„Bahr, wahr, ftöhnte der Gouverneur.“ 

„Aber ihr habt doch die Curas auf eurer Seite, mit 
diefem das Volk, bemerkte ich wieder.“ 

„Hatten fie, hatten fie, fiel der Oberſt ein; — hat- 
ten fie, fo lange fie die hungrigen Spanier fürchteten, 
diefe herüber kamen, und ihnen alle feiten Dom- 
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herrnpfründen und Biſchofsſitze wegſchnappten; ſeit 
aber dieſe zu Hauſe bleiben, und unſere Curas die frohe 
Gewißheit haben, durch Humilidad, Piedad, Patiencia, 
und wie alle unſere chriſtlichen Tugenden heißen, ſelbſt 
Biſchöfe und Domherrn zu werden, find Patriotismus 
und Revolutionsfieber fo furchtbare Todfünden gewor— 
den, als es Su Sanctidad zu Nom und Su Magestad zu 
Madrid nur wünſchen können.“ 

„Will euch etwas in die Ohren raunen, ziſchte mir 
der Oberſt ins Ohr; wißt, bin ein ſo guter Yorkino und 
Republikaner, als es hier bei uns geben kann, aber 
ſage euch, wenn heute Su Sennoria graciosissima el 
Epispo * den Präſidenten und fein Kabinet zu excom— 
munieiren und in Kirchenbann zu legen belieben follte, 
muß ich, wenn ich nicht von unferer gente irrazionale 
zerriffen werden will, jo gut gegen Mexiko marſchi— 
ven, ald die Mulos, die fie mit ihren Cargas beladen. 
Ihr habt unfere Briefter in Mexiko Fennen gelernt, 
wo je nur wenig gelten, fich verfteefen müffen, allein 
hier! — 


* Seine gnädigſte Herrlichkeit der Biſchof. 
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„&r hielt inne, denn der Gouverneur, die Finger 
auf den Mund gelegt, heftete den Blick bedeutſam auf 
die Flügelthüre, die und von der anftoßenden Sala 
trennte,” | 


„sn diefer war es auf einmal und beinahe unheim: 
lich ftille geworden. Es war Tertullia darinnen, aber 
die dreißig oder mehr Damen und Herrn waren alle 
und auf einmal verftummt; nur ein leifes, ein andäch- 
tiged Gemurmel war zu hören, das wie Stoßfeufzer 
Detender lautete. Während ver Oberfte und ich ge- 
ſpannt auf die Thüre Ichauten, trat der Gouverneur 
laufchend näher, prallte aber wieder erichroden zurück, 


denn fie ging auf, und der goldbefnopfte Amtsitab des 
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Mayordomo wurde fichtbar, und darauf der graue 
Schädel ded alten Diener, hereintrompetend: Su muy 
illustre Sennoria el Epispo graciosissimo y reveren- 
dissimo, — dieſe Worte brachten den Gouverneur und 
Dberften in eine Stellung, wie fte fein frangöftfcher Gre— 
nadier aufs Kommandowort feines Napoleon plöß- 
licher nehmen fonnte.“ 

„Und wie ein geiftlicher Napoleon trat er auch ein, 
bob einen Schritt von der Schwelle die Nechte, machte 
das Zeichen des Kreuzes, Füßte den Daumen und fchritt 
dann langfam vor. Der arme Gouverneur und mein 
noch vor fünf Minuten fo tapferer Oberft ftanden ges 
bückt, murmelten ihr sine peccado concebeda, und 
eilten dann, den Armſeſſel herbeizuſchieben, in den 
ſie den Oberhirten einließen, der Oberſt die purpur— 
farbige Soutane haltend, während der Gouverneur 
ihn ſanft unter den Armen erfaßte und ſanfter ein— 
ſinken ließ. Es war eine Scene, die Paul Vero— 
neſe, oder wie der Künſtler hieß, das Modell zu einer 
zweiten Kreuzabnahme geliefert haben könnte, und ich 
muß geſtehen, ich ſelbſt fühlte etwas wie Ehrfurcht, eine 
Anwandlung von frommer Scheu — vor dieſem fatho- 
liſchen Kirchenfürften.“ 
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„Es umfloß ihn in diefem Augenblicke aber auch 
wirklich etwas ganz Eigenes, eine gewiffe Hoheit, Ver— 
flärung, jener geiſtliche Weihrauch, der eure Sinne be- 
täubt, euern Verſtand benebelt. Gouverneur und 
Oberſt waren in Betradtung, ja Adoration verloren, 
dem erftern winfte er mit ſchwach graciöfer Hinfällig- 
feit, einen Seffel zu nehmen, den diefer zwar nahm, 
aber weit entfernt fth darauf niederzulaffen, bloß als 
Lehne benügte. In diefer Stellung, die allenfalls ein 
Sekretär gegenüber feinem Minifter, von dem er De- 
peihen empfängt, annehmen dürfte, verharrte er.“ 

„Darauf trat eine Stille im Kabinette, in der Sala, 
ja im ganzen Balafte ein, daß man ein fallendes Blatt 
gehört haben müßte.” 


„Nach einer geraumen Weile hob er endlich an:“ 

„Bir ftatten unfern Befuh erft ſpät ab, Excel- 
lenza !” * 

„Wieder eine Pauſe, in der der Gouverneur demür 


thig ein graciosissimo Sennor murmelte, worauf der 


* 


Die Gouverneure der einzelnen Staaten führen, fo wie 
Präfident der Republik, nad) dem Beifpiel der Vereinigten Staa- 
ten den Titel Ercellenz. 
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Biſchof fortfuhr: Es ift ung leider nicht vergönnt, unlern 
Wünſchen immer Erfüllung zu geben, unferm frommen 
weltlichen Landeschef unfere Achtung öfters zu bezeigen. 
Ach! der Pflug, an den wir gebunden find, wird und 
ſchwer und immer fchwerer, und doch dürfen wir unfere 
Hinde, jo Ihwad) fie auch find, nicht von demſelben 
ziehen, jedoch, sit nomen Domini benedietum! — Hert 
dein Wille geichehe!” 

„Dieler Stoßfeufzer war von einem mildfrommen 
Blicke gen Himmel oder vielmehr die Kabinetsdede be: 
gleitet.“ 

„Der Herr und feine gebenedeite Mutter, verfeßte 
mit gefalteten Händen der Gouverneur, werden une 
das foftbare Leben Eurer bifchöflichen Gnaden noch 
lange in voller Kraft erhalten, wenigftens beten alle 
J— dieſes Staates und ganz Mexiko zu Gott und 
feiner heiligften Mutter, und den liebreihen Hirten 
nicht zu entziehen.“ 

„Sein Wille gefchehe! — fein Wille gefchehe! ver- 
feßte der Priefter abermald mit frommem Blicke gegen 
die Zimmerdecke.“ | 

„sh war gerührt, ich verfichere euch, bis er den 
Blick fenfte und auf mich richtete. Wie er ihn aber fo 
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auf mich richtete, Durchzudte die Augen etwas fo wahr- 
haft Dämoniſches, daß mich ein wahrer Schauder übers 
fie.” 

„Sennor Coronel auch bier? hob er nad) einer fur: 
zen Pauſe zu dem tief fich verneigenden Oberften gewen- 
det wieder an, — Sennor Goronel! Wir begrüßen 
euch. Unſeren Segen haben wir euch bereits ertheilt. 
Wir bitten euch aber, fuhr er fort, als diefer Miene 
machte, fich zurückzuziehen, — ihr wollet bleiben, denn 
wir haben euh Wichtiges mitzutheilen.“ 

„A pies de vuestra Sennoria graciosissima, ſeufzte 
dieſer demüthig.“ 

„Sennor Amerigano! wandte er ſich jetzt mit einem 
Dlife und einem Tone zu mir, deſſen Ichneidende Barſch— 
‚heit den bitterften Haß verriet. Muy buen, muy 
buen, daß auch Sie hier find. — Seine Ercellenz wer: 
den Ihnen vielleicht bereitd eröffnet haben, wie daß 
drei carlas de seguridad für Sie und Ihre Freunde 
vom Sie der Central-Regierung angekommen find 2“ 

„Perdon Sennoria graciosissima! deprecirte wieder 
der Gouverneur — wenn wir, in der Meinung — 
zuvor Euer biſchöflichen Gnaden Wünfche einzuholen, — 
gezögert haben.” — 


Süden u. Norden. IT. s 12 
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„Der Biſchof neigte fanft und gnädig das Haupt; 
dann fiel fein Blick auf mich, ald wollte er fagen: Siehſt 
du, wie man mit Unfer einem fprechen muß.“ 

„Die heilige Kirche dankt, Excellenza, durch meinen 
geringen und ſchwachen Mund für Ihre Aufmerkffamfeit, 
die leider — feufzte er — in diefer meinungsfüchtig 
gottlos Feßerifchen Zeit immer feltener wird. Wir 
wollen jedoch Eure Excellenz bitten, e8 möge derfelben 
gefällig feyn, dem Caballero die Mittheilung zufommen 
zu laffen, wie daß Drei lettras de seguridad von der 
höchften weltlichen Landesbehörde — das Weltliche 
war jeufzend betont — angelangt jeyen, für ihn eine, 
für einen zweiten Caballero, Namens Withely eine, 
‚und für einen dritten, Namens Hardy, mit gnädiger 
Erlaubniß, ſolche in Ihr Gefolge aufzunehmen, als Sie 
zur Führung Ihrer Gefchäfte und Cargas zu bedürfen 
glauben.“ 

„Wir machen Ihnen hiemit die Anzeige, nahm. nun 
der Gouverneur, fi vor dem Bifchofe beugend und 
dann dad Haupt aufſchnellend — im Sprachrohr-Tone 
das Mort, wie daß drei cartas de seguridad anges 
fommen, für Sie eine, für Sennor Withely eine, und 
für Sennor Hardy Die dritte, mit der gnädigen Erlaub- 
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niß, ſolche Perſonen in Ihr Gefolge aufzunehmen, als 
Sie zur Führung Ihrer Geichäfte und Cargas zu be: 
dürfen glauben.“ 

„Welchen cartas de seguridad, fügte der Bilchof mit 
einem Falten ftarren Blid bei, Se. Excellenz noch gütig 
Ihr Viso beizufügen geruhen werden, Sie jo Ihres hohen 
Schutzes verficernd, fo lange Sie in diefem Staate ver- 
weilen.” 

„A pies de vuestra Sennoria graciosissima, ver- 
ficherte wieder der Gouverneur fich tief verneigend.“ 

„Su Excellenza — fuhr der Bifhof mit demfelben 
falten ftarren Blide in mich hineinbohrend, fort — 
werden zu den vielen Gnaden, die Hochfte Ihnen ber 
reits erwiefen, auch die beifügen, Ihnen die bewußten 
Cartas bald möglichit zu vifiren, fo daß Fein Verzug in 
Ihrer Abreiſe ftatt finden möge.“ 

Abermald verneigte fih der Gouverneur, aber doch 
Ihien dießmal der Kopf einigermaßen widerfpenftig den 
Dienst zu leiften. ” 

„Der Biſchof hatte ihn mit feinem Auge angefehen, 
errieth aber, wie ihr wohl denfen möger, mit dem in- 
tuitiven Scharfblide des römischen Prieſters, was in 


ihm vorging, und hatte auch Schon den Balfam in Ber 
re 
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reitichaft, der die feiner Eigenliebe gejchlagene Wunde 
heilen follte. — Ich habe felten ein Geſicht gefehen, 
das jo von der zärtlihften Sorgfalt, der berzlichften 
Vertraulichkeit zu überfließen ſchien, als es jegt dieſes 
Geficht gegenüber dem tief verlegten Gouverneur war, 
dem er zuflüfterte:” 

„Wir bitten Excellenza flehentlih, als treuer Hirte 
der und von der göttlichen Barmherzigfeit und der 
Gnade feines Statthalters auf Erden zur Führung an— 
vertrauten Horde, in dieſe Abreife eben erwähnter 
etrangeros ja feinen weiteren Verzug eintreten zu lafjen.“ 

„Die Mittheilung follte eine vertrauliche, nur für 
die Dhren des Gouverneurs berechnete feyn ; aber fowohl 
ich als der Dberfte fonnten jedes Wort hören.” 

„Tag und Nacht liegen wir auf den Knieen — fuhr 
der Bischof in ſeufzendem Tone fort — unfere Hände 
zum Gebet gefaltet, den Stifter unjerer beiligen allein 
jeligmachenden Kirche und feine allerheiligſte Mutter 
anflehend: fie möge in ihrer Barmberzigfeit alle Ge— 
fahren und Verfuchungen abwenden, die unfern from- 
men glaubigen Seelen durd die Berührung und den 
Umgang mit Tremdlingen, Ketzern und Schigmatifern 
drohen. Ja, Excellenza, groß ift die Verantwortung, 
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der wir ung ausſetzen durch diefen Umgang, der nur 
zu lange bereit gewährt hat, und den wir jo viel als 
möglich abzufürzen flehentlih bitten, denn was jagt 





DIS sacrosancetum ce ilium Tridentinum — als das 
wir nicht nur jeden Umgang mit Kegern und Schis— 
matifern und Srrlebrern meiden, fondern uns auch aller 
Worte und Begrüßungen gegen diejelben enthalten 
ſollen?“ 

„Der Gouverneur verſuchte hier zu reden; allein der 
Biſchof winkte ihm.“ 

„Sch weis, Excellenza, find, ſo wie Uns, proh dolor! 
die Hände gebunden, und Sie haben dringende Auf— 
forderungen erhalten, Dielen Fremdlingen alle Achrung 
und Ehre zu erweiſen, aber wir müffen in Dingen, die 
unier ewiges Seelenheil betreffen, nach dem Apoſtel — 
der Stimme Gottes mehr als der Stimme der weltlichen 
Obrigkeit gehorchen, darum bitte, beſchwöre ich Excel- 
lenza flehentlich, nicht nur dieſen Caballero, ſondern 
aud feine Geführten io ſchnell als möglih aus dieſer 
Stadt und dem Staate der Rechtgläubigfeit hinaus— 
befördern zu wollen. Wir haben uns diefe hochwichtige 
Angelegenheit jehr zu Herzen genommen, und uns viele 


Mühe gegeben, auch iſt es ung gelungen zu erfahren, 
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wo die Gefährten dieſes Caballero ſich gegenwärtig 
aufhalten, weßhalb wir auch mit Excellenza Rückſprache 
zu nehmen gedachten, um die Mittel und Wege zu be: 
rathen, fie hieher oder auf einen Punkt in der Nähe 
der Hauptftadt zu bringen, von wo fie ohne weitere 
Gefahr für Fromme Seelen aus unferem Sprengel 
hinausgebracht werden mögen. Wir haben deßhalb 
bereitd mit dem fehr vortrefflichen und fehr tapfern 
General Martin Berfecto de Eos Abrede gehalten, und 
werden auch unfern tapfern Goronel Negrete, von deſ— 
jen Bereitwilligfeit für die heilige Mutter Kirdye wir 
und des Beften verfehen, unter Excellenza's Bewilli- 
gung und Vermittlung in Anfpruch nehmen.“ 


„Hier brad ver Biſchof ab, ſchaute mich einen 
Augenblik ftarr an — dann, fiel fein Blid mit Hoheit 
auf die Thüre.“ 

„Di und Winf waren verftändlich genug, denn fie 
weckten — was er fchiverlich, ja ich ſelbſt nicht erwar- 
tet hatte — den Mankee in mir, der fich jest erft regte, 
um feine Würde und Ehre zu rechtfertigen. Jetzt, das 
fühlte id), war der Zeitpunft gefommen, mich an dieſem 


intriguirenden Pfaffen zu rächen, und zwar fo bitter 


— 
zu rächen, als es Worte nur vermochten. Mit all der 
Kälte und Ruhe, der ich meiſtern konnte, trat ich vor 
die drei hin und ſprach im felten Tone: 

„Muy excellente Sennor Gobernador und Sennor 
Coronel! Noch vor einer halben Stunde ließet ihr euch 
Worte und Infinuationen entgleiten, die mir zu ver— 
ſtehen geben follten, wie daß ich und meine Freunde 
oben in Merifo mit General Guerrero und hier in Da: 
raca mit dieſem geiftlich ehrwürdigen Herrn unter einer 
Dede geſteckt und noch fee, um — der Himmel weiß 
welche — Intriguen durchzuführen. Ich kann und darf 
nicht von euch ſcheiden, ohne dieſen Verdacht zu wider: 
legen, was ich hiemit Durch die Erklärung thue, — 
deren Mahrheit diefer geiftliche Herr, wenn Wahrheit 
in ihm ift, nothwendig beftätigen muß: — daß weder 
Sch, noch meine Freunde, je mit ihm in der mindeften 
Verbindung ftanden, daß meine Befanntichatt mit ihm 
fih einzig und allein von zwei Bejuchen ber datirt, 
die ih ihm auf die zudringlichen Bitten feines Mayor: 
domo abitattete; daß ich die Vorichläge, die er mir 
während diefer beiden Bejuche that, nur mit größtem 
Widerwillen anhörte, mich nur mit größtem Wider— 
willen herbeiließ, in einen diefer Borfchläge einzugeben, 
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nämlich lettras an unfere Gefandten zu fhreiben und 
um cartas de seguridad zu bitten, daß ich aber gegen 
jeine zweite Zumuthung, die ungefeßliche Carga, die 
vor wenigen Stunden in meinem Lager abgefebt wor— 
den, unter meine Obhut zu nehmen — förmlich und 
feierlich proteftirte. Diefe Erklärung gebe ich hiermit, 
Sennores, und füge ihr nur noch bei, daß ich, weit ent: 
jernt mit diefem ehrwürdigen Herrn gegen euch cons 
jpirirt zu haben, im Gegentheil allen Grund zu haben 
glaube, gemißbraudt worden zu feyn.” 

„Ich wollte noch etwas hinzufeßen, aber der Briefter 
ließ mich nicht ausreden; — mit Händen und Füßen 
jtampfend, zappelnd, fchien ein Dämon in ihn gefahren 
zu feyn, Appage Satane — va Herege ftieß er mit einer 
Wuth heraus, die Gouverneur und Oberften mit Schre- 
fen erfüllte. Sch ließ mich jedoch nicht irre machen, 
tagte ihm ganz Faltblütig, daß ihm fein Zorm nichts 
weniger als gentlemänijch lafje, fo weuig als eine folche 
Sprache gegen einen von den höchften Behörden des 
Landes empfohlenen Gaft von hriftlich-bifchöflichen An— 
itande zeuge. Was feinen Herege betreffe, fo affieire 
mich diefer Ehrentitel ganz und gar nicht, da ich ihm mit 
zehn Millionen freier Bürger theile, deren Regierung mit 
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feinem Sande in freumdlihen Verhältniſſe ftehe, und 
die — er folle fih8 wohl merfen — von jedem Haare, 
das an unfern Häuptern verlegt werden follte, Nechen- 
ſchaft fordern würde.” 

„Und nachdem ich To dem boshaft herrihlüchtigen 
Pfaffen meine Meinung troden gefagt,. ging ich, mic 
gegen den Gouverneur und Oberften falt verbeugend, 
ihn aber feines Blides mehr würdigend.“ 


„Bon diefer Stunde an war ich aber in einer Art 
von Acht und Bann, die mir meinen jonft in fo vielen 
Beziehungen angenehmen Aufenthalt in Oaraca — 
bald und herzlich zu verleiven begannen. Ihr wißt, in 
welchen freundlichen Verhältniſſen wir zu diefen guten 
Städtern — gewiß den beiten und unverdorbenften, 
die es in Merifo gibt — immer geftanden; wie warm 
berzig, gaftlich, liebreich, ja zärtlich wir von ihnen 
empfangen und unterhalten worden, wie Tertullias, 
extraordinarias Refrescos, Comidas einander auf dem 
Fuße folgten. Alles dieß hörte feit diefer Nacht gänz— 
ih auf; eine chineſiſche Mauer Fonnte mich nicht effek— 
tiver von diefen guten Leuten jcheiden, als diefe Nacht 
es that. Am folgenden Morgen Fannte mich Niemand 
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mehr, Jedermann wich mir auf Hundert Schritte aus, 
— ich wurde wie ein vom vomito perito Angeftedter 
gemieden. Wohin ich immer ging, folgten mir Em- 
bozados, die ich anfangs für gedungene Meuchelmörder 
hielt, die aber in Wahrheit vermummte Celadores * und 
DOffiziald waren, vom Gouverneur und der geiftlichen 
Behörde angeftellt, theild über meine Sicherheit, theils 
über meine Schritte zu wachen.” 

„Das wäre nun an und für fi bloß zum Lachen 
gewefen, aber eine foldhe espece Ueberwachung — die 
ven Bewachten zwar frei herumgehen, aber mit Nie- 
mand reden laßt, ibm felbft jein Effen wie einem Staats— 
gefangenen auf feine Zimmer ſchickt, hat wieder etwas 
eigenthümlich Drüdendes. Ein folhes nad) Coventry: 
Geſendetwerden hat auf euch — ihr mögt nod) fo viele 
Selbftahtung beſitzen — immer eine erdrüdende Nadı- 
wirfung, jest eud) in euren eigenen Augen herab, frißt 
in euer Gemüth, eure Nerven Frebsartig ein; — ihr 
verliert Haltung und Zuverſicht und Muth und Appetit. 
Mir wurde nach wenigen Tagen das herrlihe Daraca, 
troß feiner reinen Luft, feiner wunderjhönen Lage und 


* Boligetfoldaten. 
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Umgebung zum Efel, ich hatte es bis über den Hals 
jatt. Auf der andern Seite wieder eine Aufmerkſam— 
feit, eine fcheue Sorgfalt, die mir mehr als alles Andere 
fühlen ließ, daß ich wieder der Gegenitand einer ge— 
heimen Furcht war, die zwar meine GSelbitthätigfeit 
vernichtete, aber fih nicht getraute, mir mit offener 
Stirme in den Weg zu treten. Alle meine geheim: 
ften Wünfhe und Bevürfniffe waren nicht nur auf 
eine feltfame Weife erratgen, ia einem jeden derfelben zu— 
vorgefommen. Sch braucdte abjolut für nichts mehr 
zu forgen, felbft der Plackereien, die mit der lebten Ver: 
packung eines fo bedeutenden und foftbaren Transportes 
verbunden, ward ich von unfichtbaren Händen enthoben. 
Die Arrieros wurden von diefen gemiethet — ich be— 
fand mich wie gefagt im einer ganz eigenthümlichen Lage.“ 

„So vergingen ſechs Tage, während welcher ich mich 
eben fo vergeblih abmühte, etwas von unferem Don 
als von euch zu erfahren. Am ftebenten, eben wie ich 
erwacde, höre ich Stimmen unter meinem Fenſter. Sch 
Ipringe auf, reiße das Fenfter auf, — an die zehn 
Arrieros und Cargadores find in meinem Lager bejchäf: 
tigt. Ich rufe ihnen zu, frage fie, wer ſie angeftellt, 
befehle ihnen einzuhalten. Während ich fo rufe, tritt 


188 


Jeronimo mit dem Sefretür ded Gouverneurs ein, der 
mir. nach den gewöhnlichen Begrüßungen eine carta de 
'seguridad und zugleich ein Schreiben ved Gouverneurs 
einhändigt, in welchem derſelbe bedauert, mich nicht 
mehr fehen zu können, mich höflich bittet, taufend Jahre 
zu leben, mit Gott zu gehen, und den Staat mit ſol— 
chen Berfonen zu verlaffen, als ich meinem Gefolge ans 
zujchließen für gut befinden wurde. Die Stunde mei- 
ner Abreiſe jey auf zwei Uhr Nachmittags angelegt, und 
die erjte Station San Juan del Rey. In Atetlar 
aber würde mid ein Offizial der Negierung und ein 
anderer Sr. bifhöflihen Gnaden treffen, die mir das 
Weitere verfünden follten.“ 

„Sc las und las — las abermals. Als ich damit 
zu Ende fam, reichte mir einer der Sefretäre ein zweites 
Schreiben. Diefes war von unferem Gefandten, in dem 
er nebft andern Dingen mic) und euch anwies, in Allem 
unbedingt dem Gouverneur zu folgen.” | 

„An Wiverftand ließ ſich da natürlich nicht mehr den— 
fen, auch wenn ich Urfache dazu gehabt hätte, was, 
obwohl mein Auszug einer Ausweifung nicht unähnlich 
ſah, denn Doch nicht der all war. Es waren wirflic 
Nücfihten genommen worden, die, wenn fie auch auf 
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der einen Seite Furcht, Doc auf der andern wieder 
Aufmerkfamfeit und Achtung verriethen: fo war der 
Sefretär fehr artig, die Arrieros und Mochos unters 
würfig, wie ich fte nie zuvor gefehen, auch mehrere reich 
geichirrte Pferde waren angekommen, die eher auf den 
Aufbruch irgend eines Grande von Merifo, als eines 
HYankee-Kaufmanns hindeuteten. — So brad) ich denn, 
nachdem ich berichtigt, was noch zu berichtigen war, um 
die beftimmte Stunde auf. Der Sefretär begleitete 
mich.“ 


„Als wir nad Atetlan famen, trafen wir vor der Es— 
planade des Dominifaner-Klofters den Dfftzial des 
Gouverneurs und zwei verkleivete geiftlihe Beamte, 
von denen der erjtere die Karawane hinauf nah San 
Juan übernahm, die zwei leßteren mir eröffneten, daß 
fie mich mit dem Sefretär Sr. Excellenz noch diefe Nacht 
auf einen Ort zu dringen hätten, wo ich das Weitere 
vernehmen würde.” 

„sch zucte denn doc ein wenig bei Diefer Eröffnung, 
ließ mir aber weiter nicht8 merfen, wandte den Kopf 
meines Mferdes, und ritt mit meinen Begleitern in 


feiner öftlihen Richtung ralch dem Gebirgsfamme von 


190 


San Juan del Rey zu, wo wir an einer Hacienda 
anfamen, die am Fuße des Gebirges liegt, da ab: 
jtiegen, einige Erfriihungen zu und nahmen, und dann 
zu Fuße aufbrachen.“ 

„Wir folgten einem Führer, der, ohne ein Wort zu 
jagen, dieſes halsbrecherifche Gebirge hinankroch, und 
ung endlich, e8 war bereits nach Mitternacht, in diefen 
Bergkeſſel brachte. Während wir von der einen Seite 
auf diefe Caſa zugingen, hörten wir von der andern 
her Mulos, auf denen, wie ich vermuthe, ihr kamet.“ 


Gourney hielt jegt inne und ſah ung fragend an. 


XVI. 


„Und von Rodriguez habt ihr nichts gehört?“ fragte 
nach einer Pauſe Withely. 

Gourney gab keine Antwort; aber mich weckte die 
Frage; ein wahrer Sturm von Erinnerungen tauchte 
plötzlich vor mir auf. Das nächtliche Rencontre, das 
ſchaudervolle Stöhnen und Aechzen, Cockley's Phan— 
taſiren, der geſpenſtiſch-myſteriöſſe Nachtzug — Alles 
ſchwirrte wie Nachtſchatten an mich heran. 
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„sh — ih habe“ — fchnappte ich heraus — „ic 
habe von diefem Elenden — und noch nicht lange, es 
find nicht viele Stunden, daß ich von ihm gehört, aber 
was, wie und wo?“ 

„&3 wird auf einmal fo kalt,“ bemerkte fröftelnd ſich 
in die Zarepa hüllend, Withely. „Ich bin ganz fteif.“ 

Die Zarepa, das kalt — fteif — wirften wie ein 
Lichtftrahl auf das Chaos dunkler Erinnerungen. 

„Er ift kalt und steif,” ſchnappte ich wieder heraus. 
„Sicher und gewiß ift er's. Ich ſah ihn Kalt und fteif 
in einer Jarepa — und todt. Ja todt fah ich ihn in 
der Zarepa — in die Caſa da unten eingetragen; — 
jeßt wird mirs klar, was Cockley mit ihm wollte Er 
ift in demfelben Ueberfalle geblieben, in dem Cockley 
verwundet wurde.“ 

„Cockley verwundet — und das ſagt ihr erſt jet?“ 
entgegnete Gourney. 
| „Bist!“ ziſchte Withely, auf die Fachmauer deutend. 

„Was gibt ed? was habt ihr immer mit eurer zer- 
riffenen Scheidewand da 2“ 

„Werder fehen — werdet ſehen,“ murmelte Withely, 
der fich leife erhob und die Lampe ausblies. 

„Es iſt zu falt, vie Thüre aufzumachen,“ remons 
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ftrirten wir — „der Tag bridt an, — wartet wenig- 
ſtens, bis die Sonne herauf ift, fie muß in einigen 
Minuten herauf feyn.* 

„Könntet lange warten, bis fie über dieſen Berg- 
fejfel Fommt,“ murmelte Withely, der jetzt zur Thüre 
ſchlich, aber ſtatt dieſe — wie wir beforgten — zu öff— 
nen, noch die Ritzen, durd die das Zwielicht herein- 
drang, veritopfte. Während er vdiefe aber verftopfte, 
ſahen wir die ſchmalen Streifen heller und heller wer- 
den; wie das blaue Flämmchen, das auf die Klerze ge- 
worfen, wachlend und röthend aufhellt, fo wuchlen 
und hellten fich die grünen Lichtftreifen an den Ritzen 
und Spalten auf, und zwar fo ſchnell, daß wir, währ 
rend er noch mit dem Berftopfen bejchäftigt war, auc 
das Zwielicht bereits in der Tageshelle werfchwimmen 
ſahen. Nie zuvor hatten wir den in diefen füdlichen 
Graden jo außerordentlich Ichnellen Anbruch des Tages 
jo auffallend wahrgenommen. 

Während wir noch zur Thüre hinftarrten, war Wi: 
thely zur Wand gefchlichen, hatte aus diefer eine Dede 
oder was ed war, gezogen, und erft jest wurde uns 
feine Abficht Klar, er wollte uns Tchauen lajfen, was 
im Nebengemache vorging. 


Süden und Norden I, 13 
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Diefed der Größe und den Fenftern, von denen unfer 
Kabınet feines hatte, nach zu fchließen, mußte die Sala 
ſeyn; die, wie wir erft jet bemerften, gleichfalls von 
einer Gandele erleuchtet war, in deren matten Scheine 
wir allmälig die Gegenftände von einander zu unter- 
ſcheiden vermochten — unter diejen eine Gruppe von 
mehreren Männern, die in der Mitte des Saales ftan- 
den, und unverwandt auf eine dunkle Maſſe hinftarrten, 
die weiter zurück auf einem Bette lag. 

„Er ſchläft noch,“ murmelte uns Withely in die 
Ohren. „Es find feine Camareros und der Mayor: 
domo, die auf fein Erwachen warten, um ihn anzu: 
kleiden.“ 

Er hatte die Worte noch nicht geſprochen, als es 
fich im Bette regte. In demfelben Augenblide fchritt der 
Mayordomo zur Candele vor, zündete an dieſer zwei 
Kerzen an, kehrte mit diefen zu den Camareros zurüd, 
und fih an ihre Spitze ftellend, z0g er feierlichen und 
gemeffenen Schritted zum Bette, verbeugte ſich tief, und 
itelfte fih dann, die beiden Kerzen hoch emporhaltend, 
am Haupte auf. 

Zwei der Camareros hielten, wie wir jest ſahen, 


Kleider auf den Armen, der dritte einen Fleinen Weih- 
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keſſel, nur der vierte hatte die Hände frei. Diefer 
richtete den im Bette Liegenden auf, wobei ein andäch— 
tiged Ave Maria purissima, ein demüthiged sine pec- 
cado concebeda zu hören war, zu jehen aber — eine 
Schlafhaube, in der mehrere Amulette ftafen, dann 
eine braune Kapuzinerfutte mit Strid und Rofenfranz, 
— Scenfel und Füße — leßtere mit einer Art San- 
dalen angethban, und janft aus dem Bette gezogen und 
auf einen Block, der ald Schemel diente, gelegt, — 
ferner eine Hand, die zum Weihkeſſel und von diefem 
an die Stirne und Bruft fuhr, das Kreuz fchlug, den 
Daumen Füßte und dann den Rofenfranz erfaßte,; aber 
alles das fo abjolut mechaniſch, willenlos, daß und 
wieder Zweifel aufftiegen, ob die Figur wirflid eine 
lebendige, oder nicht vielmehr eine jener vielen Heiligen: 
puppen wäre, die tagtäglich in merifanifchen Kirchen 
und Klöftern aus- und angezogen, den Gläubigen bald 
im Sonntagsftaat, wieder im Wochentagsaufzug zur 
Verehrung präfentirt werden; wenigftens fchoben und 
hoben und drehten und wandten Die vier Camareros 
das Automat ganz wie ein foldhes herum, begleiteten 
jede Wendung mit all den Reverenzen und Büdlingen, 
wie fie nur immer andächtig Fromme Mönche oder Nons 
13 * 
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nen ihren Schußheiligen bei folchen Gelegenheiten dar; 
bringen können. 

AS jedoch die Figur endlich angefleidet, ließ fte ein 
Gemurmel hören; zugleich bemerften wir, daß von den 
Kügelhen des Nofenfranges eines nach dem andern 
fiel. Schließlich befreuzte fie fi) die Stirne und Bruft, 
füßte den Daumen; einer der Diener feßte ihr mit tiefer 
Reverenz einen ringsum mit Bleifchilochen ausgerüfteten 
Sombrero auf, und dieſes gethan, traten ſie alle vier 
mit einer abermaligen Verbeugung zurück. 

Der Mayordomo ſteckte jetzt die zwei Kerzen unter 
die Marienpuppe, die in der Mitte der Sala zwiſchen 
den zwei verftopften und geſchloſſenen Fenftern thronte, 
rückte darunter den gewaltig hohen Tiſch, vor Diefen 
einen roh gearbeiteten hölzernen Armſeſſel, und als er 
mit dieſen Vorbereitungen zu Ende, trat er abermals 
mit einer tiefen Verbeugung vor das Bette. 

Einen Augenblick ließ ihn der darauf Sitzende har— 
ren, dann legte er ſeine Hand auf den Arm des Die- 
ners, die Camareros erfaßten ihn um den Leib, und 
ihn fo vom Bette hebend, geleiteten fie ihn zum Arm- 
jeffel, in den fie ihn niederließen. 

Eine Weile faß er mit gefenftem Haupte, dann winfte 
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er; — die Camareros traten ab, bloß der Mayordomo 
blieb zurüd. 

Auf einen abermaligen Winf fchritt diefer in eine 
Ede, brachte aus dieſer ein Felleiſen, zog daraus ein 
Paket und mehrere Briefe heraus, legte diefe auf den 
Tiſch, worauf er abermals, wie weiterer Befehle har— 
rend, zwei Schritte zurüd trat. 

Eine Weile faß der Gebieter in tiefen Gedanfen ver- 
junfen, dann das Haupt ein wenig hebend, ſprach er: 
„Donna Maria.“ 

Der Diener verbeugte ſich und ging. Erft nachdem er 
das Gemach verlaffen, bob der Zurüdgebliebene das 
Haupt, fo daß wir ihm jest in das Geftcht ſchauen 


fonnten. 


— — — 


XVII. 


Dieſes hatte beim erſten Anblick nichts Auffallendes; 
eine ſchmale Stirne, eingefallene Wangen, eine dünne, 
etwas gekrümmte Naſe, und ein ſaft- und kraftloſes 
Kinn ergaben eine jener unbedeutenden Phyſiognomien, 
die man tagtäglich in den Straßen überſieht. Von den 
Augen war noch immer nichts zu ſehen, wie lichtſcheu 
rollten und irrten ſie unter den Wimpern herum, und 
erſt als die Thüre zugethan, eine vollkommene Stille 
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eingetreten war, hoben fie ſich ſcheu, blidten anfangs 
unfiher, wurden aber dann voller und begannen zu 
funfeln und zu rollen. Und jest befam das Gefict 
einen ganz andern, ja einen unheimlichen Ausdrud. 
Man Fonnte fih einer gewilfen Unruhe nicht erwehren, 
indem man jest in dieſe Augen blickte, die nicht blau 
und nicht grau, nicht gelb und nicht grün, zwilchen roth 
und gelb hindurchſchillerten, und wie die Kügelchen ſei— 
nes Roſenkranzes rund, vollfommen Kabenaugen glichen, 
wie ſolche ein eigenes, Falted Licht über die Züge des 
Geſichtes auszuftrömen, diefem — bejonders aber dem 
Munde — ein unausfprechlih widerwärtiges Profil zu 
geben begannen. Unzählige Runzeln wurden jest ficht- 
bar, die wie Hühnerfüße die Mundwinfel und Lippen 
umfurchten, dieſen ganz das Ausiehen einer Kaben: 
ſchnauze verliehen. Und wie die Schnauze einer Katze 
zuckten fie in immer ftärferer Beweglichkeit, je mehr die 
Augen funfelten. Auch dem übrigen Menſchen fchtenen 
diefe unheimlich funfelnden Augen etwas von ihrem 
falten Feuer mitzutheilen, der Körper, die Glieder nah- 
men eine etwas weniger lare, mehr concentrirte Haltung 
an, die Füße zogen fich zurück, die Arme ftemmten ftch 
mit etwas wie Eros auf die plumpen Seffellebnen, und 
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wie er jegt den Blick wieder fenfte und unter den Wim— 
pern lauernd umberfandte, hatte er etwas von der Tiger: 
fage, die fich zum Sprunge auf die Beute richtet. 


Es raufchte leife vor der Thüre, er fenkte das Haupt 
noch tiefer, nahm den Hut ab, griff nah dem NRofen- 
franze, füßte die daran hängende Medaille, und dann 
die Hände faltend, betete er. 

Die Thüre ging jest Tangfam wie furchtfam auf, ein 
Fuß Ichleifte zagend über die Shürfchwelle, eine Topada * 
wurde fichtbar, blieb aber ſchwankend ftehen. 

Er regte, bewegte fich nicht. 

Ein unterdrüdter Seufzer war zu hören, die Topada 
bewegte fih abermals, ihr Gewand raufchte und darun— 
ter hob fich ein Fuß, zog ſich aber, wie den Dienft ver- 
jagend, wieder zurid. 

Er blieb noch immer, wie eines der Idole feines Lan— 
des, gebückt, betend, figen, regte, bewegte fich nicht; 
nur Die einzeln fallenden Kügelchen feines Rofenfranzes 
verriethen, daß er — wache und bete. 

Die Topada verfuchte es abermals, einen Schritt vor: 


— — — ZZ 


*WVermummte, Verſchleierte. 
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wärts zu thun, aber fo fehwer hoben fich die Füße, ſo 
zagend, ſchwankend, wanfend erzitterte der Leib, den 
fie trugen, als ob er der Folter entgegenginge. 


Es war ein Anblid, der Herz und Zähne wie mit 
Zangen zufammenpreßte. Während fte den peinlichen 
Schritt vorwärts that, erfchtenen hinter ihr drei andere 
weibliche Geftalten im Embozzo, die ſcheu und furcht— 
jam einen Schritt hinter ihr haltend, ihr etwas mehr 
Kraft und Muth zu werleihen jchienen. Sie that 
einen und dann einen zweiten, dritten Schritt, hielt 
wieder zudend inne — nochmals that fie einen und dann 
den andern Schritt, und jeßt war fie nur noch fünf 
oder ſechs Fuß von ihm. Ein tiefer [hmerzlicher Seuf- 
zer hob fih aus ihrer Bruft herauf. 

Er ließ fortwährend die Kügelchen feines Roſen— 
franges fallen, fchten weder zu fehen noch zu hören. 
Sndlih hob er ein wenig das Haupt, die Augenwim— 
pern bewegten fih. Er winfte. 

Die drei hinter ihr ftehenden traten links und rechts zur 
Seite der Topada, hoben ihr den Schleier vom Kopfe, 
fchoben von diefem eine Kapuze zurüd. 

„Mein Gott!” murmelte Withely — „das iſt —“ 
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Ich hielt ihm den Mund mit der Hand zu, denn er 
winkte abermals; die Embozados lösten ihr die Seidens 
masfe, die das Geficht von der Nafe bis zu den Unter: 
lippen bevedte. Es war die zitternd ſchwankend todten- 
bleiche Mariquita im Nonnengewande; vom Gürtel, der 
den Habit zufammenbielt, hing ein Roſenkranz herab. 

Er winfte abermald, und die Embozadas lösten den 
Gürtel, öffneten den Habit, der ihr jetzt von den Schul: 
tern um die Glieder wallend, die köſtlichen Formen 
Ichauen ließ. Noch hatte fie ein Poncho an, unter der 
aber Bufen, Hüften — alle Glieder zudten, als ftäfen 
fie im Folterrade. 

Withely preßte mir convulfivifch die eine Hand, Gour: 
ney Die andere. 

est winfte er abermals und auf diefen Wink zogen 
fich die drei Embozados zur Thüre zurück, aber fo fehiver 
und bange! — bei jedem Schritte, den fie zurüdthaten, 
wandten fte fich nach der Armen zurüd; an der Thüre 
hielten fie unſchlüſſig. Jeder ihrer bangen Athemzüge 
war zu hören. 

Ein abermaliger Wink brachte fie endlich zur Thüre 
hinaus. 

Wir vermochten es nicht länger auszuhalten; denn 
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ed war mehr ald Folter, was wir jahen, — geiſtige 
und leibliche Höllenqual; unſere Zähne knirſchten, untere 
Hände ballten fih, die Luft wurde ung did, das 
Athmen ſchwer; — wir fprangen zugleich zur Thüre, 
rißen fte auf, athimeten die Fühle Luft des Tages ein, 
teufzten, ſchloßen fte wieder und fehrten zu unferem 
Standpunkt zurüd. 


Er ſaß noch immer unbeweglih, ein Kügelchen nad 
dem andern fallen laſſend, — weder deutend noch redend. 
Endlih aber erfaßte er die Medaille des Roſenkranzes, 
füßte fte, ichlug dreimal das Kreuz, füßte wieder den 
Daumen, und langiam das Haupt erhebend, nahm 
er den Hut, ſetzte ihn auf und richtete dann den Blid 
auf fie. 

Sie zitterte wie Espenlaub, die eine Hand krampf— 
haft am Tiſchesrande, die Augen zu Boden gefenft; 
war es aber die unbeichreiblihde Schönheit des gott: 
gleihen Weſens oder eine Regung väterlider Zärt— 
lichfeit, — die funfelnden Kagenaugen jchienen milder 
su werden; die Schnauze, in die fich die Lippen und 
Mundwinfel zufammengszogen, im eriten Augenblide 
einen menichlicheren Ausdrud anzunehmen: — aber 
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im nächſten Momente verzog fid) wieder der Mund zum 
bittern Hohne, zur wahren Katzenſchnauze; ein tödt- 
lich Falter Sroft fchien fich zugleich über das ganze Ge— 
ficht Hinzulagern, zahllofe Hühnerfüße zuckten um die 
Mundwinfel herum. 


„Ah, fiehe da! Donna Maria!“ hob er endlih an. 

Sie zudte, bebte, ald ob der erfte Foltergrad as 
gelegt würde; — verfuchte die Augen aufzufchlagen, 
vermochte e8 aber nicht. 

„Haben wir wirflih das Vergnügen, Sie hier zu 
tehen?“ fuhr er in demfelben fchneidend ſpöttiſch zärtli- 
hen Tone’ fort. — „Wirklich das Vergnügen, Sie hier 
zu ſehen?“ 

Sie zitterte ftärfer, faltete die Hände auf der fiebe— 
rifch zuckenden Bruft, ihre Lippen bewegten fih, aber 
ihr Mund vermochte ed nicht, auch nur ein Wort vor: 
zubringen. 

„Und was hat Sie bewogen, dieſe ritterlih aben- 
teuerliche Srrfahrt zu unternehmen, — die Caſa zu ver- 
laſſen — ung hieher zu folgen? Oder find wir es viels 
feicht gar nit, denen Sie folgten? fragte er mit kalt— 
laͤchelndem Blide. Wir find es vielleicht gar nidt — 
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wahrfcheinli nicht! — denn wir erinnern uns nicht, 
Ihnen vie Erlaubniß ertheilt zu haben, im Gegentheile, 
ed will uns bevünfen, daß wir Ihnen deutlich genug 
unfern gnädigen Willen zu erfennen gegeben — ja den 
gemefinen Befehl hinterlaffen, in dem Thurme bis auf 
weiteren Befehl zu verbleiben ?“ 

Sie ſprach noch immer nicht, Ihlug aber jet zum 
erftenmale die thränenlofen Augen auf. 

„Sn dem Thurme bi8 auf weitere Ordre zu verblei- 
ben,“ wiederholte er in ſchärferem Tone. „Wir gedach— 
ten“ — fuhr er mit einer feltfamen , auf einmal wie 
füß zärtlich Flingenden Modulation der Stimme fort, 
— „Ihnen ein paſſendes Condulto zu fenden, das Gie 
auf eine Ihrem Stande und Range angemefjene Weite 
dur das Land eöfortiren follte.” Er fah fie bei vielen 
Worten mit einem durchdringenden Blide an; — „Sie 
aber zogen es vor, wie die Doncellas unferer Arrieros, wie 
die Mugieres unferer Lugertenientes umberzuftreifen!?“ 

„Don Sennor!* würgte fie jebt heraus — „in der 
entjeglihen Ungewißheit, in der wir über das Schick— 
jai Euer Gnaden, unferes gnädigften Herrn und Vaters 
geſchwebt.“ — 

„In dieſer entſetzlichen Ungewißheit“ — fuhr ſie 
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durch jein Schweigen in etwas ermuthigt fort; — „lies 
ed und nicht länger ruhen, und fo wagten wir es — 
unter dem Schutze Euer Gnaden Mayordomo’s und 
Servidumbres, fo wie in Begleitung unferer Cama- 
reras —“ 

Sie ſtockte, ſah ihn fo bittend an! 

„Wir find fortwährend“ — würgte fie flehend heraus 
— „unter vem Schuge Euer Gnaden Mayordomo’d und 
Servidumbres, jo wie in Begleitung unferer Cama- 
reras geftanden.“ | 

„Bloß in Begleitung und unter dem Schuße unferes 
und eures Servidumbre?” fragte er fcharf und fehnei- | 
dend. „Bloß in diefer Begleitung? Sind Sie nicht 
auch nicht in Geſellſchaft Fremder — Santissima! libera 
nos te todo mal! — Ketzer, Ingleses gewejen — 
fortwährend gewejen?“ | 

Eine leichte Röthe überflog jebt das todtenblafle 
Sefiht — der Bufen bob fid. 

„Maren Sie in Gefellichaft vieler etrangeros — 
peccador de mi! — Kleber, an Ihrem Plate? War 
ed geziemend, unter Diefem Schuße das Land, in dem 
Ihre Vorfahren als Fürften herrſchten, wie eine Gitana 
zu durchziehen 2% 
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„Wir haben nicht gewußt,” zuckte und ftammelte 
fie — „daß wir in ihre Nähe, in ihre Gefellichaft 
gerathen, mit ihnen zulammentreffen würden. Wir 
trafen erft im Rancho de —“ 

Sie ftodte, — eine vlöglihe Flammenguth brannte 
auf Stirne, Wangen, Nafen, Hals, bis zum Bufen 
herab — im nächſten Augenblide erblaßte wieder die 
Gluth zur Marmorweiße. Er hatte einen einzigen 
Blick auf fie geworfen, der fie aber zum Eiſe zu er- 
ftarren fchien. 

Einen Augenblid Ihwieg er, aber man ſah, daß 
ed jest in ihm Fochte. 

„So wußten Sie alfo nidt, daß Sie in ihre 
Sefelfchaft gerathen würden, trafen erft im Rancho 
mit ihnen zufammen? Waren Sie nie früher mit 
ihnen zufammengetroffen ?“ 

Seht hob fi ihr zudender Bufen, als wollte er 
Iprengen — die Kniee fchlotterten. 

„Waren Sie nie früher zufammengetroffen 2“ zifchte 
er leifer. ‚ 

Und wie er jeßt lauernd und laufchend fih zu ihr 
herüber bog, war er wirklich wie einer jener Inquisita- 
dores der heiligen Hermandad zu fchauen, die fich zu dem 
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Ohre des Gefolterten herabbeugen, um das Geftändniß 
zu erpreffen, ehe fie die legte Potenz anlegen Taffen. 

Ganz fo waren er und fie zu fehauen, die jeßt 
wahre Höllenqualen ausftand, denn der Falte Schweiß 
drang ihr in dien Tropfen aus Stirne und Sclä- 
fen, die Augen traten aus den Höhlen — die Lippen 
zucten convulſiviſch, ſchienen fih zum Sprechen öffnen 
zu wollen, aber die Dual war zu groß, fie ver- 
mochten es nicht. 

„Gebt Antwort, Donna Maria — aber tragt zu- 
gleih Sorge, daß eurer Zunge feine Unwahrheit 
entfchlüpfe. Gott verhüte, daß ihr euch mit unferem 
Zorne aud zugleich unfere Verachtung zugieht!“ 

Sie ſchwankte, die Knie fchlotterten ihr mehr und 
mehr, aber fie vermochte es nicht, auch nur ein Wort 
vorzubringen. | 

„Ihr gebt Feine Antwort — Feine Antwort?“ 
ſprach er nach dem Briefe auf dem Tifch langend — 
„Santissima| libera nos de todo mal!“ 

Gr wurde jest, wie er den Brief auseinander fal- 
tete, darein ftierte, fo verwirrt! — Seine Hände, 
alfe feine Glieder zitterten. 

„Iſt e8 wahr? Iſt es wahr? Madre de Dios! 
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Jesu Maria y Jose! Todos Angelos! Santos! rief 
er in unbefchreiblider Angft und Verwirrung, wäh- 
rend fie wieder nach Luft und Athem fchnappte; „was 
iſt zwifchen euch und dem jüngften der Estrannos 
im Thurme vorgefallen ?“ 

Sie ſchwankte, klammerte ſich mit beiden Händen 
an den Tiſch. | 

„Der Thurm,“ flüfterte ich MWithely zu, — „dies 
jer unglüdfelige Thurm!“ 

Er hörte nicht, ftierte, Die Augen fchienen ihm 
aus den Höhlen zu treten. 

„Was ift zwifchen euch und dem jüngften der etran- 
geros im torre vorgefallen?“ ziichte der Don, der 
fih mit beiden Händen an den Tiſch klammernden 
Tochter abermald zu. „Der unglüdjelige revolutionäre 
Cura war mit euch 2“ 

Keine Antwort. 

Einen Augenblid bohrte er mit den funfelnden 
Augen in fie hinein; wie ſie noch immer feine 
Antwort gab, wurden ihm diefe ftier, gläfern. Er 
hohlte tiefen Athem und murmelte mit geifterhaftem 
Blide: 


„Unglücjelige! alfo wahr? wahr? Ihr habt euch 
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alfo mit eurem Buhlen — dem verruchten Fegerifchen 
etrangero — vor dem revolutionären Cura — ver 
— ver — lobt?” 

Das lebte Wort preßte er mehr durch die Lippen, 
ald er es Sprach, und wie er es herauspreßte, fchien 
es ihn und fie zufammenzubrechen. 

„Jesu Maria y Jose!“ ftöhnte er; — „pie Tochter 
eined rechtgläubigen Chriften, eined Grande de Es- 
panna mit einem estranno? — Peccador de mi! 
— libera nos de todo mal! — einem Judeo vers 
lobt!“ 

Gr verfuhte 88 aufzuftehen, vermochte es aber 
nicht, die Worte fchienen ihm alle Kraft geraubt zu 


haben. 
„Er ift fein Judeo, fein Herege!“ ftieß fie mit 
verzweifelnder Anftrengung heraus; — „er ift der 


Sohn eines Epispo, eines Principe der madre ec- 
clesia.“ 

„Der Sohn eined Epispo, der Sohn eines Prin- 
cipe der madre ecclesia!" Früchte er wie erftarrt — 
„Madre santissima purissima! — libera nos de todo 
mal! Sie läftert! — Der Sohn eines Biſchofs! Sie 
läftert die heilige alleinfeligmachende Kirche; — der 
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Sohn eined Bilhofs! der Sohn eined Biſchofs! 
„Jesu Maria y Jose! Das bloße Wort ift Todſünde 
gegen den heiligen Geift, die in dieſer und der an— 
dern Welt nicht vergeben wird — Jesu Maria y 


Jose!” 


„as iſt — was foll dieß?“ murmelten mit Grau— 
jen Codley und Withely, meine Hand fieberifch erfal- 
jend. „Gott ftehe uns bei! wen gelten diefe furcht- 
baren Worte?“ | 

„Der Thurm, der unglüdjelige Thurm, in den 
er eindrang.“” 

„Wer drang ein. Wer?“ zifchten wieder beide. 

„Wer? Wer? Er —“ aber meine Junge vermochte 
dad Weitere nicht mehr auszufprehen, meine Augen 
waren ftier auf die unglüdjelige Mariquita geheftet, 
die, die Hände an den Tiſch geflammert, mit ſchlottern— 
den Knieen — mehr todt als lebendig an diefem hieng. 

„Bott iſt gnädig und barmherzig;“ murmelte er 
mit hohler Stimme — „gnädig und barmherzig, ob— 
wohl die Sünde, deren Sie fi gegen ihn und feine 
heilige und alleinfeligmachende Kirche und den heiligen 
Geiſt ſchuldig gemacht, ſchrecklich iſt; aber er ift gnä— 
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dig und barmherzig, und Sie werden Muße haben, 
ihren greulichen Abfall in den heiligen Mauern der 
Schweſtern der heiligen Urfula zu büßen.“ 

„Gnädig und barmherzig!“ murmelte fie mit hoh— 
ler Stimme in bewußtlofer Ohnmacht. „Gnädig 
und barmherzig — Gnade und Barmherzigkeit! Don 
Sennor! — Gnade und Barmderzigfeit für ihn! 
Keine Gnade, Feine Barmherzigkeit!" Freifchte fie wie- 
der. „Keine, Feine! Gr ift verloren, zeitlich und 
ewig verloren.” 

Die Hände, die Füße verfagten ihr jeßt — ftelen 
kraftlos vom Tiſche, die Kniee brachen zuſammen; — 
ſie ſank wie leblos zuſammen. 

„Jesu Maria y Jose! Santissima! todos Santos!“ 
ſtöhnte er, vergeblich bemüht ſich aufzurichten. 

Das Weitere ſahen wir nicht mehr. Es hatte 
uns wie mit Rieſengewalt erfaßt und an die Mauer 
angetrieben. Mit Köpfen, Händen, Füßen, der gan— 
zen Kraft unſerer Körper ſtießen, rannten wir an 
die Wand an; — der Widerſtand, den wir erfuh— 
ren, trieb uns nur um ſo raſender an. Sie krachte 
beim dritten oder vierten Stoße, wich aber nicht; — 
wir ſtemmten, ſtießen, rannten ein fünftes, ſechstes, 


213 





ftebentes Mal an; — die Querhölzer begannen zu 
weichen? zu krachen; — noch ein Anlauf, und Die 
Fachwand brach krachend zufammen, und wir ſpran— 
gen über fallende Steine und Balfen durch Schutt 
und Trümmer und Staubwolfen in die Sala auf den 
gräßlichen Don und feine unglückſelige Tochter zu. 

Kein Don, feine Donna war aber mehr zu ſehen, 
ftatt ihrer ein Haufen durch- und ineinander rennender, 
fahrender Miſtezzen, Indianer, die Kleider, bottas, 
alfuerzas zulammenrafften, dur die Thüre flüchteten, 
uns im Wahne, das Haus jey im Cinfturze begrif- 
fen, unter Ausrufungen des Schreckens mit fth fort 
— durd die Thüre — ins Freie rißen. 


Ein halbes Dutzend Sänften ftand vor dem Haufe, 
eben jo viele zogen bereits hundert bis zweihundert 
Schritte vor uns der weitlihen Felfenwand zu. 

Der Sefretär des Gouverneurs Fam mit dem geift- 
lichen Dffiiale gerannt — „Sennores! tiempo — 
ultimo tiempo. Vamos Sennores!“ herausiprudelnv. 

„Bo it Don Dreubar und Donna Maria?“ 
ichrieen wir Alle zufammen. 

„Wen meinen Sie? Men meinen Sie? Wir fen: 
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nen bier. feinen Don Dreubarz; — wir fennen hier 
nur unfern Auftrag, unfere Pflicht und Schuldigkeit, 
die da ift, Sie nad) San Juan del Rey zu geleiten, 
von wo Gie unter dem Schuße der militärifchen Con- 
dulta um zwölf Uhr längftens aufbrechen follen. Wir 
haben hier Don Witheln eine carta de seguridad zu 
übergeben, und über Alles Sr. Ercellenz fchriftlichen 
Bericht zu bringen.“ | 

„Ich gehe nicht, bis ich weiß,” fehrie Withely. 

„Bis wir wiffen” — fiel Gourney ein — „und 
ih gehe nicht ohne meinen Neffen, — wo iſt er? 
Gr muß mit, muß an Bord ded Hornet!“ 

„An Bord des Hornet? Adams ift alfo Präſident?“ 
fhrie ich. 

„Er iſt's, er iſts. Wir haben gefiegt, euch ge: 
Ihlagen!” rief, über dem Präſidenten und feiner 
Wahl wieder den Neffen vergeffend, Gourney. 

„Sennores!“ ſchrie der Sefretär dazwiſchen — „wenn 
Sie nicht augenblicklich gehen, fo fchreiben Sie ſich 
die Folgen felbft zu. Ihre cartas de seguridad lau— 
ten auf Aufbruch längftens bis zwolf Uhr, ihre Bur- 
ros, * ihre Arrieros breden um diefe Stunde auf. 
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MWeigern Sie fih, fo müſſen Sie die Verantworts 
lichkeit tragen — ic) gehe gemäß meiner Ordre.“ 

Gourney und Withely Fnirfchten mit den Zähnen, 
riefen nach Gourney dem jüngern, fprangen dem 
Haufe zu, wieder zurüd. 

„Die cartas de seguridad für Ihren Neffen, fowie 
Sennores Hardy und Codley find für nächſten Mon— 
tag ausgeftellt,“ fchrie der Sefretär. „In fünf Tagen 
folgen fie Ihren. Sie haben die Honra * Sr. Er⸗ 
cellenz, daß alle Sorge für Ihren Neffen und die 
Sennores, Ihre Freunde, getragen werden ſoll.“ 

Und ganz feine mexikaniſch-ſpaniſche Grandezza vers 
gefjend, Iprang der Gouvernements-Sekretär in Die 
erſte Sänfte, der geiftliche Offtzial in die zweite. Wäh— 
rend Gourney und Withely ftarrten, hoben fie ein 
halbes Dußend Cargadores in die dritte und vierte, 
und jagten, ehe fie ſichs verfahen, mit ihnen im 
Trabe hinter den übrigen drein. 

Sch ſchrie, befahl ihnen zu halten, lief ihnen nad, 
aber vergebeng — ſie trabten immer rafcher, während 
mir die Füße, die Augenliever immer fchwerer wur: 
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den. Ich hatte die drei lebten Tage und Nächte 
feine drei Stunden gefchlafen; die Natur trat jeßt 
in ihre Rechte ein. An einem Feldblod antaumelnd, 
fanf ih an diefem nieder — und dem tiefften Schlafe 
in die Arme. 


XVII. 


Ein gräßlicher Traum weckte mich. 

Ich lag auf einer Folterbank, und während meine 
auseinander gezerrten Glieder knackten und krachten, 
ſtierten mich ſeine Katzenaugen — und ſeine Schnauze 
grinste mich an, und die Tatzen und Krallen, in die 
unaufhaltfam feine Hände und Füße auswuchfen, 
wühlten im Herzen ver unglüdfeligen Donna Maria 
herum, das er zuleßt mit teufliihem Hohngelächter 
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ausriß, und während er ed ausriß, ward er auf 
einmal zum Zambo verwandelt, der mit gellendem 
Lachen und wüften Sprüngen dem armen, auf dem 
Scheiterhaufen röftenden Gourney, das Herz und die 
Eingeweide der unglüdfeligen Donna ins Gefiht warf. 
— ©&o lebhaft ftanden die graufigen Traumbilder 
vor meiner wachen Bhantafte, daß ich mit Händen, 
Füßen arbeitend, wälend, rollend aus dem Bette 
follerte, am Fußboden erwachte. 

Wie ih die Augen aufihlug, fand ich mich unter 
dem Bette, in dem Er geichlafen; gegenüber hing 
und lag die geborftene Fachmauer, vor mir ftanden 
der Tiſch und Armfeffel, und in diefen faß Er — 
den Kopf in die Hände, die Ellbogen auf den Til 
geftemmt — in bewußtlofer Erftarrung. Sch rolfte 
einen der Mauerfteine — der bid zum Bette vorge: 
follert — zum Schutthaufen zurüd, um ihn fo durd) 
das Gepolter zu wecken! ich rief ihn mit einem „quien 
viva“ an; er regte, bewegte ſich nicht, faß wie eine 
mifteffanifche Leiche in ihrer Todtenhöhle. Ich hob 
mic endlich an den Bettpfoften empor, [chlich näher, 
Ihaute ihm über die Achjeln. Er hielt das Bildniß 
Mariquita’8 Frampfhuft in den beiden Händen, ftarrte 
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es mit dem verglasten Auge an. Wie ich ihın jebt 
in dieſe ſchaute, erfannte ich Gourney. 

Eine Zentnerlaft fiel mir vom Herzen. 

„Gourney!“ murmelte ih — „Teyd ihr, Gourney?“ 

Gr hörte mih nicht. 

Ich rüttelte — fchüttelte ihn; — er zuckte zuſam— 
men, fuhr mit beiden Händen tiber das Portrait hin, 
ſchob haſtig, ohne aufzubliden, mittelit einer Feder 
den Spiegel vor das Bild, barg es in feiner Bruſt— 
tafhe, dann wandte er den Kopf, ſchaute mich mit 
den verglasten Augen an, erfannte mich aber nod) 
immer nicht. 

„Gourney!“ redete ich ihn an; — „was thut ihr 
da?“ 

„Ah, du ſpielſt wieder Verſteckens, wieder Ver— 
ſteckens — aber wenn du wüßteſt! — es iſt hier 
herum ſo öde, ſo troſtlos wie im Grabe. Ach, ich 
bitte dich, Querida! Nur dießmal nicht, nur dießmal 
niht! Sch hatte einen ſo ſchrecklichen Traum; — 
ich fand Todesangft wegen dir aus, Mariquita — 
Mariquita!“ 

Er ſchaute mich abermals mit den verglasten 


Augen an; ein wahnſinniges Lächeln umſpielte feine 
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Züge, und dann verfiel er wieder in feine vorige 
Bewußtlofigfeit. 

„Kennt ihr mich denn nicht, Gourney? — Ich 
bin es, hört ihr?” 

Er fuhr fi mit der Hand über die Stirne, ſchaute 
auf, aber feine Gedanfen, wenn er deren hatte, waren 
weit weg. 

„Ah, ihr ſeyd nicht — ihr feyd nicht — ah, ihr 
jeyd e8 — wie kommt ihr hieher ?“ 

„Wie ich hieher fomme? Wie ich hieher komme? 
- Das müßt ihr beſſer wiſſen — ich weiß es nicht, 
weiß gar nichts. Mir iſt's, als ob ich bloß vor 
einer BViertelftunde eingefchlafen und wieder, als ob 
ih Jahre lang geichlafen. Aber hier fchlief ich nicht 
ein.“ 

„Nicht hier?” — meinte Topfichüttelnd Gourney. 
„sch fchlief auch nicht hier ein — ich ſchlief; — ah, 
Pepita, wo bift du nur?” und ungeduldig warf er 
wieder den Kopf herum, fuchte mit den Augen. „DO 
es ift muthwillig von dir, Querida, dieſes Verſteckens— 
Ipielen — o thue es doch nicht!“ 

„er Ipielt Verſteckens? — Wer foll e8 nicht 
thun 2“ 


FB. 


„Mer? Mer?" Ichnappte Gourney ab; auf ein 
mal riß er die Augen weit auf, feine Bruft hob fi. 
Gr ſchaute wild umher. „Wo ift fie? Wo bleibt fie, 
daß fie fo gar nicht fommt? Um Gotteswillen, wo iſt 
fte? Sie war fo ängitlih, als fie fih aus meinen 
Armen riß, zitterte an allen Gliedern, vergoß einen 
Strom von Thränen, ihre Wangen, ihre Lippen 
waren jo ſalzig. Sie müſſe fort, jammerte fie, müſſe 
zum Don Sennor, zu ihrem Vater. Sagt, wo tft jte, 
wo ihr Vater? Jch fehe fte nirgends, habe das ganze 
Haus durchſucht. Und jest fie ich da, und warte 
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mit Schmerzen auf ſie; — o dieſer Seſſel iſt ein 


wahrer Folterſeſſel!“ 

„Folterſeſſel! ja wohl Folterſeſſel!“ murmelte ich 
ſchaudernd. „Die Szenen, die vor dieſem Seſſel 
vorgegangen, dieſe Szenen, Gourney, um Gottes— 
willen, Gourney!“ rief ich entſetzt. „O ſagt mir: iſts 
wahr, ums Himmelswillen iſts wahr?“ 
Rast 

„Um Gotteswillen! Iſts wahr, daß ihr — mit 
ihr — verlobt jeyd ?“ 

Gourneys Augen funfelten. „Berlobt? Verlobt? 
— Mer hat euch das gefagt?” 
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„Um Gotteswillen, was gefhah im Thurme?“ 

„sm Thurme? im Thurme?“ rief mit glühenden 
Wangen, mit bligenden Augen Gourney. „Ah, im 
Thurme — o glüdfeliger Thurm, o glüdfeliger Thurm!“ 

Seine Lippen zuckten, feine Arme hoben fich wie 
zur Umarmung. | 

„Bas da gefchah 2“ ſprudelte er wieder und ſchnappte 
dann verſchämt, erröthend ab. „Was da geſchah?“ 
murmelte er in ſich hinein, „ah, das zu ſagen — 
keine Zunge kann, darf das ſagen, die Seligkeit aus— 
ſprechen; — ſie iſt zu groß!“ 

„Gott ſtehe uns bei, aber ich muß es wiſſen; 
ſagt, ſagt, ich beſchwöre euch, was geſchah im Thurme? 
Ihr Vater ſagt, ihr hättet euch da verlobt.“ 

„Verlobt?“ rief Gourney träumerifh und erglü- 
hend; — „verlobt? weiß nichts davon, und doch — 
doch — fie fagt e8 und Pepita fagt es und —“ 

„Ihr wißt nichts davon — Gott fey Danf, dann 
ift3 nicht wahr. — Wer war aber noch im Thurme % 

„Wer? Wer? Niemand, Niemand! Sah Nie: 
manden. Wer jollte fonft da gewefen jeyn ?“ 

„Kam nicht auch der Cura zu euch? hr fagtet, 
der Cura wäre zu euch gekommen.“ 
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„Der Cura? — ad), der Cura! — ja richtig, der 
fam — Fam, gab ja unfere Hände zufammen.“ 

„Eure Hände gab er zufammen?” jammerte ich, 
die Hände über dem Kopf zufammenfchlagend. „Und 
war nod) Jemand dabei?” 

„Weiß nicht, ſah Niemanden, glaube aber, war 
nod Jemand — einer oder zwei dabei.” 

„Bott ftehe und bei — einer oder zwei — alſo 
Zeugen? Und was thatet ihr? Er? — Was jagtet 
ihr? Sagtet ihr etwas?“ 

„Sagten wir etwas? fagten wir etwas? Gagten, 
jagten nicht, hatten ung umfchlungen, ach ihre Augen 
jagten, ihre Lippen —“ 

„Und ihr fprachet nichts? gabt Feine Erflärung, 
daß ihr Weib und Mann ſeyn wollte?“ 

Gourney erröthete über und über, feine Lippen zuck— 
ten, feine Augen funfelten; — plötzlich befann er 
fich. 

„War nicht — war nicht ein Mädchen auf der 
Estrada — ein Mädchen, das auffprang — ja «8 
war ein Mädchen — SJaquita war es.“ 

„Jaquita?“ 
„Weiß nicht gewiß, glaube aber, ſie war es, 
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die meine und meiner Mariquita jüße Hand erfaßte, 
und etwas von Mann und Weib halten fagte.” 

„And ihr? Und ihr!“ rief ich in tödtlicher Span— 
nung. 

„Und wir, und wir! Ach wir!“ 

„Ihr ſprachet ihr nach? Spracdet ihr die Worte 
nah?“ 

Gourney erröthete abermals. 

„Würde fie vor der ganzen Welt nachgefprocen 
haben, vor der ganzen Welt. Wer kann uns hin- 
dern? Niemand; — leben in einem freien Lande.“ 

„Freien Lande — daß Gott erbarme! Unglüd- 
jeliger Gourney! Unglücdfelige Mariquita! Wißt ihr, 
daß euere Erklärung ein Cheverfprechen, was fage 
ih ein Eheverſprechen, ein Ehebündniß felbft war 
und ift, daß ihr nach dem Fanonifchen Rechte dieſes 
Landes Eheleute ſeyd?“ 

„Eheleute!“ rief erröthend und wieder erblafjend 
Gourney. „Eheleute — fie hatte alſo doch Net, 
hatte alfo doch Net, und wir — und wir —“ 

„Unglücjelige! Eheleute nach dem Gefes und gegen. 
das Geſetz; — Eheleute und Feine, denn das Ge— 
feß der merifanifchen Kirche des Landes, felbft die 
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Konttitution verbieten, verdammen euch, fein Aus: 
fänder darf eine Ehe mit einer Merifanerin abichlie: 
gen; ihr ſeyd dem geiftlihen und weltlichen Arme 
des Geſetzes verfallen, habt die Gelege des Staates 
und der Kirche mit Füßen getreten.“ 

Es ward mir dunfel vor den Augen, während 
ih To ſprach. Sch taumelte bewußtlos zur Thüre, 


sum Haufe hinaus. 


Draußen war es heller Tag — die Sonne ſeit 
Stunden empor, noch aber hatte fie den öſtlichen 
Sellenrand nicht erreicht; aber die ungeheuren Felſen— 
wände, die von allen Seiten den Bergfeifel wie 
einen ungebheuren Topf umfaßten, begannen droben 
su glühen und zu leuchten, aber bier unten war es 
falt und froftig, dab es mich Ichüttelte und rüttelte. 
Und wie e8 mich fo durcichüttelte, tauchten wieder 
die Geftalten der armen Mariquita und ihres Vaters 
und feine Verzweiflung vor mir auf. Ich fah nichts 
weiter, nicht die Hütten der Indianer, die Das Haus 
umgaben, nicht ihre Nopalgärtchen; — es jagte, trieb 
mich wie mit Hebpeitfchen herum. Dann trat mir 
wieder die Abjchiedsicene vor Augen — ich fah wieder 
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Withely, Gourney, den Sefretär des Gouverneurs, 
die Sänften — fo lebhaft Jah ich fie, daß ich fie 
mit Händen greifen zu können wähnte. 

„Gourney!“ Ichrie id — „Gourney! Kommt, 
Withely und euer Onfel find da hinauf auf die Felfen- 
wand, warten auf und.“ 

Gourney fam aus dem Haufe geihwantft. 

„Wißt ihr, daß Er und fie und ihre Kammer: 
mädchen mit unfern Freunden abgereiöt, dieſen Fel— 
fenfattel hinaufgezogen find? Es war mir fo eben, 
als ſähe ich ſie noch.“ 

„Nein, nicht über dieſen, — über jenen zogen 
fie," verſicherte Gourney, auf die öſtliche Felſenwand 
deutend. „Ueber dieſen ſind ſie — ſie müſſen in 
der Hacienda ſeyn.“ | 

Ich ward wieder irre, Ichritt bald auf die öftliche, 
wieder die weftliche Felſenwand; plößlich fiel mir ver 
Stein, auf den ich niedergefunfen und eingefchlafen 
war, in die Augen. 

„In diefer Richtung find fie — hier ift der Stein, 
auf dem ich niedergejunfen bin. Hier find auch fie 
fort; ſeht, das Gras ift hier ringsum niedergetreten. 
Fort und ihnen nah — vielleicht holen wir fie noch 
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ein. Die Sonne war jhon ſeit einiger Zeit aufge: 
gangen, als fie abzogen, ich erinnere mich fie 
fünnen noch nicht weit ſeyn.“ 

Und bewußtlos, daß feit ihrer Abreife die Sonne 
ein zweitesmal aufgegangen, wir beide an und über 
die vierundzwanzig Stunden geſchlafen, rannten wir 
jest der weftlihen Felſenwand zu. 


„Wo waret ihr, als fie abreisten ?” rief ih, Die 
eriten Klippen binanfeuchend. „Euer Onfel wollte 
nicht ohne euch fort; er rief, ſchrie, ihr folltet mit 
ihm — müßt an Bord des Hornet, glaube ich.“ 

„An Bord des Hornet?“ ftieß Gourney haltend 
und erbleihend heraus; — „ih will aber nicht, 
gehe nicht” — 

„Aber ihr müßt!“ rief ich in einer plöglichen An— 
wandlung von halb Freude, balb Schadenfreude 
— „ihr müßt, und Gott jey Danf, daß ihr müßt; 
ihr ſeyd als Midshipman in der Liſte der Offiziere 
des Hornet aufgeführt, und dankt Gott, daß ihr es 
jeyd — das rettet euch; fie werden es nicht wagen, 
einem im Dienjte unferer Flotte ftehenden Dffiziere 

5* 
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etwas zu leide zu thun, müſſen euch eine carta de 
seguridad geben, und vielleicht fehen wir noch euern 
Dnfel, können ihm rufen; ie, fie fünnen nicht weit 
ſeyn.“ 

Und ich rannte, kletterte jetzt aus Leibeskräften über 
Klippen und Felstrümmer, durch die der Pfad auf— 
wärts führte Der Hunger, den ich zu fühlen be- 
gann, trieb mich nur um fo rafcher fort; Gourney 
folgte ftoßweife — bald haltend, bald fehnfüchtige 
Blide nah dem öitlihen Rande des Bergfeffels 
werfend, wieder vorwärts Ichießend. | 


Wir hatten uns etwa dreihundert Fuß emporgear: 
beitet, und drangen eben durch ein Geftripp von 
Gactuffen und Dleandern, als wir den Gipfel eines 
Cerro erblichten. 

Gr Fam mir befannt vor — id verdoppelte 
meine Anftrengungen, Iprang und froch höher; dem 
Gerro folgten die bewaldeten Seiten des Berges; 
Darauf erblidten wir das vergoldete Thurmkreuz 
einer Kirche, dann Kuppeln und endlich glänzte ung 
ein ungeheured mallived Gebäude mit feinen Kup- 
peln und Thürmen entgegen. Es war das Domini: 
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faners und vormalige Sefuitenflofter von Atetlan, un: 
ter dem wie ein ungeheurer Teppich die prachtvolle 
Ebene berabrollte, an deren Außeritem Rande, kaum 
eine Stunde von der Bergfette, auf der wir ftanden, 
das practvolle Daraca fih erhob, die hellgrünen 
Häufer und Paläſte und Dome und Kirchen, in feis 
nen hunderten von Nopalgärten und Gärten wie 
in grünen Flaum gebettet, und weiter hinauf und 
hinab — wallende Waizen- und Wälfchkornfelder, von 
sahllofen Alleen von Orangen-, Citronen-, Granaten— 
und Chiromoyas- und Zapotes-Bäumen durchichnit- 
ten, die edeliten Früchte der heißen und gemäßigten 
Zone wie aus einem ungeheuren Füllhorne heraus- 
chüttend. 

„Oaxaca!“ rief ich; — „Daraca — dort — dort 
iſt es! dort iſt es; — aber ſie ſehe ich nicht — ſie 
ind verfchwunden.“ 

„Nein, nein!” jubelte Gourney; „ſüdlich von der 
Kathedrale jeht ihr e8 mit dem glänzenden Mirador! 
Dort, dort —“ 

„Dort? Mas ift dort?“ 

„Sie — ſie ift dort.“ 

„er? Mer ?“ 
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„Sie: — ſie.“ 

„Aber ich ſehe nichts, keine Sänfte, keine Reiter; 
wo ſind ſie nur hin?“ | | 
„Sie find in Daraca — laßt und dahin; — 
jeht ihr, dort find Die Bueltas, wo wir gewohnt; — 
laßt uns hin, laßt uns hin.” 

„Todavia! Todavia!“* kreiſchte es — hinter 
uns. eh 

Wir hörten und hörten wieder nicht, ſuchten 
haſtig den Pfad, der ſich den tauſend Fuß hohen. 
Puerto hinabwand. 

„Todavia!* freijchte e8 abermals und ftärfer 

Set wandten wir und, zwei Indianer Eamen 
athemlos den Feljenpfad heraufgefeucht. | 

„Que quieris, que quieris?“ rieg ich den Border: 
jten an. 

„Todavia! Todavia!“ freifhte es abermals, — 
„no pueden, — Soldados“ ** 

„Soldados? Soldaten? Wo — und was aber 
die uns an? Was wollen Sie?“ 


* Halt, halt. 
** Sie fünnen nicht — Soldaten. 
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Gr veutete in die Tiefe hinab, murmelte ein 
„queren vuestras Sennorias — vuestras Sennorias,“ 
und feßte dann mit bedeutfamem Blife hinzu; — 
„vamos con ego — vamos!“* zuerft den Bergfeffel 
hinabdeutend, dann die Hand hebend, wie um an- 
zudeuten, daß wir die öftlihe Felfenwand hinauf 
und hinab müßten. 

„El Sennor Amerigano !* nahm der zweite In— 
dianer das Wort, 

„El Sennor Amerigano? — der amerifanifche gnä— 
dige Herr? — Wen meint er, wißt ihr es, Gourney?“ 

Gourney ſtarrte mich an — ich ihn; keinem fiel 
Cockley auch nur mit einem Gedanken ein; — aber 
wir folgten. 

Als wir nun unten angekommen, brachte der zweite 
Indianer einen Caniſto, in dem ſich Tortillas de 
viage, ** Orangen und Zapotes befanden. Wir 
aßen einige, ftedten die andern zu uns, und folgten 
dann den beiden mechaniſch, wie wir gefommen 
waren, Hetterten wieder über Klippen und Fels: 


* Kommen Sie mit mir. 
““ Reife-Tortillas ; eine Art Sandwiches. 
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trümmer, fchoben uns über die in den Felfen ange: 
brachten Stufen hinan; — je höher wir famen, deſto 
beengter wurde uns die Bruft, deſto weher thaten 
und die Augen; der obere Rand wogte und wie eine 
Maſſe geichmolzenen Erzes entgegen. Wir zogen die 
breiten Krempen unſerer Sombreros über die Stirne, 


und kamen endlich am Rande an. 


— — 


XIX. 


Bor und lagen die taulend Berge von Huarjacac 
in einem Ozean von Flammen und Strahlen. Einen 
Blif vermochten wir auf das Licht- und Strahlen: 
meer zu werfen, den zweiten Fonnten unfere Augen 
nicht mehr aushalten, ein ftechender Schmerz durch— 
zuckte ſte, als ob fünfzig giftige Nadeln ſie auf ein— 
mal durchſtießen. Wir glaubten uns erblindet, ſpran— 


gen jammernd auf die Schattenſeite, ſahen aber auch 
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auf dieſer nicht mehr, der Glanz der verbünnten 
Atmoſphäre ftach wie Schlangenftiche darinnen herum; 
zugleich preßte es und die Bruft- und Lungenflügel 
zufammen, als ob fie im Blutfturze herausbrechen 
müßten. Ich verfuchte e8 zu reden, um Hül e 






rufen, vermochte aber nichts als ein unverſtẽ 





Geziſche hervorzubringen. 

„El Huaxjacac! El Huaxjacac!“ murmelten die bei— 
den Indianer. 

„Huarjacac? Huarjacac?" ächzte ich, mit der einen 
Hand die dargebotene des Indianers fallend, wäh- 
rend ich mir mit der andern die geichlofjenen Augen 
zuhielt. „OD unglückſeliges Huarjacac!” 

Sch hielt mich wirflih für ftodblind, und ftod- 
blind tappte ich dem Indianer nad), der mid Schritt 
für Schritt die Felfen hinab ſchob und hob. 


ALS wir einige hundert Fuß fo geſchoben und ge 






hoben worden waren, begannen bie Schmerzen I _ 
der Bruft etwas nadzulaffen, die Lungenflügel wie⸗ 
der zu ſpielen, aber den Glanz der ſenkrecht über die 
zum Theile noch beſchneiten Cerros hinſpielenden 


Sonnenſtrahlen vermochten die Augen noch immer 
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nicht auszuhalten. Erft nachdem wir einige hundert 
Suß tiefer — von einem Dleander-Gebüfch aufge- 
nommen — in eine parallele Linie mit den wald- 
begrängten Bergen gefommen, öffneten fie fih, und 
jogen das Grün a unfere Lungenflügel die dichter 
gewordene Luft ein. 

Es war Huarjacac, das vor und lag wie ein 
ungeheure8 Proſcenium — feine taufend Berge im: 
mer höher bis zum himmelhohen Kranze jener Cerros 
binanihwellend, die das endlofe Thal von Guatimala 
an der Weftfeite einichließen. Ein wahrer Ozean wo: 
gender Berge; denn wie wogend erfchten die ungeheure 
Wildniß Ichroff zerriffener und wieder fanft abfallen- 
der Barrancas und Berglehnen, als ob fie im Sturm 
von der Kette der Sierra Madre gegen die mehrer: 
wähnte ſchmale Gebirgsfette von San Juan del Key 
heranwogten. Gin ftarfer Eräftiger Odem wehte 
zugleih aus Dielen Bergen und Klüften heraus, 
die aromatilihen Düfte, die aus den Thälern auf: 
fteigen, hatten etwas Nervighärtendes — ein eigener 
Geiſt ſchien dieſem practvoll ſüdlichen Alpenlande 
inzuwohnen, ein launig harter, wieder weichlich weicher 
Geiſt, der uns wechſelsweiſe hart, wieder weich ſtimmte. 
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Es war, ald ob die alten Azteken dieſer ihrer Lieb: 
lingseroberung und und aud) ihren Geift einflößten. 
Mi 

„Es ift Huarjacac! hört ihre Gourney; daſſelbe 
Huarjacac, in dem wir — wie lange ift es — be 
reitd waren. —“ 

Gourneys Augen funfelten, er fchoß fehnfüchtige, 
verlangende Blicke umher, fuchte in allen Gebüfchen, 
hinter allen Felfen. 

„Was jucht ihr, Gourney ?“ 

„Was ich ſuche?“ 

„Sucht. nicht, ſucht nicht!“ rief ich heftiger. „Sucht 
nicht, was gegen das Geſetz des Landes — die Ehre 
ift, oder ihr werdet mich noch wahnftnnig machen.“ 

Gourney fchraf zufammen, erblaßte, — feine Lip: 
pen und Glieder zuckten. 

„Gourney!“ ſprach ich, und des Jünglings Leiden 
fielen mir wieder zentnerihwer aufs Herz — „um 
Gotteswillen, Gourney! Vergeßt — laßt ab. Was ihr. 
thut, wornach ihr trachtet, bringt Verderben und 
Schande über euch und und, — ftellt und in den 
Augen vor ganz Mexiko als elende Glücksritter dar, 
als Glücksritter, Die —“ 
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„Glücksritter!“ ſchrie Gourney auffpringend. „Glücks— 
ritter — mein Gott! mein Gott!“ 

„Glücksritter, Glücksritte! Gourney. Man hat 
von euch, von uns in Ausdrücken geſprochen — in 
Ausdrücken!“ | | 

„Sourney !“ rief ich mit einem jeltiamen Gedanfen- 
fprunge — „das ift daffelbe Haffiihe Huaxjacac, das, 
wißt ihr, Montezouma der Erite, der Sohn Huibi- 
cahuitls erobert, nachdem er Atolnazin, den Fürften 
von Goirtlahuaca aufs Haupt gefhlagen; — ab, 
der gute Herr Bohne, was wird er wohl machen?” 

Es waren nämlih Bohne'ſche Peminiscenzen, die 
mir plößlih mit dem Fühlenden Luftftrome durch den 
glühenden Kopf fuhren; und ein Glück war es, daß 
ſie fuhren, denn ich hätte ihn font an den erften 
beiten Felfen angerannt. 

„Ab, der gute Herr Bohne!“ fuhr ich erleichtert 
fort, „der gute Herr Bohne! Ah, wäre er doch da 
— wäre er doch da! Wie er immer gejammert, daß 
die interefjante Gefchichte Alt-Merifos fo ganz und 
gar in Dunkelheit begraben, man wenig mehr 
davon wife, als was die Hieroglyphenrollen von 
Papantla errathen laſſen. Ab, guter Herr Bohne! 
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hätteft du erfahren, was wir erfuhren, du würdeft 
feiner Papantla-Hieroglyphen zur Enträthfelung der 
Geſchichte Merifos bedürfen; fie würde dir Flar feyn, 
wie fie e8 uns it. — Sa, ſolche Montezoumas 
mußten vorangeben, um diefes unglückſelige Volk zu 
dem zu maden, was es ift.“ 

„Und dieſes Huarjacac "war ihr Bart — umd 
welcher Park! Eure Windſor-Parks find eine bloße 
Wildniß, ein Geftrippe dagegen. Seht nur die Baum: 
aruppen, die Tamarinden, Chicazopotes; findet ihr 
in allen euren faiferlihen und königlichen Parks 
einen Stamm, der es mit vielem aufnehmen könnte? 
Das iſt Majeftät! Aber doch glaube ich, ver alte 
Park müfle auf der andern Seite des Gebirges, wo 
Atetlan und Daraca liegen, gewefen feyn, denn der 
Fluß, ver den Park durchſtrömte, fehlt bier.“ 

„Ab, Geſchichte und Hieroglyphen-Nollen von Pa— 
pantla,“ fuhr id mit einem nenen Gedanfenfprunge 
fort; „bier ift das Volk Hieroglyphen-Rolle; an ihm 
fönnen wir die Gefchichte feined Landes lefen. Ya, 
ſo mußten fie feyn, dieſe Montezoumas, folde De- 
ſpoten, von Anahuacihben Maciavelld ab» und 
zugerichtet. Sa, dieſer zweite Montezouma! — 


&r war nun ein fünfter Eirtus, und zweiter Philipp, 
und vierzehnter Louis in einer und derfelben Perſon, 
— und Priefter und General, ehe er zum Könige 
gewählt worden; zwei Schulen, die wohl geeignet, 
fürftlihe Anlagen auszubilden. Und er hatte fürft- 
fihe Anlagen, dieſer Montegouma, und bildete fie 
aud, und wurde — was man ftaatsflug nennt 
— der ftaatsflugfte Monarch Merifos, meinte Herr 
Bohne, der fein Volk pariren machte, wie feiner vor 
ihm, jo gut pariren machte, daß die Spanier vorzüg— 
ih) ihm die dreihundertjährige Ruhe zu verdanken 
haben, in ver dieſes Land bis zur Revolution von 
anno einundzwanzig eingelchlafen. Und bald nad ihm 
famen die Spanier und warfen das gehorfam treue 
Merifo über den Haufen. Der arme Herr Bohne! 
— wißt ihr, wie er bei diefer Gelegenheit phanta- 
firte, in dem glorreihen Montezouma die fechsund- 
dreißig oder mehr Herricher fah, die auch das germa- 
niſche Anahuac civilifiren und zähmen — für den 
Moskowiter. Hat einen eigenen Gedanfenflug, dieſer 
Herr Bohne, einen ercentriichen, darum ift ihm aud) das 
gezähmte Deutichland zu enge. Aber diefer Montezouma 
würde auch dem erften deutfchen Throne Ehre gemacht 
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haben, feine Hofetifette war wahrhaft römifch-kaiferlich. 
Bei feinem Lever mußten tagtäglich ſechshundert adelige 
Bafallen zugegen jeyn. Wer zur Audienz zugelaffen 
wurde, hatte am Eingange des VBalafted Schuhe und 
Strümpfe aus und armfelige fchlechte Kleider an- 
zuziehen, im Wupdienzjaale drei Perbeugungen zu 
machen, bei der erften: Herr! — bei der zweiten: 
mein Herr! — bei der dritten: großer Herr! zu fagen, 
mit gejenftem Haupte zu reden, und den Spruch des 
Monarchen wie den Ausſpruch eined Drafels erft 
von jeinen Sefretären entgegenzunehmen. Und was 
ihn dann wirklich als zartfühlenden Legitimen zeigt, 
10 hatte er einen angeborenen Abſcheu vor allem 
DBürgerliben, nahm diefen alle Stellen und gab fie 
jeinen Adeligen, ſagend: Diefe Bürgerlichen find alle 
zufammen ein Bad, der nichts taugt, aus gemeinen 
Stoffen zufammengefegt ift, feine Gemeinheit ebenjo 
durh Gefinnungen als Handlungen an den Tag 
legt.” 

„Und danı war er fromm und religiös, diefer 
Montezouma, ließ zu Ehren feines Gottes die Feinde 
deſſelben fo reichlich abichladhten, wie e8 nur je der 
Priefterfönig von Rom mit ven Hereges gethan. 
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Aber fiehe da! nachdem er Thron und Altar für Jahr: 
hunderte hinaus befeftigte — Fam der Spanier und 
warf Thron und Reich über den Haufen. Iſt das 
nicht kurios? Sehr! fehr! — War es auch, der 
Tzapotefan unter feinem Fürſten Mocuirochitl bes 
zwang.“ 

„Sie ftammt von Mochuirochitl ab,“ flüfterte Gour— 
ney in naivem Gelbftvergefjen. 

„Ber ftammt von ihm ab?“ 

„Sie — fie." — 

Ein ſchriller Pfiff ſchnitt in diefem Augenblide 
durd die Lüfte; Gourney fuhr auf, die Indianer 
ipigten wie Hunde die Ohren, fahen einander an, 
und brachen dann durch Mimoſen und Cactuffe und 
Klippen und Felfentrümmer einem freien Vorfprunge zu. 

Wir folgten, ſpähten gleichfalls herum, fahen 
aber und hörten nichts, als die taufend befiederten 
Sänger, die um die Blüthen- nnd Blumenkelche der 
zehntaufend Bäume und ihrer Schlingpflanzen herum— 
ihwirrien. Wir waren jest an einem dritten oder 
vierten Ablage angefommen, die Bäume und Ge: 
fträuche wuchſen wie vor unfern Augen in die rieftge 


Höhe und Breite der Pflanzenwelt der tierra tem- 
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plada und caliente aus, an allen ranfte die duftende 
Vanille hinan, von allen Abhängen lachten wieder Oran— 
gen und Chiromoyas und Zapotes herab, weiter gegen 
Norden erblickte man wogende Waizen- und Mais— 
felder, erſtere bereits reif; gegen Süden ſchillerten 
die ſäuſelnden Stämme eines Cannaverola herauf. 

Der Anblick der heimiſchen Früchte weckte mich 
aus meinem Brüten. 

„Da ſind ſie! Gourney, — da ſind ſie, die Bo— 
ten der Heimath — ſeht ihr ſie, die theuren Wälſch— 
korn- und Zuckerfelder? — Muth, Gourney! Das 
ſind unſere Paniere — wir werden ſiegen.“ 

Und ich ſprang vorwärts oder vielmehr abwärts, 
über Klippen — einer Gruppe rieſiger Tamarinden zu, 
dieſe hindurch. Als wir am jenſeitigen Rande des 
Wäldchens angekommen, blickten uns aus der Tiefe 
die Hohlziegel-Dächer mehrerer Wirthſchaftsgebäude 
— und bald darauf der Mirador einer herrlichen 
Caſa entgegen. 

„Das ift die Cala, dieſelbe Caſa, die und geftern 
al3 Leuchtthburm auf unferer nächtlichen Irrfahrt ges 
leuchtet. Cockley iſt darinnen. Vorwärts, Gourney; 
Cockley erwartet uns.“ 


— 





Gourneys Augen ſuchten wieder in den Gebüſchen, 
zwiſchen den Felſen und Klippen herum. 

„Hört ihr nicht, Gourney? Cockley, den wir ganz 
vergeſſen und der verwundet iſt, erwartet und in die— 
ter wunderſchönen Caſa.“ 

„Sie gehörte Ihm — Ihm; — er ſchenkte ſie den 
Nonnen,“ murmelte Gourney. 

„Wer ſchenkte fie den Nonnen?“ 

„Er — Er — der Don — ihr Vater.“ 

„Daran hat er nicht wohl gethan — nicht wohl 
gethan. Das iſt Fein Landſitz für Nonnen. Das iſt 
ein Sitz für Liebende, für Dichter, für Weltweiſe, 
oder einen abgedankten König.“ 

Sie war ſo wunderſchön! die ſeladongrünen Mau— 
ern glänzten aus den Blumen- und Baumgruppen 
wie die Wälle eines Feenſchloſſes herauf, als wäre 
das Schlößchen von irgend einer Fee hingezaubert, 
hob es fih aus dem Troge, den hier der Berg und 
zwei aus dem Thale heraufiteigende Hügel bildeten, 
herauf. 

„Seht nur dieſe zwei Hügel, heben und fenfen fie 
ſich mit ihren Nopaljtauden nicht wie zwei grünfeidene 
jhwellende Kiffen im Luftzuge, und die Alleen, Die 

16 * 


— 


ſie wie blumengewirkte Ränder einfaſſen? Ei, der 
Schöpfer hat dieſes Land zum Himmel geſchaffen, 
aber die Menſchen — haben es zur Hölle umgewandelt.“ 

Gourney gab Feine Antwort, er laufchte im Die 
Tiefe hinab. 

„Hört ihr nichts?“ 

Vor und murmelten die Indianer; „Soldados! 
Soldados!“ 

„Soldaten? — ich fehe, höre nichts.“ 

Die Indianer gaben Feine Antwort, glitten aber 
in die Tiefe hinab. Wir ihnen nad. Nachdem wir 
einige hundert Fuß abwärts geflettert, hörten wir 
deutlich Pferdegetrampel, das auf die Cala zuzufom- 
men fchien. Die wie nah dem Takte einfallenden 
Hufſchläge verriethen Gavalleriiten. Wir fletterten 
und jprangen noch über ein Dubend Klippen und 
Felsflumpen, drangen durch Gebüfche von Mimofen, 
Cactuſſe, und die ewigen Granaten-, Orangen- und 
Chiromoyas- Bäume, und hatten endlich den Rüden 
ver Gafa vor uns. 

Die Indianer winkten ung zurüdzubleiben, huſchten 
an die beiden Eden des Haufe, laufchten einen Aus 
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genblid, und Iprangen dann zufrieden zu und zurück, 


öffneten. ein Hinterpförtchen und ließen ung ein. 


Wir fanden und in einem niedrig Ichmalen Gange, 
famen aus dieſem in den Patio, der das gewöhn— 
liche Gärtchen mit dem Springbrunnen enthielt, aber 
verwüſtet und halb zeritört, von Pferdehufen zertreten 
und Unrath angefüllt. Während wir unfehlüfftg jtan- 
den, ſchlüpfte oben eine Geſtalt durch den Corridor, 
einem Kabinette zu. Wir eilten ihr über Haufen von 
Wälſchkornſtroh und Kolben, Bruditüfe von Schaf: 
fellen und Tzakos nach, an mehreren theils verfchlofte- 
nen theils offenen Kabinerten vorbei, — als wir ung 
der Sala näherten, ließ fih eine laute und zornige 
Stimme hören, die mir befannt vorfam. Es war Cock— 
leys Stimme, ader fie Fang hohl gedämpft, wie die 
eines Menſchen, ver in heftiger Gemüthsbewegung 
an Diefer zu erftiden droht. Dean hörte deutlich das 
Röcheln. 

„Was iſt das? — Es iſt Cockleys Stimme, und 
er ſpricht in unſerer Sprache, aber mit wem? Er 


ſcheint aufgeregt.“ 
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„Mag Urfache haben,“ verlegte in tiefen Gedan— 
fen Gourney. 

„Urſache? — welde Urſache?“ 

„Welche Urſache?“ verſetzte Gourney; — „werdet 
wohl ſehen welche.“ 

„Wo wollt ihr hin? Gourney! Kommt, wir wollen 
hören.“ 

Gourney hörte jedoch nicht, ſprang in das nächſte 
Kabinet, wieder heraus — in ein zweites, drittes, in 
dem es plötzlich furchtbar aufſchrie. Während ich mich 
betroffen wandte, um nach der Urſache dieſes Schreies 
zu forſchen, ließ ſich eine zornige Stimme aus der 
Sala heraus, und gleich darauf die Cockleys hören. 
Ih ſchoß über die Schwelle — wieder zurück. — 
Die zwei Stimmen in der Sala wurden immer hef- 
tiger; abermals trat ich über die Schwelle, und wie 
ich trat, wurden mir die Füße fo ſchwer, als ob 
plöglich eine Gentnerlaft an fie gehängt worden. Zu— 
gleih Fam eine düftere bange Ahnung über mich; 
— es war mir, ald ob ein ſchwarzer Schleier plöß- 
lich über mein Gehirn gezogen würde. Ich hörte 
den zornigen Cockley feinem gleich zornigen Gegner zu— 
donnern, fah diefen, erkannte ihn aber nicht. Ich 
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ihwanfte die Sala hindurch zum anftoßenden Kabi— 
nette, in dem fte ftritten, aber bei jedem Schritte, 
den ih that, zug es mich wie mit Gewalt zurüd. 
Der furdtbare Schrei lang mir noch immer in den 
Ohren, während mich die düftere Abnung erfaßte, 
daß mein jegiged Verlaſſen Gourneys eine Ichredliche 
Kataftrophe über ihn und und bringen würde. Die 
Augen ſtarr auf die im Kabinet Streitenden gebeftet, 
ſtand ih an ver Schwelle, bald Cockley, ver auf einem 
Bette lag, wieder den merifanifchen Offizier, ver 
heftig auf und ab rannte, anftierend. Ich hörte 
Worte, aber mein Geift mit dem Schrei und Gour— 
ney bejchäftigt, nahm die Sinnes-Eindrücke nicht auf. 
Die Dunfelbeit, die mein Erſcheinen an der Schwelle 
des fenfterlofen Kabinettes verbreitete, machte endlich 
Cockley aufbliden; er erfannte mich jedoch nicht, aber 
der merikaniiche Dffizier wandte fich, firirte mich 
einen Augenblid, und flog mit den Worten: „Gott 
jey Dank! va ift Mifter Hardy!“ in meine Arme. 


„Bott ſey Danf! Gott fey Dank! daß Sie da 
find, aber wo ift Mifter Gourney? Wo ift er?“ rief 
ungeftiim Herr Bohne. 

Ich vermochte es nicht fogleich Antwort zu geben, 
deutete auf die Thüre, und fügte mit tonlofer Stimme 
hinzu. | 

„Draußen in einem Kabinette.* 

„Das ift gut, recht fehr gut — ja noch beſſer — 
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denn was wir zu verhandeln haben, past ohnedem nicht 
für feine Ohren. Aber was iſt's mit Ihnen, tbeueriter 
Mifter Hardy? Was its? Sie jehen to verftört aus 
— ift Ihnen Etwas zugeftoßen ?* 

„Zugeitoßen? Zugeftogen? Ja wohl ift mir Etwas 
zugeftoßen, 10 Vieles zugeftoßen, dag ih” — 

Und ich hielt mir den Kopf, in dem es herumhäm— 
merte und brannte, al$ ob er auf einem Ambofe und 
wieder im Feuer läge. 

„Was iſt's — was if’8 — eine Uebelfeit? Sie 
jehen fo bleih aus, jo verſtört“ — 

„Der Schrei, der entjeglihe Schrei, der mir noch 
durch alle Glieder und Nerven zudt, derſelbe Schrei, 
und doch nicht derſelbe, den wir damals aus dem 
Thurme der Caſa heraus hörten, und der den furcht— 
baren Knoten anfündigte — wißt ihr? Und jest ifts 
mir gerade, als ob wieder etwas Entiegliches vor der 
Thüre ftünde, eine gräßlice Kataftropbe folgen müſſe. 
Halt, last mich jehen, was draußen vorgefalen.” 

„Bleiben Sie, bleiben Sie!“ rief der unglüdfelige 
Herr Bohne. „Sie find zu angegriffen — ich felbit 
will jehen, Sorge tragen, daß dem Schrei feine Kata: 


Arophe folge. Aber wie find Sie hereingefommen? — 
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MWie, lieber Mifter Hardy? Ich habe doch meinen 
Leuten den Auftrag gegeben, Niemanden weder aus— 
noch einzufaffen,, ohne vorher rapportirt zu haben. Wie 
find Sie hereingefommen?“ 

„sch weiß felbft nicht wie, ich glaube durch ein 
Hinterpförtchen.“ 

„Durd ein Hinterpfürtden? — Ich —— doch 
alle Ausgänge beſetzt zu haben; aber wollen ſogleich 
Sorge tragen, daß dieſem Hinterpförtchen ein Riegel 
vorgeſchoben werde, keiner der Schreier uns entſchlüpfe. 
Alles liegt jetzt daran, daß ——— Er nicht ent— 
ſchlüpfe.“ 

„Welcher Er? — Wen meint ihr mit dieſem Er?“ 

Herr Bohne war jedoch bereits durch die Thüre in 
der Sala draußen, riß ein Fenſter auf, ſprach einige 
Worte in den Außern Hofraum hinab, und fam dann 
wieder zurüdgelprungen. 

„Das wäre foweit in Ordnung,“ rief er gefchäftig 
wichtig. „Und jest muß ich Sie vor Allem dringend 
erfuhen, mid anzuhören; denn ich babe Keinen 
Augenblick zu verlieren, muß fogleich wieder fort.“ 

„Hort? warum müßt ihr fort? — Was treibt euch 
fort?“ 
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„D was treibt mich fort, Mifter Hardy! — zehner— 
[ei Ordres, Aufträge.“ 

Cockley war auf feinem Bette geſeſſen, die Augen auf 
Die Bettdecke gerichtet; jetzt ſchlug er fte auf und ſchaute 
mih an, dann fiel fein Blick bedeutſam auf Herrn 
Bohne. Sch verftand jedoch den Wink nicht. 

„Cockley! wie geht ed mit eurer Wunde? Verzeiht, 
daß ich mich jegt erſt nah eurem Befinden erfundige, 
aber es find Dinge vorgefallen, Dinge!“ 

„Wunde?“ fiel Herr Bohne ein. „Sind Sie ver 
wundet, Mifter Cockley? Bedaure ſehr, aber fügt fich 
gerade — gerade recht; ſehr gut, ſehr gut, um fo befier.“ 

Die legteren Worte murmelte er mehr in fh hinein, 
als er fie ausiprab. Ich aber Ichaute ihn verwundert 
an — die Art und Weile, jein Beileid auszudrüden, 
klang gar 10 ſeltſam. 

„Fügt ſich gerade recht? Sehr gut? um fo beiter, 
daß Milter Codley verwundet it? Was wollt ihr 
damit jagen? Ihr drüdt euch ſeltſam aus.“ 

„Wollte jagen — wollte etwas jagen — habe Die 
Prämiſſe vergefien, ſteckt mir aber der Kopf fo voll; 
— ab wüsten Sie — weiß fünvahr nicht, wo mir der 
Kopf ſteht.“ 
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„Kalfulire, ift nicht das erftemal, daß ihr nicht wißt, 
wo euch der Kopf fteht. Kalfulire, ift überhaupt ein 
ſeltſamer Kopf der eurige, immer mehr mit fremden, als 
mit eigenen Notions angefüllt. Scießt da herein, 
wie der wilde Truthahn, der zum erftenmal aufs Cour— 
machen ausgeht.“ 

Herr Bohne wurde ungeduldig. 

„Mifter Codley! Ich habe, wie gefagt, feine Zeit, 
feine Minute zu verlieren, jede Sefunde ift mir zuge: 
meſſen, und fo muß ich mich fo ſchnell als möglich meines 
Auftrags entledigen; — ehe ich mich aber dieſes ent- 
ledige, müfjen Sie mir, Gentlemen, verfprechen, dem 
was ich fage, meinen Aufträgen pünktlich nachzufommen.“ 

Ich ſah ihn jeßt erftaunt an, Cockley aber bemerfte: 
„Da ſeht ihr, fo Fam er über mich, das erfte Wort 
war, wo ihr und Gourney wäret; das zweite, ihn. ans 
zuhören, feine Aufträge euch auszurichten, ehe er fie 
aber jagte, zu verfprechen, daß wir ihnen nachkommen 
würden, wo nicht, ſo wolle er hinauf zum Puerto, ich 
müßte nad.” 

„Herr Bohne! Was wollt ihr eigentlich? Was 
meint ihr? Wir follen euh im Voraus verfprechen, 
dem was ihr fagt, euren Aufträgen nachzukommen 24 
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„Sie müſſen, Sie müſſen!“ rief heftig Herr Bohne. 

„Wir müſſen,“ rief ich mehr und mehr erſtaunt. 

„Sie müſſen, um ihres eigenen Wohles, ihrer Ehre, 
ihrer Eriſtenz willen, die ſonſt gefährdet find,“ rief 
Herr Bohne, heftig meine Hände erfaſſend; — „ich 
müßte ſonſt, ſo unlieb mir dieß wäre, Maßregeln er— 
greifen — Maßregeln“ — 

Und wie er ſie ſo erfaßte, wurde er ſo ungeſtüm, 
ſeine Blicke ſo wild, ſcheu, ängſtlich! 

In meiner Geiſtesabweſenheit hatte ih ihn * 
immer nicht ins Auge gefaßt. Sch hatte wohl eine 
Uniform, einen Czako im Kabinette herumſchießen ge— 
jehben, Sporen Elirren gehört, aber die Eindrücke be- 
rührten kaum die Sinne, viel weniger gelangten fte 
bis zum Erkenntnißvermögen, und jelbit jest, wo er 
dicht vor mir ftand, umdüſterte die unheilverfündende 
Ahnung mir noch immer Sinne und Geift jo jehr, daß 
ih erit allmälig die Kapitänsuniform, den Czako ge: 
wahrte, jte mit dem Träger in Verbindung brachte. 

„Aber Herr Bohne, was ſoll das? — Täuſchen 
mich meine Augen, oder jpielt ihr wirklich Verftedens 
— Embozado? — Was foll diefe merifanifche Kapi— 


tinsuniform 2% 
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„Mas diefe merifanifche Kapitänsuniform ſoll?“ 
verfeßte Herr Bohne mit etwas wie Triumph — 
„je nun, zeigen, daß ihr Träger merifanifcher Offizier 
iſt.“ 

Die letzten Worte waren nicht ganz ohne Beklem— 
mung geſprochen. 

„Merikaniſcher Offizier? Merifanifher Offizier?“ 

„Mexikaniſcher Offizier,“ wiederholte Herr Bohne, 
„und zwar ſeit vierzehn Tagen.” 

„Seit vierzehn Tagen? Mifter Gourney fagte aber 
nichts davon, habt ihr ihm nicht gejehen? Er brady 
geftern von Daraca auf.“ 

„DBergebung, e8 war vorgeftern, daß er von Daraca 
aufbrach. Geſtern traf ich ihn mit Mifter Withely zu 
Atetlan.“ 

„Geſtern trafet ihr ihn in Atetlan?“ rief ich kopf— 
jhüttelnd und dumm. 

„sn Atetlan; — e8 war halb nah neun, als er 
mit Mifter Withely und einigen Herren, von denen 
einer der Privatfefretir Sr. Ercellenz war, Atetlan auf 
feinem Wege nah) San Juan del Rey paſſirte.“ 

„Atetlan auf feinem Mege nach San Juan del Ney 
paffirte 2° wiederholte ich, mir den Kopf mit beiden 


Händen haltend — „dann habe ich einen ganzen Tag 
verfchlafen. 

„Leider fonnte oder durfte ich — richtiger zu Jagen, 
nicht mit den Gentlemen Sprechen, denn in dem Augen- 
blife, wo ich fie erfannte und auf fte zueilte, Fam der 
Sefretäir, und händigte mir ein Schreiben, mit dem 
Befehle ein, ohne einen Augenblick zu verlieren, damit 
nah Daraca zu eilen.“ 

„Sehr bedaure ih, die wacern Gentlemen nit 
iprechen gefonnt zu haben; — ich hätte Vieles — Vie— 
[e8 darum gegeben.” | 

„Sahen fte euch, Herr Bohne?“ 

„Wenigitens waren ihre Augen auf mich gerichtet, 
auch wünſchten fie offenbar zu halten, aber eine Berfon, 
die in ihrer Mitte ritt, riß fie mit unwiderftehlicher Ges 
walt vorwärts.“ 

„Ah! trahunt fata, jagt wohl der alte Römer; tra- 
hunt fata — ich habe e8 an mir erfahren. Sie zogen 
mich nicht bloß, nein, fte riffen mich fort — unwider— 
ſtehlich fort. Ab! Wenn mir einer noch vor ſechs 
Wochen gefagt hätte, ich würde nach Verlauf diefer 
Zeit in einer merifanifchen Kapitänsuniform ſtecken, ich 
hätte ihn für wahnftnnig gehalten. Noch vor vierzehn 
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Tagen machte ich mich fo ziemlich darauf gefaßt, mit 
dem guten Gura a la Agostino * füftlirt zu werden, und 
jetzt“ — | 

„Mit dem Cura ala Agostino füftlirt zu werden 2“ 
rief ich, den guten Herrn Bohne zweifelhaft anſchauend. 

„Ah, der arme Cura!“ feufzte Herr Bohne.. 

„Was mit ihm? Was mit ihm?“ 

„Bas mit ihm? Se nun, fürdte, fie haben ihn feft. 
Ich habe ihn feit zwei Wochen nicht mehr gefehen.“ 

„Seit zwei Wochen? und feit zwei Wochen feyd ihr 
Kapitän? Wo feyd ihr es denn geworden? Doc nicht 
im Pueblo?“ 

„Wo denken Sie hin, Mifter Hardy? Es ift mehr 
denn vier Wochen, daß wir aus dem Pueblo fort find, 
ver Gura, ih und fünfzig feiner jungen Pfarrkinder.“ 

„Der Cura, ihr, fünfzig feiner Pfarrkinder!“ rief 
ic) eritaunt. 

„Er wurde mit ihnen vertrieben.” 

„Bertrieben ?* rief bier Cockley. „Wie vertrieben 


* In Auguftins Manier. Auguftin war der Taufname Itur— 
bide's, Kaiſer von Mexiko. Befanntlic wurde er im Jahre 1823 
den Urtheilsfpruche des Congreſſes zufolge erfchoflen. 
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wurde Er, — der gemüthlich ſich hingebende, zuvor: 
fommende, die ganze Welt mit einem Bruderfuffe uüm— 
armende, zärtlihe Familienvater ?“ 

„Laſſen Sie ihren Spott, Mifter Codley! Die 
Sache ift nichts weniger als ſpöttiſch, und auf alle 
Fülle verdient der Unglücliche ihren Spott nicht. Ah, 
Gentlemen, wären fte Doc, geblieben! Vieles würde 
vielleicht nicht gejchehen feyn, und doch — und doch! 
Ich weiß faum was ich fagen foll — das Schidful 
waltet hier jo offenbar! — drängt uns, treibt, rollt 
uns jo fortwährend mit feinem räthielhaften unftcht- 
baren Räderwerke!“ 

„Aber jo jagt doch, was ift vorgefallen?“ rief ich 
ungeduldig. 

„Was vorgefallen ift? Was vorgefallen iſt?“ rief 
Herr Bohne. „Dinge find vorgefallen, gegen welche 
Alles, was uns während unferer Srrfahrten widerfah- 
ren, bloßes Kinderjpiel ift. Willen Sie, daß der Cura 
an der Spige von mehr denn zweihunvdert Indianern 
gegen Daraca anzog?“ 

„Der Cura!“ riefen wir beide, wie aus den Wolfen 
gefallen. „Der Cura mit zweihundert Mann gegen 
Daraca angezogen, ein zweiter Hidalgo!“ 


Süden u. Norden. II. _ 17 
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„&8 fehlten nur die Elemente, ihn zu einem zweiten 
Hidalgo oder Morelos zumachen,“ verfegte Herr Bohne; 
— „nicht aber der Muth, die Entfchloffenheit und Ver: 
rücktheit. Ja, er ift leichtſinnig, ſchrecklich leichtfinnig 
geweſen.“ 

„Aber warum vertrieben ſie ihn aus dem Pueblo? 
Warum? ſagt an.“ 

„Ah, warum? warum? Weil er leichtſinnig ſich ſelbſt 
vertrieb — mit den Soldaten gegen ſeine Pfarrkinder 
Partei nahm.“ | 

„Mit ven Soldaten? Was für Soldaten?“ 

„Mit den Soldaten, die nad) ihrem Abzug im Pue— 
blo ankamen,“ — nahm Herr Bohne mit erflärender 
Miene das Wort. „Kaum waren fte nämlich geganz- 
gen, jo fam — ich glaube, e8 war am zweiten oder 
dritten Tage nach ihrem Aufbruche — ein Detafchement 
Soldaten im Pueblo an, die erften republifanifchen 
Soldaten, die je in diefe Gegend gefommen, vielleicht 
überhaupt die erjten, die das Pueblo gejehen. Cie 
rückten, Seguedillas fingend und Boleros tanzend, im 
Pueblo — in gut merifaniicher Soldatesfaweile — 
ein, und fo fünnen fte fich leicht die Aufregung und den 
Jubel vorftellen, den die ungewöhnliche Erſcheinung 
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unter dem reizbaren und lebhaften Völkchen verur— 
ſachte. Der Cura fam ihnen in Prozeſſion mit flie- 
genden Fahnen entgegen, Tänze, Comidas, Feuer: 
werke folgten auf einander; die eriten zwei Tage 
herrichte ein wahrer Freudenraufhb im Pueblo — 
unter den jungen Leuten nämlich. Doch ſollte dieſer 
nit lange währen, am dritten gab ftch bereits eine 
ftarfe Reaktion fund, die von den Alten ausging, 
und fih zunächſt der weibliben Hälfte der Bevölke— 
rung mittheilte. Zur Ehre der ſchönen Pueblane- 
rinnen muß ich bemerken, daß ihr angeborener Zart- 
finn gleib anfangs vor den etwas ausgelaffenen Sol- 
dados zurückſchrack, jo daß fie ſich weit Icheuer gegen 
diefe benahmen, als es in Bezug auf uns der Fall 
war. Warum dieſe unfeligen Soldados überhaupt 
und eigentlich gefommen, wußte Niemand; bald hieß 
ed, fie ſeyen ins Pueblo beordert, um Freiwillige 
zum Belagerungsheere von Veracruz anzumerben, 
wieder Das fie Ihnen nachgelandt werden, um fie 
als Bedeckung durch die Gebirge zu geleiten. Der 
Cura, der allein das Nähere wußte, ſchwieg hart- 
näckig, ſchloß fih aber mit den jungen Leuten des 
Drtes immer mehr und mebr an fte an, zum großen 
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Berdruße der Alten, die an dieſem fortwährenden 
Kirhweihraufhe offenbar großes Aergerniß nahmen. 
Es war aber auch ein fortwährendes Spielen , Ttins 
fen, Boleros-Tanzen, jedoch wie bemerkt, ohne Damen.“ 

„So fam der Sonntag heran. Wir zogen alle 
zur Kirche, der Cura beftieg die Kanzel, und obwohl 
ih ein ftarfed Extemporifiren in Bezug auf den uner: 
warteten Befuch erwartete, fo hätte ich mir doc 
nicht im Entfernteften träumen laffen, daß es fo arg 
ausfallen würde, Um furz zu feyn, fo hatte er kaum 
jeinen Text herabgeſagt, als er auch auf feine glo— 
riofen Soldados überging, ihr Erſcheinen mit dem 
des heiligen Martin, des Nitter Georg, der vierzig 
— oder wie viele ed waren — heiligen Ritter ver- 
glih, kurz, die jungen Leute aufforderte, dem Rufe 
ver Tapferen, die durch ihre Gegenwart eine neue 
und gloriojfe Epoche über das Pueblo gebracht, zu 
folgen, fih an die große Armee vor Veracruz anzu— 
Ichließen und die Gachupins vom merifanifchen Grund 
und Boden zu verjagen. Gebt fey der Zeitpunft 
gefommen, diefe Gachupins und alle, die von ihnen 
abftammen, durd Bande des Blutes mit ihnen ver- 
bunden — zu vertreiben. Die weltlihe Obrigkeit 
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jelbft fordere ſie dazu auf; fte fey es, die die Glorio- 
sos gefendet, um den Erz-Gachupin zu fahen, in 
Ketten und Bande zu legen und mitzuführen. Zwar 
jey er entwifcht, werde aber den Echlingen, die ihm 
gelegt, worden, nicht entgehen, und falls er zurüd- 
käme würden ſie ihn von den Soldados gefangen 
genommen und gefeffelt ſehen. Er müſſe fallen, fo 
wie Alle, Die die tapferen Moctegoumas-Söhne fo 
lange in Knechtichaft gehalten; dann erjt werde fich 
Anahuac wieder zu feiner vorigen Größe und Herr— 
lichkeit fo wie ein von den Feſſeln befreiter Rieſe 
erheben.“ | 

Hier ftarrte Cockley den Sprecder einen Augen: 
blick an, ſprach aber Fein Wort; dann fuhr diefer 
fort. | | | 
„Die Predigt war wirklich trotz Schwulft und 
Bombaſt ein Meifterftüf indianiicher Rhetorik. Fünf: 
ig Stimmen erhoben in ver Kirche ihr Viva; aber 
fünfhundert fchwiegen düſter. ALS der ‘Prediger ges 
endigt, ging er, um fih in ein Meßgewand zu 
werfen, und Fam dann, die Meſſe feterlih abzuhal— 
ten, aus der GSafriftei heraus.” 


„Sie willen, daß bei einer ſolchen feierlichen Meſſe 
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ruht, das heißt fich ſammt feinen Acolythen auf einem 
oder mehreren Sefjeln nieder, und von den Gläubigen 
beicbauen nnd huldigen läßt. Auch wiffen Sie, das 
diefe Pauſen in den indianischen Kirchen dazu be: 
nüßt werden, durch Mummenſchanz oder Masken— 
züge, oft der laszivioſeſten Art, das Andenken an 
die alten Götter aufzufriſchen.“ Dieß war denn 
aud hier der Fall. Mit dem Cura famen in bunt 
ſpaniſchem Mufzuge und lächerliher Grandezza ein 
Don, eine Donna, und hinter diefen her Gamareros 
und Necamereras **, verfteht fih, alle in weiblichen 
Masfen verfleivete Soldados. So wie der Prieſter 
fih niederließ, fam ferner ein Zug von fünfzig In— 
dianern und Imdianerinnen im alten Zapotefans 
Koftiimez jo wie aber diefe aus der Safriftei an 
rücten, verjchwanden nach einander mit einem dum— 





* Diele Mummereien , die während der feierlichen Meſſe bei: 
nahe durchgehends in den von Indianern befuchten fatholiichen 
Kirchen ftattfinden, erinnern zwar flarf an die mittelalterlichen 
firhlichen Schwänfe und Narrenzüge, aber noch viel mehr an den 
alten Aztefen- Kultus, der befonders in den ſüdlichen Staaten bei 
diefen Gelegenheiten ſtark hervortritt. 


* Rammermädchen. 
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pfen Gemurmel die Alten. Die Zapotefen-Masfen 
fhienen ein wenig betroffen und hielten unfchlüffig 
inne; der Cura jedoch gab ‚von feinem Priefterthrone 
das Zeichen, und jest gab es einen Speftafel, wie 
Sie ihn toller in Shrem Leben nicht gefehen. Die 
masfirten Indianerinnen und Indianer fprangen näm— 
lich unter den ungüchtigften Geberden auf den züchtig 
und vornehm thuenden Don und die Donna und Die 
Camereras und Necamererad, nöthigten fie zum Tanze, 
zerrten fie in der Kirche herum, riſſen ihnen die 
Kleider vom Leibe, warfen fie zu Boden, unter dem 
brüllenden Gelächter des Cura und der anmwelenden 
Sugend. In dem Augenblide aber, wo der Spek— 
rafel am tollſten, drängen, ftürzen, fchwirren plößlich 
die Väter und Alten durch die Kirhtbüre auf In— 
dianer und Indianerinnen los, reißen, ftechen, hauen 
auf Don und Donna und Gamareros und Recame— 
rerad ein; vergebend, daß der Gura von feinem 
Thronſeſſel ſpringt, bittet, droht, ſie zu ercommuniz 
eiren droht, ſie wirflih ercommunicirt — in alle fieb- 
zehn Holen verwünſcht, er wird mit den Soldados 
aus der Kirche hinausgetrieben, geftoßen, fort, fort 
geftogen — durch das ganze Pueblo hindurch“ — 
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Herr Bohne wurde warm, er wifchte fi den 
Schweiß yon der Stirne. | 

„In meinem Leben habe ich nichts Aehnliches ge: 
jehen. Bon den fünf oder fehshundert Verfonen, 
die in der Kirche bei dem Speftafel zugegen waren, 
war bloß die Stimme des Cura und des einen oder 
andern verwundeten Soldaten zu hören, die übrigen 
waren alle wie verftummt; fein Ausruf des Schredeng, 
fein Wort, feine Silbe. Sn ftiller Wuth, wie mit 
der Waſſerſcheu behaftete — waren die Alten in die 
Kirhe auf Gachupins und Gachupinas und Tzapo⸗ 
teken-Masken losgedrungen, ſtechend, hauend, ſtoßend 
mit Ellbogen, Füßen, ihren Leibern — ſie ſo aus 
der Kirche, dem Pueblo hinaustreibend, ſtoßend; ehe 
wir es uns verſahen, ſtanden wir auf demſelben 
Berge, von dem aus Sie zuletzt das Pueblo über— 
ſahen, — die ſämmtlichen maskirten Indianer, der 
Cura, ich, die übrig gebliebenen ſechs Soldaten; 
denn vier waren theils erwürgt, theils erſtochen; 
Erſtere aber waren die jungen Leute des Pueblo, und 
darunter die Söhne der reichſten und angeſehenſten 
Pueblaner.“ 
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Sch erwartete num, der Gura würde die Soldaten 
mit Gott und den Wunſche gehen laffen, taufend 
Fahre zu leben, und dann zurücfehren und wegen 
des DVorgefallenen um Vergebung zu bitten; allen 
ih kannte den Indianer-&harafter, feinen verbiffenen 
unverföhnlichen Grimm nur wenig. Etwa eine Vier: 
telftunde ftarrten fie einander ftumm an, laſen ſich 
wechjelöweife in den Zügen; dann gab der Gura 
einem fleinen Mädchen, das in der Verwirrung 
mitgerifjen worden, einen Wink; dieſes lief nad 
dem Pueblo zurück, und fam nad einer Stunde mit 
fünfzehn bis zwanzig balberwachjenen Knaben, die 
Körbe mit Kleidern, Tortillas und Früchten brachten. 
Man nahm die erfteren, zug die Masfenfleiver aus, 
die gebrachten an, aß dann von den Tortillas, von 
ven Früchten, und wandte ſich mit einem Adios a 
todos — wie man ftand und ging — die Soldaten 
ohne ihre Waffen und Gewehre — dem Gebirge 


zu, indem die Knaben uns lautlos nachſtarrten. 


Herr Bohne hielt einen Augenblick inne; dann fuhr 
er fort: 


— 0⏑ 


„So zogen wir fort, in die Gebirge ein — der 
Cura voran, bald verftimmt und düfter, wieder aus— 
gelaffen luſtig, troß förperlicher Schwerfälligfeit Berge 
hinauf und hinabfletternd, feine Pfarrkinder ftumm 
wie Schafe ihrem Hirten folgend. Wohl zerbrach 
ich mir den Kopf, wo denn dieß Alles hinaus jolle, 
aber e3 war aus ihm nichts herauszubringen.“ 

„Wir hatten die Körbe mit den Lebensmitteln und 
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Kleidern mitgenommen, jo daß wir den Tag hin: 
durd nirgends einzukehren brauchten, erſt am Abende 
in einem Rancho anhielten. Die Sonne war bereits 
uuter, als wir da anlangten, aber kaum waren wir 
vor der erſten Hütte angelangt, als er die Ranche— 
ros herausrief, und ſie ſofort haranguirte. Ich hörte 
mehrmalen die Namen Hidalgo und Morelos, vers 
ftand aber weiter nichts von der in indianifcher 
Sprache herausgelprudelten Anrede. Am folgenden 
Morgen jedoch (bloßen fich fünf junge Rancheros 
an und an — dalfelbe war im zwei oder drei andern 
Derthen, die wir auf unferem Zuge berührten, ver 
Tall.“ 

„Diefer Zuwachs Ichien ihn fehr fröhlich zu ſtim— 
men; er lachte, fcherzte, fang, fpielte mit den Sol: 
daten, — feinen PBfarrfindern. Die Soldaten hatten 
nämlich zwar ihre Waffen, aber nicht ihre Karten und 
Würfel, im Stiche gelaffen — jeder hatte wenigftend 
ein Spiel, und bei jedem Naften wurde geipielt. Man 
Ipielte um alles Mögliche, um Geld, Kleider, felbft 
um ‚getragen zu werden. Wer Alles verfpielt hatte, 
jegte einen halben over ganzen Tag Lafttragen ein, 
das heißt er mußte den Gewinnenden Die Berge 


hinauf, die Barrancas binabtragen. Dft hodte jo 
die eine Hälfte der jungen Leute auf den Nüden der 
andern, aber nie weigerte fich der Verlierende dem 
Gewinnenden vienftbar zu ſeyn. in ſolches Tag- 
werf wurde zu einem Duro angelegt. Sch machte 
dem Cura Borftellungen wegen dieſer Spielwuth; 
er lachte mich zuerft aus, gab mir aber dann zu 
verftehen, daß ohne Spiel feine Leute ſich wohl ſchwer— 
fih lange mit den Soldaten verftehen würden. In 
der That war ed auch das einzige Band, das dieſe 
jo ganz heterogenen Elemente, die lederbraunen Gol- 
daten mit den berrlihen Tzapoteken zuſammenhielt.“ 

„An Abende des dritten Tages rüdten wir in 
Kaltepec ein, von wo und der daftge Cura in feinem 
Drnate, eine Cigarre rauchend, entgegen Fam, uns 
in fein Pueblo einführte und fih dann mit unferem 


Cura in feine Wohnung zurüczog.“ 


„Wir trafen da nicht mehr den prachtvollen Schlag 
Menſchen, aber fchön war er noch immer, auch 
empfing man uns wahrhaft brüderlid, Das ganze 
Pueblo war um uns herum verfammelt, beftrebt, 
fih gefällig zu erweiſen. As wir am folgenden 
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Tage aufbrachen, übergab der Cura von Xaltepec 
dem. unfrigen fünfzig junge Leute, fegnete und er 
mahnte fie, feinem geiftlichen Bruder, als wäre er 
es jelbft, bis in ven Top zu folgen. Sch hatte hier 
Gelegenheit, die ungeheure Gewalt diefer Euras über 
ihre PBfarrfinder in den entlegenen Pueblos Merifos 
zu würdigen. Auch erhielten wir bier eine Anzahl 
Pferde und Mulos, und zogen nun, abwechlelnd reis 
tend — wieder gehend — weiter, hielten die näch- 
ften Tage noch an mehreren Ranchos an, auf die wir 
auf unferem Wege nah Nejapa ftießen, von dem 
wir dann auch am fünften oder festen Abende nad 
unferem Auszuge anfamen.” 

„She wir in daſſelbe einrücten, ließ der Cura 
halten, um feine Bravos, wie er feine Leute nannte, 
zu muftern. Bei dieſer Gelegenheit. ließ er nun 
etwas von ſeinen Plänen fallen, ohne ſich jedoch 
deutlicher zu erklären. So viel ſich aus dem Bom— 
baſte ſeiner Rede entnehmen ließ, hatte er nichts 
Geringeres im Sinne, als das Werk, das Hidalgo 
und Morelos angefangen, endlich auszuführen, näm— 
lich Mexiko von dem Joche der Gachupins zu bes 
freien. So lange ein Gachupin in Merifo weile, 
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würde das rothe Wolf nie frei werden, den Ber 
weis liefere fein eigenes Pueblo, wo es ihm troß 
zwanzigjähriger Bemühungen nicht gelungen, den 
ſklaviſchen Sinn zu vertilgen. Dieſer Sinn ſey 
den Indianern ſo angeboren, daß ſchon der bloße 
Anblick eines Gachupin ſie knechte. Er wolle nun 
Mexiko von dieſen knechtenden Gachupins befreien, 
nach Oaxaca gehen, von da nach Orizava, nach 
Veracruz, den Feind von San Juan de Ulloa ver: 
treiben, dann hinauf nach Merifo, um da das Reich 
der alten Moctezoumas in ſeinem alten Glanze wieder 
herſtellen. Mir habe er bei dieſem großen Werke 
die Rolle eines Lugerteniente zugetheilt.“ 

„Wohl hatte ich ſeit einiger Zeit einen gewiſſen 
Sparren an ihm bemerkt, aber daß dieſer fo ins 
Monftröfe wachen würde, das hätte ich mir. nie 
träumen lafjfen. Unterdeſſen war e8 fo, und wenn 
man die Umftäinde erwägt, wird eine foldhe Ideen— 
verwirrung wieder jehr begreiflih. Der unumfchränfte 
Beherrfcher der Gewilfen feines Pueblo, dem man 
immer blindlings gefolgt, bi8 der Don anfam, der, 
obwohl er nur jelten diefe feine entfernte Beſitzung 
befuchte, doch da feine Tochter auferziehen oder viels 
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mehr wachſen ließ, hatte dieſer ſich nun bei feinem 
legten Befuche mit dem Cura nicht bloß überworfen, 
fondern ihn auch fegeriiher Oefinnungen verdächtig 
gemacht, ihn fo des Zutrauens der älteren Hälfte 
der Gemeinde beraubt. Derlegter Stoß, glühende 
indianiſche Rachſucht und ungemefjener Ehrgeiz, gepaart 
mit Unfenntniß der Welt, hatten nun dem guten Prieſter 
den Kopf um fo mehr verrüdt, als feine Ideen nie 
gehörig abgegrenzt, Zeiten und Länder überfpringend, 
in buntem Chaos in einander irrten und wirrten. So 
ftellte ſich Ihre nordiſche Republik in feiner Bhantafte 
ald irgendwo in der Nähe der Hauptftadt dar, und 
um die Freundſchaft Ihrer Negierung zu gewinnen, 
begünftigte er das Liebesverhältniß zur Tochter des 
Don.“ 

„Oft traute ih, wenn er fo ind Blaue hinein 
tadotirte, meinen eigenen Ohren nicht, bat ihn aber 
jest ernjtlich, feine hirnverbrannten Ideen fahren zu 
lafjen und ohne Verzug umzufehren. Sch ftellte ihm 
vor, wie die Elemente, die Hidalgo und Morelos 
zu Gebote geftanden, ganz und gar nicht mehr vors 
handen, wie das Revolutionsfieber verraudt, und 
einer totalen Apathie lab gemacht, wie, da jeden 
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Monat, jede Woche, jeven Tag neue Motinos aus— 
brachen, dieſe feinen Anklang mehr fänden, Er 
möge ſich ja durch ſeine ſcheinbaren bisherigen Er— 
folge nicht täuſchen laſſen; je näher er Oaxaca käme, 
deſto weniger werde er Gehör bei den Indianern 
finden, denn Merifo fey nicht mehr da8 nuevaEspanna, 
das es noch vor zwölf oder vierzehn Jahren unter 
den Vicekönigen gewelen, es fey durch und durch 
revolutionirt, eine neue Staatöverfaffung eingeführt, 
die Gewalt werde jest von Merifanern felbit- gehand- 
habt, die Herrichaft der Gachupins jey bereits ge 
brochen.” 

„Meine Vorſtellungen erbitterten ihn nur, er be— 


fahl mir zu fchweigen, feinen Zorn nit zu reizen 


und feinen Befehlen zu gehorchen, die darin beitan- 
den, die Leute in Compagnien einzutheilen und fie 
in den Waffen zu üben. Seine fünfig Pfarrkinder 
beftimmte er nach dem Beiſpiele Morelos und ande— 
rer großen Revolutionshelden zu ſeiner Leibwache, 
feinem Condulto; doch ſolle ich auch von dieſen Luger- 
teniente feyn. Und um mir feine guten Intentio— 
nen ſogleich zu beweifen, ftellte er mich ihnen als 
ſolchen auch vor.“ 
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Wir hatten in Zaltepec einige alte Trabuccos oder 
Musquetond verehrt erhalten, mit denen die fünf 
Soldaten bewaffnet wurden, die übrigen hatten fich 
tüchtige Knüttel abgefhnitten, und alle waren mit 
langen Machettos verfehen.“ 

„Sp ausgerüftet, rückten wir in Nejapa ein.” 


„In Nejapa fchloßen fih troß Haranguirens nicht 
mehr als zwanzig junge Leite — und dieſe nicht von 
den beiten — an uns an. Ungeduldig brach er gegen 
Totolopa auf.” 

„sn Zotolopa reihten fih nur mehr fünf an uns 
jern Zug an, und die Falte Aufnahme verrieth immer 
deutlicher, dag wir und der Hauptitadt näherten. 
Am nähiten Abende rückten wir in Matatlan ein.“ 

| „Hier traf ihn nun der harte Schlag.“ 

„Sr hatte feinen Kollegen von feiner Anfunft bes 
nachrichtigt, und erwartet, daß er ihm entgegen: 
fommen, ihn in Proceſſton in fein Bueblo einführen, 
Boten in die benadbarten Orte fenden, und Die 
Sndianer zu den Waffen aufrufen würde, fo daß 
er an der Spige eines zahlreichen Haufens in Daraca 


einrüden könnte; ſtatt all diefem Fam uns, als wir 
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vor der Casa real anlangten, eine Eskadron Dra- 
goner entgegen, die zwar, als fie ung erblicten, in 
einige Verwirrung geriethen, aber ſich bald wieder 
fammelten und nicht undeutlih Miene machten, uns 
anzugreifen.” 

„Unfere Leute, der Cura an ihrer Spiße, fanden 
und ftarrten die Reiter an, wie Kinder, die zum erftens 
male Soldaten jehen, der Cura namentlich war auffer 
fih vor Freude. Der gute Mann war nämlich feſt 
überzeugt, die Dragoner wären gefommen, um ſich 
an ihn, wie einft Allende an Hidalgo anzufchließen. 
As ihn endlich meine Vorftellungen und noch mehr 
die feindfeligen Bewegungen aus feinem Irrthum 
rießen, hatte er auch den Kopf gänzlich verloren.“ 

„In dieſer furchtbaren Krifis erfannte ih zum 
Glücke im Chef der Esfadron unfern alten Bekann— 
ten, den Kapitän Toro, mit dem wir in Daraca fo 
oft in Tertullias zufammengefommen. Ohne mid) 
weiter zu befinnen, fprang ich auf ihn zu, rief ihn 
bei Namen, der nicht wenig erftaunt mich in dieſer 
Geſellſchaft zu treffen, mir überrajcht die Hand zum 
Willkomm reicht, mich mit Fragen beftürmt, wie 
ih zum Nebellenheer komme; denn er hielt unfere 
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Truppe bloß für die Avantgarde der großen Indianer— 
Armee, die das Gerücht auf Matatlan anrücken ließ, 
wollte meine Verficherung, daß die zweihbundert Mann 
die ganze Armee wären, gar nicht glauben. Es 
wären there Nachrichten in der Hauptitadt ange- 
langt, daß eine Armee von zwanzigtaufend Mann 
gegen Matatlan im Anzuge ſey, ich folle ihn ja 
nicht täuschen.“ 

„Sch verficherte ihn bei meinem Chrenworte, daß 
in den zweihundert Mann die ganze Armee beitehe, 
beſchwor ihn aber zugleich, nichts raſch zu beſchließen. 
Es wären herrliche junge Leute, die Blüthe der rothen 
Racçe unter dieſen Indianern, die vielleicht irregeleitet, 
aber gewiß feine Motino beabſichtigten, bloß ihrem 
Cura gefolgt wären, für den fie eben fo gewiß lieber 
jterben, als ihm etwas zu leide thun laflen würden.“ 

„Meine Bitten, Vorftellungen mochten dem Cura 
nur zu deutlich geſagt haben, um was es ſich handle, 
denn er ſtand jetzt, das Machetto in der Hand, um— 
geben von ſeinen Getreuen, wie ein Stier, der zum 
Angriffe auf die Matadores den Kopf vorſtemmend, 
ſich zum Anrennen rüſtet; zugleich kamen von den 
Einwohnern von Matatlan immer mehrere mit ſelt— 
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jam fchleichenden Kagenfprüngen heran, alle Machet- 
t08 unter ihren Zarepas.“ 

„Diefe neue Erſcheinung fchien den guten Kapitän 
Toro ein wenig abzufühlen. Ich bat und beſchwor 
ihn dringender. Nah vielem Bitten und Hins und 
Herreden gelang es, ihn dahin zu bringen, daß er 
einwilligte, jede gewaltiame Maßregel bis zum Ein- 
treffen fernerer Berhaltungsbefehle von Daraca zu 
jufpendiren; doch follte der Cura oder ich, mit einem 
feiner Offiziere, hinauf zum Gouverneur, um diefem 
über unfern Zug Rede und Antwort zu geben.” 

„Der Cura, wie Sie leicht denfen mögen, mochte 
fih von feinen Leuten nicht trennen, von einem Ritte 
in Geſellſchaft eines Dragoner-Lugerteniente nichts 
hören, und fo ward mir der fatale Auftrag, obwohl 
mir dabei nicht zweimal leicht zu Muthe war.“ 

„In der That ſchwankte mir der Kopf nicht wenig. 
Unfer Anzug ſah einem Motino jo Ähnlid wie ein 
Ei dem andern, und ich war inmitten diefes Motino 
nicht bloß getroffen, fondern auch als Lugerteniente 
genannt worden. Jh ein Ausländer, ein Herege, 
ein Indeo, wie man uns bier betitelt. Meine Ver— 
mittlersrolle war gewiß eine fehr bedenflihe. Zwar 
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hatte ih an dem ganzen hirnverbrannten Auszuge 
auch nicht den mindeften Antheil, im Gegentheile 
Alles gethan, um ihn zu verhindern, den Cura zum 
Verftande zu bringen, ob man aber dieſes glauben, 
mich nicht ftatt des Cura feitnehmen, und an dem 
Etrangero ein Grempel jtatuiren würde, das waren 
Fragen, deren Beantwortung mir meinen Ritt wahr: 
ich zu feinem Vergnügungsritte geftaltete.“ 

„AS wir in der Nähe von Daraca ankamen, fans 
den wir um die Bueltas * ein Bataillon Snfanterie 
ftattenirt, in den Straßen itarfe Batrouillen, vor 
dem Kegterungspalafte eine Kompagnie vom Regi— 
mente Daraca mit zwei Kanonen.” — 

„Sch wurde ohne weiteres in den Palaſt einge 
führt; ein Adjutant des Gouverneurs übernahm mic, 
nachdem er mit meinem Begleiter ein paar Worte 
geflüftert, und brachte mih mit den Worten: EI 
Lugerteniente de las Gavecillas vor den Gouverneur.” 

„Das Blut ſchoß mir bei diefer Aufführung zum 
Gehirn, und ih mußte die Thüre erfaffen, Tonit 
wäre ich, ftatt ing Kabinet zu treten, hineingetaumelt; 


* Die Krümmungen ; Name einer Vorstadt von Oaxaca. 
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und als nun zugleih der Gouverneur von feinem 
Seffel aufiprang, und auf mich zurannte, erwartete 
ic) nicht8 anderes, als auf der Etelle erdolht oder 
wenigftens gemißhandelt zu werden.” 


„Stellen Sie fih aber mein Erftaunen vor, als 
diefer mit zärtlichem Ungeftüm meine Hand erfaßt, 
fie drüdt, mich herzlich willfommen heißt, fi höch— 
lich erfreut erklärt, mic) — den Ihm von Shnen fo 
gütig Aufgeführten, wegen meiner vielleitigen Kennt: 
niffe Empfohlenen — jo wohl zu fehen.“ 

„sh konnte vor Erftaunen nicht zu mir fommen.” 

„Er bat mich, verfichert zu feyn, daß es ihn wirf- 
lich jehr freue, mich zu ſehen; — er liebe die Deut: 
chen fiber Alles; es fey eine eben fo tapfere als ge- 
lehrte Nation, und was ihn betreffe, jo werde e8 
an ihm gewiß nicht fehlen, mir meine Lage in Mexiko 
jo angenehm als möglih zu machen. - Leute von 
Kenntniffen ſeyen der Nepublif nothig, und wenn id) 
einen Poſten wünfche, jo wolle er alles Mögliche 
thun, mir diefen zu verfchaffen.“ 

„Sch wollte Sprechen, er ließ mich nicht zum Wort 
kommen.“ 
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„Zwar habe ich mich bereit an die Gegenpartei 
angeichloffen, aber doch hoffe er, nicht fo feft ange: 
ſchloſſen, daß ich feinen aut gemeinten Rath nicht auch 
hören würde; es fey ein roher Haufen diefe Armee, 
von gente irrazionale, unter welcher ein gebildeteter 
Mann ed unmöglich lange aushalten könne, die ich 
gewiß bald aufgeben würde; — nein, ich könne, 
dürfe nicht länger unter der Gavecilla bleiben, müfje 
mich an die Partei ver Aufflärung, des Fortfchritte 
anjchliegen, er wolle Sorge tragen, daß dieß mit 
Ehre geichehen könne.“ 

„Sndlih Fonnte ich zu Worte Fommen. Ich ver: 
ficherte ihn, daß ich weit entfernt mich irgend einer 
feindlihen Partei angefchloffen, mit ihr gemeinschaft: 
liche Sahe gemacht zu haben, vielmehr noch immer 
bloß wandernder Gelehrter fey, der durd Zufall und 
ganz gegen feinen. Willen, mit fortgerifjen, weit ent: 
fernt — gefährlich zu feyn, vielmehr den Schub Sr. 
Excellenz anfprece.“ 

„Dielen jolle ih haben — Dielen folle ich haben, 
wenn ich ihm über die Bewegungen ver MNebellen: 
Armee, — ihre Stärfe, ihre Pläne — Auffchlüfje 
geben wolle.” 
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„Sehr gerne wolle ich diefe Auffchlüffe geben, doc) 
müffe ich vorne herein bemerfen, daß er in einem 
großen Irrthume jchwebe, wenn er glaube, die In— 
dianer kämen zwanzigtaufend Mann, ftarf angezogen, 
das Gerücht habe die wahre Anzahl der Indianer 
gerade um neunzehntaufend uchthundert vermehrt, die 
eigentliche Anzahl derfelben fey nicht ftärfer als zwei- 
hundert Dann.” 

„Zweihundert Mann?“ rief der Gouverneur un 
gläubig und umwillig. 

„Zweihundert Mann, verfiherte ih, und daß ihrer 
nicht zwanzig mehr wären, dafür wollte ich mit meis 
nem Kopfe bürgen.“ 

„Se. Ercellenz wollte mir lange nicht glauben, 
denn mehrere Correos waren von Nejapa, von ats 
dern Punkten angefommen, die alle die Anzahl ver 
Empörer auf zweimal fo viel taufend angegeben, als 
fie Finger an den Händen hatten. Als ich ihm aber 
wiederholt auf meine Ehre und Celigfeit und bei 
allen Heiligen verficherte, waren Sie ſo entzüct, daß 
Sie mir im erften Freudentaumel beinahe um den 
Hals gefallen wären.” 

„Im nächſten Augenblick befannen Sie ſich jedoch 
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wieder, umd in dem Maße, in dem fih Shre Bes 
ftürzung verminderte, vermehrte fich die fpanifch- 
mexikaniſche Grandeza. Meine Wichtigkeit begann 
fchnel zu fhwinden; er nahm eine ftrenge, finftere 
Miene an,“ 

„Wie ich es wagen fünne, ich, ein Ausländer, 
mich in eine Motino einzulaſſen?“ 

„sch erflärte ihm, wie ih mich in nichts weniger 
als aufrüßrerifchen Abſichten, vielmehr gelehrter Zwecke 
willen, an Sie angelchlofien, wie wir bis zum in 
Frage ftehenden Pueblo vorgedrungen — wie Sie von 
da abgezogen, ich aber gelehrter Forfchungen wegen 
zurückgeblieben, wie wenige Tage nach Ihrer breite 
Soldaten im Pueblo eingerückt, um Freiwillige, wie 
es hieß, anzuwerben, wie der Cura eifrig ihre Werz 
bungen unterftüßt, wie die Älteren Bewohner des 
Pueblo anfangs ihren ftilfen Grimm verbiffen, aber 
immer erbitterter auf ihren Cura und die Soldaten 
geworden, wie dieſer nichts Defto weniger immer 
weiter gegangen und einen Mummenſchanz in ver 
Kirche aufführen laffen, über den die Alten fo wüthend 
geworden, daß fie Cura, Soldaten und ihre eigenen 
Söhne, die am Diefer Masferade Theil genommen, 
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aus Kirhe und Pueblo vertrieben. Wie dann der 
Cura nah Xaltepec vorgerückt, wo fih ihm wieder 
fünfzig Indianer beigefellt, die Zahl immer gewac: 
jen, bis fie endlich in Totolopa auf zweihundert ges 
ftiegen, von wo er dann nad Matatlan aufgebrochen.“ 

„Was eigentlich feine Pläne wären,“ fragte jet 
gelafjener der Gouverneur. 

„Meber diefe fünne ich natürlich nicht genaue Aus⸗ 
kunft geben, da er meiſtens mit ſeinen Leuten in der 
Tzapoteken-Sprache verhandelt; doch ſey unſtreitig 
glühender Haß gegen den Don, das Pueblo mit im 
Spiele. Wenn ich ſo frei ſeyn dürfe, meine Mei— 
nung über dieſen Punkt abzugeben, ſo glaube ich 
nicht, daß der Cura irgend eiwas gegen die meri- 
kaniſche Regierung Feindſeliges beabſichtige; feine 
Feindſchaft erſtrecke ſich bloß auf die eigentlichen Ga— 
chupins —“ 

„Das heißt auf Alle, die ſpaniſches Blut in ihren 
Adern haben?“ bemerkte der Gouverneur. 

„Dieſes konnte ich nun nicht in Abrede ſtellen, doch 
gab ich auf der andern Seite Sr. Excellenz zu be— 
denken, daß der Cura über zweihundert der tüchtig— 
ſten Volontairs von den äußerſten Gränzen der Re— 
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publik ihm zugeführt, die gewiß das Ausgezeichnetite 
wiüren, was die merifaniihe Armee an Schönheit und 
körperlicher Stärfe aufweiſen könne.“ 

„Dieſer Wink wirkte; der Gouverneur, der unend— 
liche Schwierigkeit hatte, die von der Central-Regie— 
rung für Die Armee von Veracruz geforderten Ver— 
ftärfungen aufzubringen, wurde plöglich wieder freund» 
ih, machte mir abermald einige Komplimente über 
meine Kenniniffe, Fam auf Sie zu ſprechen, fragte, 
warum Sie das Wueblo früher verlaffen ?“ 

„Ich beridtete ihm nun von unſern Irrfahrten 
durch die Berge, unierer erften Ankunft auf dem 
Gerro, unierem Eintritt in die Cala, und wie Sie 
aus dieſer nah einem kaum zweiltündigen Verweilen 
wieder herausgefchoben worden.“ 

„Er hörte mih ſehr aufmerfiam an und ftellte mir 
mehrere Fragen, aus denen ih wohl merfte, das er ber 
reit3 von den Vorfällen im Mueblo unterrichtet, oder 
beffer zu jagen privenirt ſeyn mußte Nach einer 
etwa zweiitündigen Audienz wurde ich mit dem Be 
deuten entlaften, das, wenn die Sachen fih To ver: 
hielten, wie ich berichtet, ich nichts zu befürchten habe. 


Ich müſſe mir war eimge Zeit Haft gefallen laſſen, 
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doch werde dieſe Feine ſchwere feyn, und für meine 
Bedürfniffe folle Sorge getragen werden.“ 

„Ich wurde nun einem der Gouvernementd-Dfft- 
zialen übergeben, der mic) wieder einem Hausoffizialen 
übergab, welder mid) durd) mehrere Corridors über 
eine Treppe in ein ftarf vergittertes Gemach brachte, wo 
ich meinen Betrachtungen überlaffen wurde. 

„Diefe waren, wie Gie leicht begreifen werden, 
troß tröftlicher WVerfiherungen, nicht die angenehmften ; 
daß ih im einer gefährlichen Klemme ftaf, Fonnte 
ih mir nicht verhehlen; aber dann war fie nicht 
die erfte, wahrfcheinlich auch nicht die legte, und ich 
hatte mir nichts vorzuwerfen, und fo beruhigte ich 
mich, fo gut es gehen wollte. Unterdeſſen brachte 
man mir Speife und Tranf, richtete eine Art Bette 
zurecht, und da ich von den befhwerlichen Märfchen 
nicht wenig mitgenommen war, legte ich mich nieder 
und fchlief bis fpit in den Tag hinein,” 


„Als ich aufwachte, fand ein Offizial vor mir, 
der mir bedeutete, fogleih vor Sr. Excellenz dem 
Gouverneur zu erjcheinen. 

„sc kleidete mich eilig an, wurde wieder Die Treppe 
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hinab, purd; mehrere Corridors hindurch — in die Appar— 
tements des Gouverneurs eingeführt; diefesmal aber 
traf ih ihn nicht allein. Es waren mehrere Perſonen 
zugegen, unter andern auch Prieſter, und zwar ein 
Alter, der — wenn ich nicht irre — der Biſchof war, 
und ein jüngerer.” 

„sch wurde aufgefordert, einen umftändlichen Be— 
richt iiber Alles, was mir feit meiner Abreife von Da- 
xaca begegnet, abzuftatten.“ 

„sch gab diefen; meine Ausfagen wurden von zwei 
Sefretären zu PBrotofoll genommen, und nad) vollende- 
tem Verhöre, denn ein ſolches mag ich e8 wohl nennen, 
wurde ich wieder in mein Gemach zurüdgeführt.“ 

„Den folgenden Tag abermals Verhör. Als ich 
mit meinen Ausfagen fertig, begannen die Duerfragen, 
in welchen der alte Prieſter mich mit einer wahrhaft 
jefuitifhen Spißfindigfeit auf die Folter ſpannte.“ 

„Den folgenden Tag darauf wieder Verhör, wieder 
Duerfragen, aber diefesmal von einem Militär in 
Dberften-Uniform angeftellt. Er war, wie ich ſpä— 
ter erfuhr, der Generaladjutant des Gouverneurs, Cr 
[dien dem Motino des Cura eben Feine befondere Wich- 
tigkeit beizulegen, defto mehr aber Ihnen und Ihren 
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Bewegungen, über die ich die genaueſte Auskunft geben 
mußte; ob Sie Meſſungen angeſtellt, Zeichnungen auf— 
genommen, was ſie Alles in der Caſa gethan, was im 
Thurme geſchehen. Als ich ihm ſagte, ich wiſſe davon 
nichts, ſchüttelte er ungläubig den Kopf, und murmelte: 
man werde es ſchon herausbringen.“ 

„Darauf ward ich wieder abgeführt.“ 

„Am folgenden Tage abermals Verhör, und aber— 
mals war der gallſüchtige, jeſuitiſche Prieſter zugegen. 
Dieſesmal wurden mir feine Fragen zu wahren Folter— 
qualen. Der Mann hatte etwas fo biffig Giftiges in 
jeinem Weſen, feine Nattenaugen mit ihrem unheim: 
lichen Feuer brannten jo wahrhaft inquifitionsmäßig in 
mich hinein, Daß mir zulegt übel wurde, ich nichts mehr 
jagen konnte, als die Herren möchten mit mir beichließen, 
was ihnen gutvünfe, aber mich mit ferneren Fragen 
verfchonen. Ich hätte Alles gelagt was ich wüßte, 
wäre ein reifender Gelehrter und hätte nie ftaatöverz 
brecherifche Abfichten gehegt. Was Sie betreffe, wären 
Sie fo weit entfernt gewefen, ſich in geheime Verbin— 
dungen mit den Bewohnern des Landes einzulaffen, 
daß Sie vielmehr jede nähere Berührung jorgfältig 
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vermieden; — To zum Beilpiele das in Frage ftehende 
Pueblo nicht einmal beſuchen wollten. “ 

„Meine Heftigfeit Ihien dem Gouverneur nicht zu 
mißfallen, und ich glaubte ſelbſt eine gewiſſe Eiferlucht 
zwiſchen ihm und dem Prieſter zu gewahren, doch fchien 
er fih dem Willen deſſelben gänzlich zu fügen — be 
merkte nur: es müjfe der heiligen Mutter Kirche fehr 
daran gelegen feyn, über gewifle Vorfälle in der Caſa 
und namentlich im Thurme Aufklärung zu erhalten.“ 

„Ich wiederholte, daß ich in diefem nicht geweſen, 
zwar einen Schrei gehört, aber in der Sala Unterfuchun- 
gen angeitellt, worauf ih in mein Gemach zurüdge- 
bracht wurde.“ 


„Zwei Tage blieb ich meinen Betrachtungen und 
Befürchtungen überlaffen, am dritten wurde ich aber- 
mals vor den Gouverneur geführt. Dieſesmal traf ich 
ibn allein. Er war fehr herablaffend, verſicherte mich, 
dag meine Ausfagen der Wahrheit gemäß befunden 
worden, bedauerte, daß er gezwungen geweien, mic 
jo lange in Haft und Ungewißheit zu belaffen, er 
wünſchte mich fogleich in Freiheit fegen zu fünnen, doc 


ließe fich diejes nicht wohl thun. Es würde ihm jedod) 
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zum großem Vergnügen gereichen, etwas für mich zu thun, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, von einer gewifjen Seite her 
verfannt zu werden. Sch fey ein hombre de buen, 
ein Mann von Senntniffen, — die Republik könne folche 
Männer brauchen; wenn ich feinen Vorfchlag anneh- 
men wolle, fo Fünne er mich bereitd morgen chrenvoll 
in Freiheit feßen.“ | 

„Sch fchaute ihn forfchend an — er fuhr fort:“ 

„Es würde ihm zum großen Vergnügen gereichen, 
wenn ich mich entfchließen könne, in merifanifche Dienfte 
zu treten. Als Commandeur en Chef ſämmtlicher Mi— 
lizen des Staates ftehe e8 in feiner Macht, mir eine 
Kapitänsftelle anzutragen, zwar nur eine Milizen- 
Kapitänsitelle, da ich jedoch mit meiner Kompagnie 
nächſtens nach Veracruz abgehen müßte, fo würde id) 
da ohne weiteres als Kapitän in die Linie eintreten, 
und mir fo den Weg zu einer glänzenden Zufunft bah— 
nen können.“ i 

»„Ich war fo überrafcht durch diejen Antrag, daß 
ih anfangs feine Worte fand, und wie ich fie fand, nur 
meinen Dank ftammeln, um einen Tag Bedenkzeit bit: 
ten konnte.“ 

„Er firirte mich einen Augenblick, und fagte dann, 
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„Er firirte mich einen Augenblid, und ſagte dann: 
Diefe Bedenkzeit könne er mir nicht geben, ich müſſe 
mich fogleich entfchliegen, denn bereit$ den folgenden 
Morgen früh müßte ih nah Matatlan abgehen.“ 

„Rah Matatlan? rief ich.” 

„Nach Matatlan, verfegte er, um da die Tzapo— 
tefen, meine alten Sreunde, die ich durch meine Beſon— 
nenheit gerettet, alö Nefruten zu übernehmen.“ 

„Das Condulta de8 Cura? — rief ih — ale 
Refruten 2“ 

„Er ſah mich forfhend an, und wiederholte, meine 
alten Freunde, die zugleich meine fünftige Kompagnie 
bilden follten, und die mich gewiß gerne fehen, ſich 
gerne von mir in den Waffen üben laffen würden.“ 

„Ich hatte nämlich — um etwas auf dem Mariche 

zu thun zu haben — mir die Einübung der jungen 
Leute einigermaßen angelegen feyn laſſen, hatte fie 
an einen militäriihen Schritt gewöhnt, ſie gewöhnt, 
die Gewehre oder vielmehr die Knüttel, die diefe 
orftellen jollten, militäriih zu tragen, kurz ihnen 
die erſten Rudimente unſeres preußiſchen Ererzitiums 
beigebracht, das ich, wie Sie wiſſen, ein halbes Jahr 
mitgemacht.“ 


Süden u. Norden. III. 19 
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„Ich fragte, ob der Cura auch mitgehen würde, 
drücte Zweifel aus, daß fie ohne ihn von der Stelle 
zu bringen wären.“ 

„Eben deßhalb — gab er mir zu verftehen — 
wünſche er ihnen ihren Teniente als Kapitän zu geben. 

Er zweifle nicht, daß fie mir folgen würden, fie 
hätten bereits nach mir verlangt, aud ver Cura 
wünfche mich zurüd, wolle mich ſehen. Ich habe 
mich bei ihm und feinen Leuten beliebt gemacht, ihr 
Zutrauen gewonnen.“ 

„Jetzt glaubte ich nicht länger anftehen zu dürfen, 
und nahm fein Anerbieten an, bat aber zugleich, den 
Cura zu fchonen.” 

„So viel dieß möglich, aber wir haben über fein 
Schickſal nicht allein zu beftimmen, verfeßte er haftig. 
Wäre e8, fo könnte er ein Auge zudrüden, denn 
er wäre nicht der erfte @ura, der ein Motino an- 
geregt, und würde nicht der lebte feyn. Die Be: 
hörden Merifos würden bald weder Curas noch ſonſt 
Jemanden haben, wenn fie Alle, die Motinos an- | 
zettelten, ftrafen wollten, aber dieſer habe es mit der | 
Madre ecclesia verdorben.” 


„Er hielt in tiefen Gedanken verloren, inne; plötz— J 
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ih zudte er auf, nahm mich bei der Hand, führte 
mid zum Feniter, das binaus auf den großen Platz 
ging, und den Blick beveutiam auf mich richtend, von 
mir aber auf den biihöfliben Balaft, murmelte er: 

„Bleiben Sie bei den, was Sie gelagt. Sagen 
Sie feine Sylbe mehr, wenn Er — er betonte das 
Gr — Sie fragt. Bleiben Sie mir und Ihren Freun— 
den treu; ſeyen Sie demüthig gegen die Kirche, ſehr, 
jehr demüthig — aber verftehen Sie mich!“ 

„Ich drüdte ihm jetzt ftatt aller Antwort die Hand 
— wir traten wieder vom Fenſter zurück.“ 

„Das Patent werde mir zeitlih Morgend ausge 
folgt werden, bemerkte er ruhiger, aber ich dürfe 
noch nicht in Uniform erfcheinen, dieſe würde mir 
erit ſpäter nachgeichieft werden. Er ſelbſt wolle Sorge 
tragen, daß mir alles Nöthige zukomme. Unterdeſſen, 
damit ih an nichts Mangel leide, und meine Bekann— 
ten nicht Mangel leiden laſſe, tolle ih dieſe Kleinig— 
feit von ihm annehmen; die Goldmünzen feyen für 
mih, die Fleineren für meine Leute — zum Spiele, 
Zum Spiele — wiederholte er bedeutiam. 

„Jetzt entließ er mich mit einem warmen Hände: 
drucke.“ 

19 * 
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„Am folgenden Morgen wurde ich zeitlich geweckt; 
der Diener, der mir das Frühſtück brachte, erſuchte 
mich zu eilen, da Se. Ercellenz auf mich warteten.“ 

„Sch beeilte mich alſo, nahm die Zarepa, in der 
ih gefommen, und verfügte mich zu ©r. Greellem. 
Nah den erften Begrüßungen. überreichten Sie mir 
das Patent als Gapitano, gaben mir dann nod) einige 

"Minfe, und entließen mich mit dem Bedeuten, daß eine 
Ordonnanz mic an Ort und Stelle bringen werde." 

„sch fand diefe jedoch nicht vor vem Pallaſte, ſon— 
dern erft erft in den Bueltas, wohin mich der Diener 
brachte; mit ihr waren vier Sergeanten des Infan⸗ 
terie-Regimentes Oaxaca.“ 

„Sch beſtieg das für mich bereit gehaltene Pferd, 
und wir ritten auf Matatlan zu, die. Sergeanten uns 
langiamer folgend.” 

„In Matatlan angefommen, verfügte ich mich ſo— 
gleich zur Casa real, wo unfere Indianer einquartiert 
waren. Nicht ohne Befremven fah ih vor dem Ge— 
bäude eine ungeheure Garrofje, mit vier Mulos be— 
ſpannt — und von einem Biquet Dragoner umgeben. 
An den Eden der Caſa fanden andere Piquets, das 
Gros der Escadron bivouafirte vor der Kirche.“ 
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„In der Caſa ſelbſt herrichte, als ich eintrat, Todten— 
ſtille; bloß die Pfarrkinder des Cura und die fünf— 
zig Xaltepeken waren noch da, die übrigen waren, 
wie ich ſpäter hörte, hinauf nach San Juan del Rey 
gejandt worden. Man hatte Mittel gefunden, fie 
vom Cura zu trennen. Auch bei den zurüdgeblie- 
benen war Dieß verjucht worden, aber vergebens.” 

„Sp wie ich in den Vorhof trat, fprangen fte mir 
wie Kinder ihrem Vater entgegen, drückten ſprachlos 
meine Hinde, und allen traten Thränen in die Augen. 
Ich fragte, wo der Cura wire; fte Ddeuteten auf 
einen Verſchlag in der Ecke des Hofes, von dem 
mehrere Perſonen auf mich zukamen. 

Stellen Sie ſich meine Verwunderung vor, als ich 
in dieſen den Mayordomo, ſeine Pepita — und drei 
der Tzapoteken, zum Haushalte des Don gehörig, er— 
kannte. Sie waren hieher geſandt worden, um die 
armen jungen Leute, die das Heimweh verzehrte, 
zu tröſten. Ich werde die Szene in meinem Leben 
nicht vergeſſen. O dieſe Indianer haben eine Tiefe 
des Gefühls, des Gemüths!“ 

Während ich mit ihnen ſprach, trat der Gura mit 


mehreren Sennores, unter denen zwei SBrieiter waren, 
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aus dem Verfchlage auf mich zu. Die fünf oder 
ſechs Tage, die ich ihm nicht gefehen, hatten ihn zum 
Greife gealtert; feine Haare waren zum Theile er: 
graut, feine Wangen eingefallen, das gehäbige Bäuch— 
chen war verſchwunden. Er drückte mir matt die 
Hand, vermochte aber einige Zeit Fein Wort vorzus 
bringen, dann wandte er fich zu feinen PBfarrfindern, 
itarrte fie eine Weile an, und dann auf mic) deutend, 
mahnte er fie, mich als feinen Stellvertreter zu ehren 
und mir wie ihm felbft zu, folgen. Nachdem er fie 
gefegnet, ging er mit den vier Sennores dem Wagen 
zu, in den er auf eine Weile gehoben wurde, die 
nur zu deutlich fagte, welches Schickſal feiner harre.“ 


„Seitdem habe ich ihm nicht mehr gefehen, aber 
feine Ermahnungen hatten bewirft, was wahrſchein— 
lih alle Bajonnette und Kongrefie Merifos nicht zu 
Wege gebracht hätten; die Indianer hingen wie Kinder 
an mir, und wie Kinder brachte ich fie allmälig — 
führte fie fchrittweife zu den militärischen Uebungen. 
Ich hatte die vier Sergeanten, die ziemlich eingeübt 
waren, und mit ihrer Hülfe gelang es mir, in der furzen 
Zeit von wolf Tagen — fie fo ziemlich einzuüben, doch 
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mußte ich eigens dabei vorgehen, fte ftufenweife in die 
Montouren fowohl als zu den Waffen bringen. Was 
ich that, thaten fte auch. So zog ich am dritten Tage 
ftatt der Moccaflins Stiefel an, und alle ließen ſich 
ſofort die Stiefel gefallen. Den folgenden Tag febte 
ich ftatt des Palm-Sombrero den militäriichen Czako 
auf, und auch dieſen ließen fte ſich gefallen. Bei 
der Uniform ftußten fie, allein die Zarepa wollte 
nicht zu den Musfeten paffen, und fo ließen fie Za— 
repas fahren. Die größte Mühe verurfachten mir die 
Hofen, doch zogen fie endlich auch diefe an; — Furz 
id) mußte einen ganz eigenen Weg einichlagen, dieſe 
Kinder ver Natur in Soldados umzuwandeln.“ 
„Nah zwölf Tagen war es mir halb und halb 
gelungen, und am dreizehnten erhielten wir den Be— 
fehl nach Atetlan aufzubrechen, wo wir kaum einges 
rüdt waren, als ich wieder hinab nah Daraca zum 
Gouverneur berufen wurde, und da —“ 


„Und da?“ fragten wir aus tiefen Gedanken er: 
wachend. 


Keine Antwort. Seine verwirrten Blicke ſchweiften 
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auf dem Fußboden, den Winden des Kabinettes herum, 
ftarrten wieder ung an; — er Ihwanfte bald. links, 
bald rechts, aber die Worte fchienen nicht iiber die 
Lippen zu wollen. 


XXI. 


„Und da?“ wiederholten wir geipannt. 


„Und da;“ ftocdte er; — „da wurde mir der — 
der Auftrag — aber meine Herrn!“ fprudelte er 
plöglih heraus, — „meine Herren! — Cie werden 


glauben, das ih — daß ich — aber bei Gott! mic 

verlangte nicht darnach. — Sch wollte, man hätte mich 

damit verfehont, — wollte lieber wer weiß was! —” 
Wir ſtarrten ihn an. 
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„Was iſt's? — fo fagt doch was iſt's?“ — 

„Was e8 ift? was es ift? Sch wollte lieber, wer 
weiß was! — Sie werden ficher glauben, daß ich 
num gefommen, Ihnen da meine jo eben erlangte 
Wichtigkeit fühlen zu laffen, aber fo wahr mir Gott 
helfe! — ich Fonnte nicht andere. Er war in einer 
ſo furchtbaren Aufregung!“ 

„Ber — wer war in einer fo furcdtbaren Auf: 
regung 2" 

„Ber — wer? Er, der Gouverneur, als ich ihm 
den Beriht — oder was es war — des Sekretärs 
einhändigte. Was darin ftand, weiß ich nicht, aber 
e8 wirkte erfchütternd auf ihn; er hatte faum einen 
Blick auf das Schreiben gethan, als er auch von 
jeinem Seſſel aufiprang, nicht anders, als ob Die- 
jer mit Bulver gefüllt gewejen wäre und im Ka— 
binett herumrannte, tobte, ftürmte, ſchrie: Fort, fort, 
auf der Stelle fort, mit Dlißesichnelle fort, bei Ver: 
luft ihrer Köpfe follen fie e8 nicht wagen, Daraca 
zu betreten, fid) der Stadt auch nur zu nähern, follen 
im ftrengften Incognito in der Caſa oder im Puerto 
oben verbleiben, im Puerto oben, hören Sie, im 


Puerto oben, und wenn fie unten in der Cala find, 
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jollen Sie fogleih hinauf. Fordern Sie ihnen ihr 
Ehrenwort ab, laflen Sie fih fchwören, und wenn 
fie fich weigern, fo fegen Sie fie in ftrengen Haft, 
in die ftrengfte Haft. Hören Sie! Beſetzen Haus— 
und Zimmerthüren, Ttellen Wachen ringsum. Dios! 
Dios! wenn das der grimmige Bilchof erführt, To 
find wir ganz in feiner Gewalt, er darf nur ein Wort 
[aut werden laffen, und wir haben die Gavecillas * 
der Stadt, die Indios** im limfreife von vierund- 
zwanzig leguas auf dem Halfe. Auf dem Halfe? 
Sie ftürmen und Stadt und Ballaft, werfen unlere 
Regierung — Alles über den Haufen, zerreißen ung 
und Alle, die je diefen unglücdieligen Hereges auch 
nur ein freundliches Geſicht gezeigt haben. Dios! 
Dios! jammerte und fchrie er wie wahnftnnig im Kabi— 
nette umherrennend. War je ein geplagterer Mann 
als wir! Von der Hauptitadt berab tagtäglich Correos 
und Erinnerungen, und Weiſungen, und Ordres, alles 


Mögliche zu thun, um diefe maldittos Ameriganos zufrie: 


Pobelhaufen — wurden ſchlechtweg die Indianer der Städte 
und auch des Landes unter der ſpaniſchen Herrſchaft genannt. 


x* 


Indianer. 
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den zu Stellen, hier wieder der Bifchof, uns belagernd, 
drohend, beſchwörend, unjer und der Gläubigen Seelen: 
heil zu bevenfen, mit dieſen Kegern feinen Umgang 
zu pflegen, fie jo ſchnell als möglich aus dem Lande 
zu Ichaffen. — Dios! Dios!“ 

„Meine Herren! meine Herren!“ unterbrach fich 
der wie toll im Kabinette umherfpringende Herr Bohne, 
„ed muß etwas Furchtbares vorgegangen feyn, und 
ich bitte, befchwöre Sie bei Allem was Ihnen bei- 
fig iſt —“ 

„Aber was wollt ihr denn eigentlich? — Wir ver— 
ſtehen auch kein Wort von euren verrückten Tiraden. 
Wem gelten ſie? Wer ſoll ſich nicht nach Oaxaca 
wagen?“ 

„Wer? wer? Wer anders als Sie! — Sie ſind 
es, die bei Verluſt ihrer Köpfe nicht Daraca betreten, 
fich nicht einmal diefer Stadt nähern ſollen. Sie, die die 
Caſa oder vielmehr das Puerto nicht verlaſſen ſollen.“ 

„Wir!“ ſchrie ich empört; — „wir? Uns wagt 
er es?“ — aber meine Worte wurden durch das 
Wuthgeſchrei Cockleys überſchrieen, der jetzt grün und 
blau vor Zorn ſich vom Bette zu erheben ſuchte, aber 


es nicht vermochte. 
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„Was!“ kreiſchte er; — „was! Uns wagt es 
der elende Schatten von einem Gouverneur, Diele 
Botſchaft zu fenden? — Uns! denen er fich ein paar 
hunderttaufendmale zu Füßen gelegt, denen er Die 
Hände gefüßt, bei Gott und allen Engeln und allen 
Heiligen gejchworen, daß er jeden unferer leifeften 
Winke ald Befehl annehmen, unfer allergehorfamiter 
Diener feyn wolle, — uns, den Gäſten feiner er- 
bärmlihen Republik, — wir jollen bei Berluft un- 
jerer Köpfe es nicht wagen, Diefes Haus, das Muerto 
zu verlafien, Oaraca zu betreten! Wir, die von der 
Gentral-Regierung nicht bloß ermächtigt, Sondern drin— 
gend gebeten worden, und überall — im ganzen 
Sande — als zu Haufe zu betrachten. Uns läßt er 
wie Spionen, wie Verbredern, wie SBeitfranfen feine 
Stadt verbieten?” 

„Ss hören Sie doch nur, hören Sie doch nur!“ 
ichrie wieder Herr Bohne. „Er will dieß ja nur 
wegen ihrer eigenen Sicherheit, er ift in tödtlicher 
Angſt ihretwegen, zittert, daß wenn die Schredens- 
botihaft ruchbar wird, die Gavecillas und India— 
ner in eine Empörung ausbrechen, Daraca und 


feinen PBallaft ftürmen, und alle die Dorfinos, das 
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heißt, die Liberalen zerreißen. Cr will ja Alles — 
Alles thun, Sie zufrieden zu ftellen, nur follen Sie 
ih hier, in der Caſa, oder oben im Puerto ruhig 
und verborgen halten, bi8 Sie mit dem &ondulto 
hinauf nah Orizava und fo weiter nah Veracruz 
oder Tampico abgehen fünnen. Go viel id) gehört, 
ſoll ich felbft Sie begleiten.“ 

„Wollen nicht, wollen nicht, brauchen fein Con— 
dulto, eure Begleitung nicht. Wollen nichts mehr 
mit ihm, mit euch zu thun haben.“ 

„Sie follen,“ überfchrie ihn Herr Bohne — „be 
reits in drei, vielleicht |chon in zwei Tagen mit einer 
jehr werthvollen Carga von hier aufbrechen, und id) 
werde Sie wahrfcheinlich mit meinen Szapotefen be: 
gleiten, aber bis dahin müflen Sie ſich hier ober 
vielmehr oben im Puerto ruhig verhalten. Es muß 
etwas Furchtbares vorgefalfen jeyn, etwas, das nicht 
nur Shre Sicherheit, fondern die der hiefigen Regie— 
rung, ja felbft der Gentral-Regierung in Merifo zu 
fompromittiren droht. 

„Das nicht nur unfere Sicherheit, fondern Die 
ver hiefigen Negierung, ja jelbft die in Merifo und 
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aller Liberalen zu fompromitiren droht?” riefen wir 
fopfichüttelnd. 

„Sch verfihere Sie, es muß etwas Furchtbares 
feyn, obwohl ih den Zufammenhang nicht weiß,“ 
jammerte Herr Bohne. „Doch befürdte ih, nad 
dem zu fchließen, was ihm entfallen, daß es mit 
ihrer Anmwefenheit im SBueblo und der Caſa des Don 
in Berbindung fteht, und daß namentlid Mifter Gour- 
ney — 

„Mifter Gourney!“ ftieß ich heraus, vermochte 
aber auch Fein Wort mehr über die Lippen zu brin- 
gen. Als ob ein Geſpenſt vor mir auftauchte, ftarrte 
ih ihn an. 

„And die junge Donna oder vielmehr Condessa 
ftarf fompromittirt ſeyen!“ fuhr Herr Bohne fort. 
„Wenn Sie feine Verzweiflung gefehen — gehört hätten, 
wie er mit verdrehten Augen ihren Namen murmelte, 
fie und ihn in die fiebzehn Höllen verwünfchte, wie 
ein Nafender im Kabinette herumfprang, esta casa 
— esta malditta casa — imalditto torre ächzte und 
krächzte.“ 

„Esta casa, esta malditta casa, malditto torre — 


das verfluhte Haus, der verfluchte Thurm ächzte und 
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krächzte er,“ murmelte ich ihm anſtierend — „der ver: 
fluchte Thurm! — Sa wohl der verfluhte Thurm!“ 
Was iſt's mit diefem Thurme — was iſt's?“ 
rief Cockley. Me 

„Ab, Ddiefer unglüdfelige, unglüdfelige Thurm!“ 

„Was mit ihm? was mit ihm?“ 

„Was mit ihm? Etwas, das mir Sinne und Ners 
ven und mein bischen Berftand mehr zerrüttet, als 
Alles, was ung bisher getroffen, zufammen genommen. 
Sa wohl muß dieß eine Schredensbotichaft für den 
armen Gouverneur geweſen jeyn.“ 

„Was iſt's? was ie 

„Was es iſt?“ murmelte ich, die beiden anftarrend; 
— „nichts weniger iſt's, ald daß in diefem Thurme 
Er mit Mariquita —“ 

„Sr mit Mariquita ?“ 

„Er mit Mariquita ſich vor dem Cura verlobt, 
was fage ich verlobt, geradezu ehlich verfprochen — 
die Erklärung von ſich gegeben haben, fi für Mann 
und Weib halten zu wollen.“ | 

„Waren Zeugen dabei? Waren Zeugen dabei?“ 
rief erbleihend Herr Bohne. 

„Ich fürdte, ja!“ 
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„Dann Gnade Ihnen und und Allen, die in der 
Gafa waren, Gott! Wenn das ruhbar wird, find 
wir Alle verloren, werden wie wilde Thiere zerriffen. 
Sa jest wird mir allerdings der Schreden ded Gou— 
verneurg erflärlih, und jest muß ich ſowohl in ihrem 
als Sr. Ercellenz Intereſſe —“ 

„Was müßt ihr?“ 

„Dafür ſorgen, daß der unglückſelige junge Mann 
in ſichere Verwahrung genommen wird, keinen Schritt 
aus dem Hauſe thue.“ 

„Das werdet ihr bleiben laſſen, Herr Bohne,“ 
verſetzte trocken Cockley. „Nicht ihr, nicht der Gou— 
verneur, nicht irgend Jemand in Mexiko ſoll, ſo lange 
wir leben, unſern Landsmann in irgend eine Haft 
deßwegen ſetzen, weil er vor einem Cura die Erklä— 
rung von ſich gegeben, mit einem Mädchen, das er 
liebt, Ehemann ſeyn zu wollen. Sage euch: weder 
ihr, noch der Gouverneur; geht euch nichts an. Haben 
es auf ihre Gefahr hin gethan, und find nicht das erfte 
Paar, das, ohne die Einwilligung ihrer Eltern abzus 
warten, fich zufammengefpließt haben. Befler ehelichen 
als Brunft leiden, jagt der Apoftel, und er hat Recht, 


und ſoll ihm Niemand deßhalb ein Haar Frümmen.” 
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„Das find eitle Reden, Cockley, ihr vergeßt Zeit 
und Ort, und daß wir nicht in den Vereinten Staa- 
ten, fondern in Merifo find, in Mexiko, verfteht ihr, 
wo es feinem und feiner erlaubt ift, einen Ausländer 
zu heirathen. Das ift aber noch nicht Alles, Codley! 
Die Geſetze Merifo’3 verbieten ſchon die Ehe zwiſchen 
 Merilanern und Niht-Merifanern, wenn leßtere auch 
Katholifen find; wenn nun aber dieſe Nicht-⸗Mexikaner 
Proteſtanten oder ſogenannte Hereges ſind?“ 

„Wohl, und wenn ſie Proteſtanten oder ſogenannte 
Hereges ſind?“ 

„Dann iſts um ſo ſchlimmer, Cockley! Denn ihre 
Geſetze erwähnen nicht einmal einen ſolchen Fall, 
weil er hier ebenſo wenig gedenkbar iſt, als es bei 
uns gedenkbar wäre, daß ein Bürger — ein Pflanzer 
— feine ſchwarze Sklavin heirathete. Eine ſolche Ver: 
lobung läuft hier nicht nur gegen das Geſetz, die 
öffentliche Meinung, ſondern die Sitte, die Denkungs— 
art, die Religion, ich möchte ſagen die ganze Natur; 
ſie wird hier für eben ſo unnatürlich gehalten, als 
wenn ein Mädchen ſich mit dem Teufel verloben 
wollte, denn für Teufel, Cockley, hält man hier die 
Hereges, für Teufel mit Pferdehufen und Bockshör— 
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nern; — wir haben dieß mehr als einmal erfahren, 
als man und auf den Köpfen herumfuchte.“ 

„Ja, um uns die 8—e abzufuchen.“ ae 

„Nein, fondern um die Zweifel zu löfen, ob wir 
Menſchen wie fie — Katholifen, Christianos, wie 
fie fih nennen, oder Hereges wären.” 
„Wir find in Merifo, Miſter Cockley!“ fiel wie⸗ 
der Herr Bohne ein, „dem bigotteſten Lande der 
Erde, wo der Prieſter mehr herrſcht als in Rom 
ſelbſt, und wo die Ehe mit einem Ketzer nicht bloß 
als Geſetzesübertretung, ſondern als Verläugnung der 
Religion, als Hingeben des Leibes und der Seele 
an den Teufel, — als Läſterung der katholiſchen 
Kirche und ihrer Sakramente — kurz als die ver— 
ruchteſte Greuelthat betrachtet wird. ES iſt ein furcht- 
barer, furchtbarer Fall, der mich ſchier verrückt macht; 
denn wiſſen Sie nur, daß nach dem hieſigen, kano— 
niſchen Rechte dieſes Verſprechen unglückſeliger Weiſe 
eben ſo bindend iſt, als ob der Prieſter bereits ſeinen 
Segen über Beide ausgeſprochen hätte; — ja daß 
die hieſige Kirche ein ſolches Verſprechen, vor dem 
Cura und vor Zeugen abgelegt, als unauflöslich bes 
trachtet; wie denn auch die Ehe in Fatholiicher Folge⸗ 
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gerechtigfeit ald Saframent unauflösbar if; — 
| fo dag Mifter Gourney ipso facto der Verlegung 
des Saframented der Ehe ſchuldig geworden und 
der Surisdiktion der Kirche verfallen ift. Selbit die 
höchfte weltliche Behörde kann nichts mehr für ihn 
thun, wenn fte nicht diefe Kirche und ihre fanatifchen 
Anhänger, das heißt neunundneunzig Humndertel der 
ganzen Bevölkerung vor den Kopf ftoßen, fich als 
Begünftiger der Hereges darftellen, mit einem Worte, 
zerriffen, vernichtet werden will, — Wird es ruchbar. N 
„Und ed wird ruchbar, verlaßt euch darauf,” jam— 
merte ich wieder; — „zu viele wilfen bereits darum, 
— auch fteht diefe unglücfelige Donna zu hoch, die 
Dlide der hohen Welt find zu ſehr auf fie gerichtet. - 
Sie war den lebten Winter in Daraca, wo ihret- 
wegen ein halbes Dusend Oberſten verrücdt geworden 
find. Ja, wenn fie noch die Tochter eines obfeuren 
Kreolen oder eined Indianers wäre, aber fo ift fie 
Condessa, die reichte Erbin, das ſchönſte Mäd— 
chen Mexikos.“ 
„Um deretwillen ein halb Dubend Oberfte verrüdt 
geworden find? jagen Sie;“ fhhrie Herr Bohne; — 
„halt! da geht mir ein Licht auf. Jetzt verftehe, bes 
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greife ih, was der General-Adjutant und Oberſte 
mit feinen Duerfragen wollte. Es war Eiferſucht. 
Auch er ift einer ihrer Anbeter; — meine Herren, 
meine Herren, ich bitte, beſchwöre Sie!“ -- 

Cockley war ruhig gefeffen, obwohl feine Muskeln 
zuckten, jeßt aber brach er aus: 

„Bei meiner Seele! Sch erkenne euch nicht mehr, 
Hardy! erfenne euch, bei Jove! nicht mehr. Und wenn 
mir einer das noch vor einer Stunde gefagt, ich es 
nicht mit meinen eigenen Ohren gehört hätte, ich würde 
ihm wie einem erlogenen, verläumderiſchen Hund 
die Ferfe auf den Naden Segen. Was! — ihr, 
ein Amerikaner — und zittert und zagt und bebt 
vor — und nehmt Partei für diefe elenden Merifas 
ner, nehmt Partei für fie gegen einen Landsmann, 
der feine Verlobte, feine Braut, fein Weib fahren 
laſſen Soll, weil ein halbes Dutzend feiger, verräthe- 
sicher, diebifcher Oberften den Kopf verloren haben! 
Sr fol fie aufgeben, weil fie eine Condessa und 
reich und ſchön iſt? — wenn fte Die obfeure Tochter 
irgend eines SKreolen, eines Indianers wäre, dann 
wäre e8 etwas anderes! Möge euh G—tt v—n! Aber 
ihr ſeyd fein Amerikaner, Kein Amerikaner kann fo 
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gemein ſich — und was er den Seinigen Ichuldig if, 
vergefjen. Bei Jove! Und wenn fie zehntaufendmal 
die Tochter eines Conde wäre, fo muß fte ſichs zur 
Ehre rechnen, einen freien Amerifaner zum Manne 
zu befommen.“ 

„Aber es ift gegen die Gefege dieſes eanbes, gegen 
die Religion, die Sitte, und wir find jebt in dieſem 
Lande, müffen und in deſſen Gefege fügen; wir 
find gaftfrei aufgenommen worden, dürfen dieſe gafts 
freundlihe Aufnahme nicht durch ihrer 
Geſetze vergelten.“ 

„Baitfrei aufgenommen worden? Gott v—e ihre 
galtfreumndlihe Aufnahme, und ihr Lügen und Krie— 
hen — und ſich zu unfern Füßen werfen, und unfere 
Hände Füllen, und ihr Haus und fich felbft zu unfes 
rer Verfügung ftellen, und hinterrücks intrigiren und 
fomplottiren. Wer zettelte die ganze Teufelei an? 
Wer? — frage ih — fandte und in dieſes G—tt 
v—e Pueblo und die Caſa? Wer gab ung die beiden 
Berräther Rodriguez und Mattheo mit, gegen unfern 
Willen mit? Wer endoffirte diefe zwei Wechſelbälge, 
als wir fie mit Proteſt zurüdwiefen? Wer anders, 
als dieſer kriechende, tänzelnde Gomverneur? War 
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nicht er es, der und tagtäglich vorihwaste, fie als 
die beiten, die ehrliciten, pfiffigiten Burfchen an- 
empfahl?“ 

„So that er, fo that er; ihr habt Recht, Cockley! 
— Aber fünnen wir es auch beweifen, daß fie es 
waren, die uns in das Pueblo brachten, wider unfern 
Willen bradten? Waren nit auch Jaquita und der 
Cura, und das ganze Pueblo, und felbft ver Mayor: 
domo dabei? Sind und waren wir nicht auf allen 
Seiten von Intriguanten und Werräthern wie mit 
einem Nebe umgeben? Steden nicht die mächtigſten 
Parteihäupter dahinter, und werden dieſe es zugeben, 
daß ihre Werkzeuge und ſo ſie ſelbſt entlarvt werden? 
Es iſt nicht das Leben, Cockley, um das mir bangt, 
ed iſt die Ehre: Wir werden für verſchmitzte Aben⸗ 
teurer gehalten werden, die ſich in ein edles Haus 
eingeſchlichen, da die unſchuldige, unerfahrene Toch— 
ter ihres Reichthums wegen bethört, — als ver— 
ächtliche Glücksritter, die das in ſie geſetzte Vertrauen 
gemißbraucht haben. Dieſer Nachruhm wird uns 
nachhallen, wenn längſt irgend ein Dolch oder ein 
Laſſo uns kalt gemacht haben.“ 

„Sorgt nicht für Dolch, nicht für Laſſo, nicht für 
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Nachruhm,“ fiel ungeduldig Codley ein; — „forgt 
dafür, daß ihr eurer Selbftahtung, eurer Ehre ger 
treu, Diefer nichtö vergebt, euern Landsmann nicht 
in der Stunde der Gefahr den Feinden preisgebt; 
dann wird euch auch der Nachruhm werden, der euch 
gebührt, und zwar in eurem eigenen Lande, und das 
will mehr jagen, ald alle übrigen Länder der Erde 
zufammengenommen. Bleibt euch treu, und Glüd und 
Nachruhm werden es auch bleiben, und fie werden, 
jo wenige wir unfer find, es nicht wagen, gegen 
und aufzutreten; denn fie wiffen, daß mit den Yans 
kees — wie fie uns nennen — nicht zweimal zu 
Icherzen ift, und nicht einmal, wenn das Recht auf un— 
jerer Seite ift, Und daß das Recht auf unferer Seite 
ift, das wiſſen jie fo gut als wir, ja beſſer; und wenn 
fie e8 nicht wiffen, fo wollen wir e8 ihnen fagen. Wol- 
len es vor aller Welt jagen, und wenn wir darüber zu 
Grunde gehen. Laßt fie fommen, haben mir zwei Kugeln 
in den Leib gejagt, mögen noch ein halbes Dutzend 
nachfenden; fürchte fie und ihr SBulver nicht, das mehr 
Lärmen als Beinbrüche macht. Olaubte, wäre aus mit 
mir, war aber bloß Schwäche und Blutverluft, hatte 
auch ein paar Tage nicht gegefjen, und einpaar Nächte 
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nicht geihlafen, Und was Gefeßesühbertretung betrifft, 
jo ſage ich, habe alle Achtung vor dem Gefege, wenn 
Diejes, wie es fich gehört und gebührt, vom ſouverä— 
nen Volke und feinen Repräfentanten ausgegangen, nicht 
aber von ein paar Intriguanten und Pfaffenknechten, 
die bloß darauf finnen, das Volk zu Inechten. Aber 
hat Gourney überhaupt eines ihrer Gefege übertreten ? 
Hat er? Sage euch, und will e8 vor jedem Gerichte» 
hofe behaupten, hat jo wenig das Geſetz übertreten, 
ald das zweijährige Kind, das einen Fingerring an— 
nimmt, der ihm in die Finger geftedt wird. Hat fich 
ihn an den Finger geftedt, weil er am Öängelbande 
zu ihm. hingezogen, ja gezwungen wurde, Oder 
wurde er nicht bei den Haaren in die Caſa hinein- 
gezwungen, in die er gar nicht wollte Schrie er 
nit: um Gotteswillen fort! fort! — ald wir auf 
diefe G—tt v—e Caſa zuritten® Und wurde ihm 
nit den Tag zuvor noch prophezeit, daß ehe vier- 
undzwanzig Stunden vergingen, er und das Mäd— 
hen Mann und Weib ſeyn würden?“ 

„So iſt's, fo iſt's,“ riefich, Dem jetzt plößlich wie- 
der ein neuer Gedanfenftrom durch den Kopf fuhr. „Bei 
meiner Seele! Eodley, ihr habt Net, und wir wol 
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len bei ihm ſtehen, ihn nicht finfen laſſen, und fol- 
ten wir darüber zu Orunde gehen. Er und wir 
ind Spielbälle eines ſchwarzen verruchten Komplottes; 
aber möge nun vieles endigen, wie e8 auch will, fo 
wollen wir unfern Landsmann nicht aufgeben — 
wollen zum Gouverneur.” | | 

„Sie dürfen nicht, follen nicht,“ rief Herr Bohne, 
„Ich habe die gemeffenften Befehle —“ 

„Friede eurer Zuuge, habt bereits‘ zu viel eurer 
Zunge Spielraum gelaſſen,“ donnerte ihn Codley 
mit einem Blide an, der den guten Herrn Bohne 
mit einem Male ſchweigen machte; — „Tage euch, 
Herr Bohne !* > 

Cockley hielt einen Augenblid inne und fuhr dann fort: 

„Sage euch, habt jest wieder ein anderes Brett 
gefunden, an das ihr euch anflammert, habe nichts 
dagegen, jeyd, wie ihr felbft jagt, ein im Sturm um: 
hergetriebener Schiffbrüchiger; — wünſche euch Glüd 
zu dieſem neuen Brette. — Sage eu aber doc, 
werdet gut thun, wenn ihr den längften Weg zwi— 
ſchen euch und den Cura legt.“ 

Herr Bohne ftarrte ihn an. „Was wollen Sie 
damit ſagen?“ 
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„Nichts weiter, ald daß ihr gut ihun werdet, went 
ihr euch recht ferne vom Cura haltet. Kalfulire, habt 
auch ihm durch eure Vermittlung beim Gouverneur 
einen Stein in feinen Garten Kineingeworfen, juft 
jo wie unferem Gourney.” 

Herr Bohne zuckte. 

„Seyd ein guter, ein feelenguter Menfch, Herr 
Bohne! aber Ealfulire, past auf euch das hiefige 
Sprihwort, ald wenn es auf euch gemadt wire: 
Gott bewahre mich vor meinen Freunden, vor meinen 
Feinden will ich mich ſchon felbft bewahren.“ 

„Cockley!“ fiel ih ein — „was follen Diele Vor: 
würfe? Laßt das —“ 

„Weis nicht,” fuhr Codley fort — „will mir eure 
Auslegung in Betreff des Cura-Motinos nicht fo 
recht einleuchten. Wie wißt ihr zum Beifpiel, was 
er im Pueblo am Sonntag gepredigt, da ihr doch 
feine drei Worte von feiner Tzapotekenſprache ver- 
fteht? Glaube es nicht, daß er ald Aufrührer gegen 
Daraca anzog.“ 

„Sie glauben es nicht?“ 

„Slaube es nicht; — ſage nicht, daß ihr wiſſent— 
lich gelogen, aber fchillern in eurem Gehirnfaften 
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Wahrheit und Dichtung, wie der Allmeifter Gotte 
jagt, jo wunderfam durch einander, daß ihr zulest 
jelbft nicht mehr die eine von der andern zu unters 
iheiden vermögt. Spielt euch auch eure Bhantafte 
und euer halbgelehrter Dünfel immer taufend Streiche, 
glaubt mehr zu fjehen, heller zu fehen, befaßt euch 
j0 gerne mit Erklären, Bermitteln; — habt auch 
zwiſchen Gourney damald und dem Cura vermittelt.“ 

„Ah, damals” fuhr Codley troden fort — „vers 
dammtet ihr unfern Gourney nit. ES war Alles 
in der beften Ordnung, im fchönften Zuge. Er follte 
nur ruhig ſeyn; — er war ja nicht der erfte Pro> 
teftant, der eine Katholifin heirathete, er würde auch 
nicht der letzte ſeyn; er trage ja nicht die Schuld, 
daß ihn der Cura für den ehelihen Sohn eines ka— 
tholiihen Biſchofs hielt; — e8 war ein Ignorantin 
fencibles.“ ; 

„Invincibilis! &odley! — aber wozu dieſe Vor— 
würfe?“ 

„Und wer war es,“ fuhr Cockley fort, „der den 
Cura weiter in dieſer Meinung beſtärkte — erklärte, 
bedingte und was alles — als Rodriguez ihm den 
Bären auf die Naſe band, daß er der Sohn eines 
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fatholiihen Bithofs jey? Wer gab damals bedingte 
Antworten, fagte zwar, daß die Briefter bei uns 
verheirathet, verſchwieg aber, daß dieſe Briefter nicht 
katholiſche Pfaffen, jondern hriftlihe Prediger wären? 
Aber damals? — lachte Codley bitter, — „war ja 
die abjolute Wahrheit gar nicht vonnöthen, Hätte auch 
gefahrbringend werden Fonnen! Ab, Herr Bohne, ihr 
ſeyd ein guter, ein jeelenguter Menſch; aber mit euern 
Bermittlungen — wollte! ihr hättet uns damit ver: 
ſchont.“ 

Herr Bohne ſprang hin, ſprang ber. 

„Sie thun mir Unrecht, großes, großes Unrecht. 
Bei Gott! Sie thun mir Unrecht, Miſter Cockley, 
und die Folge wird es zeigen.“ 

Seine Bruſt hob ſich; er rannte noch ein paarmal 
hin und her und dann zur Thüre hinaus. 
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„Ihr ſeyd hart, Cockley! — ſehr hart, thut ihm 
Unrecht. — Und doch — doch! beim Allmächtigen! 
Mir ſteht der Verſtand ſtille — ich bin keines Ge— 
dankens mehr fähig. Wo das hinaus ſoll, das mag 
Gott allein wiſſen! Ich kann ſo gar nicht abſehen, 
was ſie mit und wollen. Dieſes ewige unentwirr- 
bare Gewebe von Fallftriken, Intriguen und Kom: 
plotten, dad, wir mögen vorwärts, wir mögen 
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rückwärts, immer dichter, undurddringlicher wie mit 
Kiefenfhlingen uns umfängt! Was will man nun 
mit und — dem armen Gourney? Sch ſehe fo gar 
feinen Beweggrund, feinen Zwed, der einem fo wahr: 
haft ungeheuern Aufwand von Liften und DVerräthe- 
reien auch nur im Entfernteften entſprechen könnte! 
Und doc verſchwört fih Alles gegen ung, wird Alles 
gegen uns losgelaffen — felbit Diefer gute Herr Bohne. 
Glaubt ihr wirflih, daß er? —“ 

„Ei Ealkulire, ſchwindelt euch der Kopf — ſchwin— 
delt euch nicht nur, Habt ihn auch fo ziemlich ver: 
loren,“ gab bedächtig und fopfichüttelnd Cockley von 
fih. „Sit doch wunderbar, was für verfdiedene Men— 
ihen Gott der Allmächtige gefhaffen! Wunderbar!” 
murmelte finnend Cockley. 

„Wohl Eodley! wo foll das wieder hinaus?“ 

„Dem Einen rennt fein Verftand vor lauter Ge: 
fühl davon, weil er Alles, was er denkt, auch fühlt, 
und ftärfer und tiefer fühlt als denkt,“ fuhr co: 
gitirend, wie er ed nannte, Codley fort. „Sind 
aber, Falfulire ich, ſolche Leute nicht die Leute, fid 
aus einer Klemme zu helfen, haben nicht das erfor 
derliche Falte Blut, um ruhig das Netzwerk, die 
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Schlingen zu unterfuchen, die Knoten zw löſen vder 
zu zerhauen. Zittert ihr BVerftand, zuckt wie ihre 
Nerven, ift nicht ruhig, gelaffen ihr Verſtand.“ 

„Wohl, Codley, und was weiter?“ 

Cockley gab nicht fogleih Antwort, heftete aber 
einen bedeutſamen Blid auf mid und fuhr dann fort: 

„Was nun diefen Heren Bohne betrifft, fo will 
ih ihm ganz und gar nicht Unrecht thun, wollte 
nicht hart oder harſch gegen ihn ſeyn, wollte ihm 
nur die Wahrheit fagen, und ift die Wahrheit, Tal: 
fulire ih, die, daß er fih nicht mit Willen und 
Willen hergeben würde, gegen ung zu fomplottiren. 
Würde es nicht thun, ift zu gut dazu. Iſt gewiß 
ein jeelenguter Menfch, ver befte, gemüthlichfte, weichfte 
und weitherzigfte Menſch, der feinen lebten Biſſen 
som Munde, jein lebted Hemde — und er hat deren 
gerade zwei, eines von euch, eines von Withely — 
vom Leibe geben würde, dem das Herz und die Aus 
gen bei den Leiden der Menschheit — um die er fi 
mehr denn nöthig Fümmert — immer und ewig 
übergehen. Aber ift, wie er felbit jagt, eine von 
Stürmen aller Art umbergetriebene, umbergetoste 
Barke, ohne Segel, ohne Ruder, ohne Kompaß, das 
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heißt, ein ohne gefunden Menfchenverftand und feite 
Willenskraft in offener ftürmifcher See Umhergetriebe— 
ner, der fih an jeden Balfen, an jedes Brett, das ihm 

in die Hände fommt, anflammert, während er fich aber | 
anflammert, in feinem halbgelehrten Dünfel auch ber 
reits es zu leiten und zu lenfen ftch einbildet, wo er 
doch — wenn ganz gelehrt — einjehen müßte, daß 
das Brett oder der Balken, und darunter oder darüber 
die Strömungen, die Wellen, — kurz Fräftigere, höhere 
Gewalten ihn lenken und leiten und treiben, wohin fte 
wollen. Iſt jo der gute Herr Bohne, theild durch feine 
Gefinnungs- und Willenloftgfeit, theil$ durch feinen 
halbgelehrten Dünfel, für feine Freunde, Falfulire ich, 
ein gefährliber Menſch, weil er immer der Spielball 
des erften beften wird, der weniger fremdes Wiffen, aber 
deito mehr eigene Grüße im Kopfe bat. Macht Jeder 
mit ihm was er will, jo der Rodriguez, der ihn feiner 
Zeit zum Beten hielt, dann der Cura, und jeßt der 
Gouverneur. Iſt diefer juft der Mann, aus dem guten 
Herrn Bohne zu machen was er will; denn ift Gouver- 
neur und Excellenz, und für eine folche geht er troß feis 
ned germanischen Freiheitöfittel8 zu jeder Stunde ins 


Feuer.” 
Süpen u. Norden. II. 21 
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„Ja aber was will er mit ihm? Sch kann nicht eins 
fehen !“ 

„Was er mit ihm will? Pshaw! Wenn ich von 
meinem Kaften den Schlüffel verliere, probire id immer 
den erften beften — ja alle, Die mir in die Hand fom- 
meit, und öffne jo immer ohne Schlofier das Schluß, — 
der Gouverneur probirt jetzt auch.“ 

„Wohl, wohl, Eodley! Ihr holt wieder einmal 
weit aus. Wo wollt ihr hinaus?“ 

„Werdet ſogleich fehen, wo ih hinaus will. Ihr 
jagt, nicht wahr? die erften Parteihäupter Mexikos find 
in dieſes Komplott gegen uns verwidelt?“ 

„Richt allein gegen und, aud gegen den Don und 
die Donna. Auf Ddiefe Scheint ed noch weit mehr — 
nach dem was Gournens Onfel und Withely fallen lie: 
gen — von Guerrero und feinen Helfershelfern abge: 
ſehen.“ 

„Ohne Zweifel; Guerrero und ſeine Clique oben, und 
der Gouverneur mit feinen Satelliten hier unten. Oa— 
raca war von je her Guerrero’8 Haltpunft, und der 
Gouverneur ift feine Kreatur.“ 

„Sa, hat aber in der legten Zeit umgefattelt, und 
fih mehr an die Escosseses und Prieſterparthei ange- 
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fhloffen; wenigftens hält er häufige Zufammenfünfte 
mit dem Biſchofe, was während unferer Anweſenheit 
in Daraca nicht der Fall war. Aber noch fehe ich nicht 
ein —“ 


= 


„So,“ bemerkte finnend Cockley — „hat er alfo ums 
gefattelt, fih an die Escosseses und an die Priefter- 
varthei angeſchloſſen? Wohl! muß wohl fo ſeyn; denn 
nur fo wird feine Verzweiflung und die Sendung dieſes 
Herrn Bohne begreiflich.“ 

„sch verftehe euch nicht, Cockley; fehe nicht ein." — 

Cockley ſann einen Augenblid. 

„Mariquita ift eine der reichiten Erbinnen — nicht 
wahr?“ 

„Ihr faht ja die ungeheuern Schäte an Gold und 
Silber, die bloß in der Caſa umher zerftreut lagen und 
ftanden und hingen. Solder Caſas und Haciendag 
toll der Don aber in allen Staaten ver Republik be- 
ſitzen, ja jelbit diefe bier, wie Gourney fagt, fein Eigen 
thum geweſen ſeyn.“ 

„Er iſt alſo reich und ſie feine einzige Erbin? So wer— 
ven ſie alſo,“ Falkulirte Cocley weiter, „um zu feinem 
Reichthum zu gelangen, wohlauf Mittel finnen müfjen, die 
einzige Erbin aus dem Wege zu fhaffen. — Nicht wahr ?“ 

21 * 


„Aber wie können fie dieß? Wie?“ 

„Wie? Auf verſchiedene Weiſe; auch dadurch, daß 
ſie vier Amerikaner durch diverſe Mittel und Wege — 
zum Beiſpiel verrätherifhe Führer und Guardias — 
in die Wohnung und die Cafa des Don und der Donna 
Ihmuggeln und bugfiren, und den Cura dahin bringen, 
das Töchterlein mit einem diefer Americanos zufammens 
zu kuppeln.“ 

Ich ftarrte Cockley mit weit aufgerifjenen Augen an. 
„Bei meiner Seele, Codley, — das iſts — fo iſts — 
das löst das furchtbare Räthſel. Durch die Che oder 
die Verlobung mit einem Ausländer, einem Herege, 
ift fie rechtlos, — muß entweder außer Landes oder in 
ewiges Gefängniß; ihr Vater, ohnedem vieler Motinos 
verdächtig, iſt flüchtig. — So ſind ihre Güter dem 
Staate, das heißt ven Machthabern verfallen.“ 

„Wird wohl der ganze ſaubere Plan darauf hinaus 
laufen,“ bemerkte trocken Cockley; — „hat mir ſchon ſeit 
einiger Zeit ſo etwas geſchwant, iſt mir aber erſt wäh— 
rend meiner zweitägigen Einſamkeit das Licht ſo recht 
aufgegangen.“ 

„Und was den Cura betrifft,“ fügte er hinzu, „ſo 
glaube ich ſo wenig, daß er eine Motino beabſichtigte, 
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als ich es von euch glauben würde. Läuft das Ganze 
darauf hinaus, daß er, weil es ihn in feinem Pueblo 
zu heiß geworden, zum Guerrero hinauf wollte, um ſich 
die Belohnung für ſeine Kuppeldienſte — eine fette 
Pfründe zu holen, und dieſe wo möglich noch fetter zu 
machen, nahm er ſo viele Rekruten mit, als er auftrei— 
ben konnte. Der gute Herr Bohne, der immer vor 
lauter Bäumen den Wald nicht fieht, ſah es aber für 
einen Auszug in der Faſhion Hidalgos an, und band 
jo dem Gouverneur den Bären an die Naſe, dem 
aber wahrjcheinlich bereits die Augen aufgegangen find.“ 

„Glaubt ihr, Cockley. Glaubt ihr ?“ 

„Ohne Zweifel; — feine Angft, fein Schreden über 
die Verlobung find mir jest vollfommen erflärlih, denn 
was damals, ald er noch mit Öuerrero an einem Rars 
ren z0g, in feinen Kram paßte, past natürlich nit 
mehr jest, wo er fich an die Prieſterparthei und die Es- 
cosseses angejchloffen; deshalb fendet er uns Herrn 
Bohne brühheis, um auch uns die Köpfe heiß zu machen, 
und jo Zeit zu gewinnen, umnterdefien eine neue Teu— 
felei anzuzettelm. Wird fidh aber brennen — wird ſich; 
— ind nicht die Leute, uns da von einem merifanifchen 


Don die Köpfe heiß machen zu laſſen.“ 
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„Aber wenn dieje fatale Verlobung ruchbar wird, 
Cockley, ftehe ich nicht dafür, daß wir nicht vom fana- 
tiihen Haufen zerrifjen werden 2“ 

„Pshaw! Pshaw! Sind zwar giftig und hitzig genug, 
diefe Pfaffen und Bfaffenfnechte, die — wenn fie nod) 
dreitaufendmal unfere Gonftitution copiren, doc) Feine 
Amerikaner geben; — werden ftch aber befinnen, ehe 
fie drei Bürgern, die fie in ihr Neb gelockt, wie eben fo 
vielen Wachteln den Hals umdrehen. Haben noch mit 
den Spaniern zu thun, und werden fich hüten, e8 mit 
unferem Geſandten und unjerer Negierung in einem 
Augenblick zu verderben, wo unſer Gefchwader bloß 
taufend Dann zu landen braucht, um ihre ganze Armee 
von Veracruz wegzublafen.” 

„Run das wohl nicht ?” 

„Bin vollfommen überzeugt, daß taufend unferer 
Seeleute zwanzigtaufend dieſer entnerpten Bettler, Räu— 
ber, Mörder und Betbrüder zum Teufel jagen.” 

„ber wir find jet mitten unter diefen Dieben, 
Mördern —“ 

„Eben deßwegen müſſen wir die Augen offen — 
unſer Blut kalt behalten. Thun wir dieſes nicht, dann 
iſts freilich um uns geſchehen. Was ſagt ihr dazu, 
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als ich vorgeftern oder wann ed war, ohnmächtig und 
mehr als halbtodt hier ind Kabinet gefchleppt und auf 
das Bett gelegt wurde, ſchlich, kaum war ich von dem 
alten Indianer verbunden, — der faubere Major, 
Garcia, glaube ich, heißt er, herein. Ich hörte ihn 
nicht, fühlte aber etwas an mir herumfrabbeln. Es 
waren die Dublvons, die er wahrscheinlich klappern ge- 
hört hatte, und die er mit der einen Hand juchte, während 
die andere das Stilet mir in die Brust zu bohren daran 
war. Sch erwachte gerade nod) zur rechten Zeit, und 
erfaßte, ſchwach wie ich war, feine eine Hand und dann 
die andere; er beulte und winjelte misericordia, der 
yerdorrte Hund, und ſchlich ſich dann mit einem gojo 
picaro davon. — So find fie, diefe Helden!“ 

„Aber was zu thun?“ 

„Bas zu thun? So jchnell als möglich nach Merifo 
hinauf, da unfern Gefandten wilfen — und ihn dann 
machen lajfen. Das ift zu thun, aber fchnell muß es 
geichehen. Und ih glaube, wir fünnen fortfommen, 
die Indianer bringen ung fort. Laßt mich machen.“ 

„Dann wollen wir fort, fogleich fort. — Halt! da 
fällt mir etwas ein: „Gourney ift auf der Promotions— 
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liſte des neuen Präſidenten als Midſhipman an Bord 
des Hornet beſtimmt.“ 

„Wer iſt Präſident? — Wer? ſagt an!“ 
Cockley erhob ſich jetzt, ſchwach wie er war, vom 


‚Bette, und erfaßte heftig meine Hand. 


„Sohn Quincy Adams — vom Haufe der Reprä— 
jentanten gewählt.“ 

„S—tt v—e ihn und die ihn gewählt,“ murmelte er 
zähneknirſchend, — „ja jest wollen wir fort, fort fo 
ſchnell als möglich fort! — Wo ift Gourney 2 

„Bleibt, ich will ihn rufen 2° 

Ich eilte hinaus in den Corridor, in das erfte Kabi- 
net, in das zweite; — als ich aus dieſem herausiprang, 
fam mir Herr Bohne bleid), mit unfiherem Schritte 
entgegen. 

„Ich finde ihn nirgendg.“ 

„Er wird in einem der hintern Kabinette fen.“ 

Wir eilten in die hinteren Kabinette, wieder in die 
vorderen, liefen die Treppen hinab ins Geſindezimmer, 
trafen da den Coceinero *, die Tortillera**, aber feinen 
Gourney. & 


*Koch. 
»* Mais⸗-Pfannkuchen⸗-Backerin. Eine ſolche Maiskuchen— 
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Wir riefen, wir heulten feinen Namen; feine Ants 
wort. Mit jedem Rufe aber wurden und die Herzen, 
die Füße ſchwerer, eine Gentnerlaft ſchien fih an Die 
einen und die andern gelegt zu haben. 

„Mifter Gourney! um Ootteswillen, Mifter Gour— 
ney! Wo find Sie? Geben Sie Antwort!” rief in 
Verzweiflung Herr Bohne. 

Wir ſchwankten in die Sala zurück, Herr Bohne fanf 
in einen Sefjel ein — ih in den andern; in meiner 
Bewußtloſigkeit bemerkte ich nicht einmal, daß auf 
Cockley verſchwunden war. 

„Wo iſt Miſter Cockley?“ rief endlich Herr Bohne. 
„Miſter Cockley! Miſter Cockley!“ ſchrie er zur Thüre 
hinaus. 

Eine Stimme antwortete von der Azotea * herab. 

Wir eilten diefe hinauf, und fanden Codley mit zwei 
eisgrauen Indianern, den Berg in der Richtung Des 
Puerto hinauf ftarrend. Auf den legten vom Mirador 


Bäderin hat jedes nur einigermaßen wohlhabende Haus, und 
wenn die Familie zahlreich ift, auch mehrere. Ueber die Art und 
Meife fiehe die Noten zu Virey, 


” Das flache Dad, 
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aus fichtbaren Klippen krochen jo eben zwei Figuren 
empor. 

„Das ift Mifter Gourney — das ift Mifter Gour- 
ney; — wir müffen ihm nad. Müſſen ihm ſogleich 
nach” — fprudelte wieder Herr Bohne heraus. 

Ueber Cockley war jet unfere ächt amerikaniſch natio- 
nale Mundfperre gefommen, die und in entjcheidenden 
Momenten immer wie mit Zangen erfaßt. Erftarrte und 
itierte, feine Lippen preßten ſich zuſammen, feine Stirne 
runzelte fi wie zu einer ungeheuren Anftrengung, aber 
er brachte aud Fein Wort hervor. Nach einer etwa 
fünf Minuten langen Baufe wandte er fih, und ging 
mit den beiden Indianern die Treppe hinab, dem Kabi- 
nette zu, wo fich der Eine anfchiete, feine Wunden zu 
verbinden, während der Andere Vorbereitungen zum 
Comida traf. Sie waren nicht tief, die Kugeln faum 
einen halben Zoll in die Weichen zwifchen den linfen 
Arm und die Bruft gedrungen; eine Art Panzer von 
zarter Balmrinde umſchloß Wunte und Verband. Nach— 
dem der Indianer diefen gelöst, reinigte er die bereits 
an den Rändern verharihenden Wunden, träufelte 
Ballam hinein, und legte dann wieder Verband und 
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TalmrindensBanzer an. Eine zartere, ſchnellere und 
wirfiamere Behandlung hatte ich nie geſehen.“ 

Sn der Caſa war es unterdefien lebhaft geworben. 
Oben rannten Indianerinnen aus und ein, Schüfleln 
mit Olla potrida, Hühnern, Tortillas, Kannen mit 
Kaffee und Chokolade tragend, unten Indianer. Herr 
Bohne ſchien wieder aus feiner Betäubung zu erwachen. 

„Miſter Hardy! Mifter Codley! Was haben Sie 
eigentlih vor? — Ich bitte Sie, ich muß wiſſen, um 
rapportiren zu können.“ 

Wir ſtarrten ihn — den Coccinero an, der wechſels— 
weiſe Speiſen und wieder Getränke verkoſtete. 

„Was haben Sie vor?“ rief ungeduldiger Herr 
Bohne. „Was ſollen dieſe Indianer mit ihren Trag— 
bahren?“ 

Cockley aß ruhig fort, ich gleichfalls. 

„Was ſollen dieſe Tlamemes mit ihren Tragkörben? 
Wollen Sie den Berg hinauf zum Puerto, ſo gehe ich 
mit, um zu ſehen.“ 

Cockley ſprach noch immer nichts; — endlich kamen 
die beiden Indianer, nahmen ſeine Zarepa und Manga 
vom Bette, und jest erhob er ſich und ſprach: 

„Bir gehen nun — wohin? geht fhwerlich Seman 
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den etwas an, gehen aber und Mifter Gourney junior 
geht mit, geht ald Mivfhipman an Bord des Hornet, * 
dem er von der Regierung zugewiefen if, — Und fagt 
das eurem Gouverneur, wenn ihr fo gut feyn wollt, 
und wird ihm, das hoffen wir, den Uebermuth fühlen. 
Haben zwar jebt einen Federal ** im weißen Hau, 
zweifle aber Doch, daß er und ſein Kabinettes geduldig 
hinnehmen dürften, wenn ſich da ein mexikaniſcher Don 
mit einem unſerer Flottenoffiziere mehr Freiheiten, als 
ihm zuſtehen, herausnehmen ſollte.“ 

„Sie bleiben aber oben im Pueblo — ee nicht 
weiter, bis die Mulos mit der Carga und ihre cartas 
de seguridad nachkommen? Sie warten doch?“ fiel 
angftlih Herr Bohne ein. 

Cockley ftarrte ihn einen Augenblid an, dann ver- 


* NMeber das iechiſche Schickſal — Kriegsſchiffes weiter 
unten. 


** Föderaliſten. Die damaligen — —— Tories — 
in Oppoſition gegen die Demokratie, deren Kandidat Jackſon war. 
Die Wahl kam, da keiner der Kandidaten eine abſolute Mehrheit 
Hatte, vor das Haus der Repräſentanten, in dem durch den Ueber— 
tritt Clays zur Parthei Adams — letztere zum Präftdenten ger 
wählt wurde. 


** Palaſt des Präſidenten in Wafhington. 
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feste er ungeduldig: „Mifter Gourney junior ift ale 
Midſhipman an Bord des Hornet von der Regierung 
berufen, unferer Regierung, verfteht ihr, die zwar eine 
föderale ift, die G—tt v —n möge, die aber jest doch 
Regierung und zwar amerifanifche Regierung ift, die 
— 0 leicht fie auf ung fißt, verdammt ſchwer auf euer 
Merifo zu liegen Fommen dürfte; denn, verfteht ihr, 
Merifo liegt in Amerika, und feine zehntaufend Meilen 
von unfern Staaten, und wenn euer Gouverneur das 
vergeffen follte, 10 feyd jo gut und erinnert ihn daran, 
fonft könnte er und die Dons in Mexiko auf eine Weife 
daran erinnert werden, die ihm nicht zweimal gefallen 
dürfte, | 

„Aber Sie bleiben oben im Pueblo, bis ich auf der 
AtetlansSeite nachfomme — Ihnen hinauf Botfchaft 
jende ?” rief wieder ängſtlich Herr Bohne. | 

„Mein guter Herr Bohne,” gab mit einem gewal- 
tigen Kopfrude Cockley von ſich. „Seyd zwar nicht 
fehr lange in unfern Vereinten Staaten geweſen, aber 
doch lange genug, Falfulire ich, um, wenn ihr offene 
Augen und Ohren hattet, zu jehen und zu hören, daß 
wir einigermaßen eigene Leute find — wir Amerikaner, 
ganz verfchteden von euch Deutfchen — den Franzofen 
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und G—tt vn Britten, die des Schwätzens und 
Parlirens nimmer ein Ende wiſſen. Schwatzen und 
Peroriren zwar auch gerne, nur zu gerne, ſchwatzen 
aber, wenn es Zeit zum Schwaßen ift, und fehweigen, 
wenn die Zeit zum Schweigen, das heißt die Zeit zum 
Handeln gefommenift. Und iſt jetzt die Zeit zum Schwei- 
gen, das heißt zum Handeln gefommen, und mögt ihr 
noch eine ganze Stunde fortfragen, zweifle aber, daß 
ihr eine Antwort hören werdet. Und fo lebt wohl,“ 

Seine Mundwinfel verzogen ſich, nachdem er fo ge: 
ſprochen, feine Stimme, alle feine Geſichtszüge — ein. 
ſchmerzlich bitteres Vorgefühl fchien ihn zu durchzucken, 
aber e8 niederfämpfend, wandte er fih zu den beiden 
greifen Indianern, die ihn unter den Armen erfaffend 
zur Sala hinaus die Treppen hinab geleiteten, ihn in 
den wiegenartigen Korb, der am Fuße derfelben ftand, 
niederließen, worauf zwei Tlamemes die Tragbänder 
um ihre Naden warfen, den Korb mit ihm hoben und 
fih dann in Bewegung festen. 

Eine Weile ftand der gute Here Bohne und ftarrte; 
dann fich befinnend, fprang er durch die Halle dem vor: 
dern Caſa⸗Thore zu, durch diefes in den Vorhof hinaus, 
rief die da haltenden Dragoner an, und kam mit ihnen 
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um die Caſa herumgeſtürmt. Wir waren jedoch bereits 
fünfzig Fuß über dieſer hinter dem alten indianiſchen 
Wundarzte her, der raſch den Bergpfad hinanſchritt. 

„Halt, meine Herren! Halt!“ ſchrie er in weiner- 
lich gebietendem Tone; — „Sie veriprechen, nicht das 
Puerto oben zu verlnffen, bis ihre cartas de seguridad 
und die Carga nachkommen? Sie verfprechen dieß?“ 

„Lebt wohl, Herr Bohne!” rief ich hinab. 

„Sie veripreden — verfprechen!” fchrie in halber 
Verzweiflung Herr Bohne; — „Sie verfprachen, das 
Puerto nicht zu verlaffen? Werden dieß nicht thun, 
einen alten Bekannten nicht verlaſſen, nicht unter dieſen 
Indianern und Halb-Indianern zurücklaſſen — ihn in 
Verlegenheit, Verantwortlichkeit bringen?“ 

„Ihr denkt Doch immer nur aneuc, nie an Andere;“ 
jchrie ich ungeduldig hinab — „aber glaubt mir, es 
gibt noch Wichtigeres als euch ; jagt eurem Gouverneur, 
was euch Mifter Cockley zu jagen erfuht: daß nämlich 
Mifter Gourney junior als Midſhipman am Bord des 
Hornet angewiefen it, und wir gehen, ihn dahın zu 
bringen.“ 

„Wenn er aber nicht mehr oben — wenn er aber nicht 
mehr oben iſt?“ heulte verzweiflungsvoll Herr Bohne. 
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Von dem weiteren hörten wir nichts mehr als einen 
fläglihen Nachhall, der durch die vorftehenden Klippen 
uns an die Ohren ſchlug, und der auf Cockley fehmerzlich zu 
wirfen ſchien. Seine Augen ftarrten als wollten fte 
die Felſen durchdringen, feine Geſichtszüge verzogen 
fih wie durch einen innern Kampf verzerrt; als endlich 
das Pferdegetrampel der aufbrechenden und abziehenden 
Dragoner herauf ſchlug, ftieß er einen tiefen Seufzer 
aus. 

„Er trennt fich ſchwer, ſehr ſchwer, der gute Herr 
Bohne, — aber fein Wunder! Unter diefen Halb: 
Indianern, Halb-Negern wird ihm die Zeit lang genug 
werden.” 

Cockley's Lippen bewegten fich, ließen aber wie die 
eines plößlid von der Mundſperre Befallenen feinen 
Laut hindurch; dafür trieb er fortwährend mit den Hän- 
den zur Eile an. 

„Laßt ihnen Zeit, Cockley! — Schont ihre Kräfte — 
fie werben fte brauchen, der Berg ift hoch und ihr feyd 
Schwer. Es iſt ein furchtbares Stück Arbeit.“ 

„Wenn er aber nicht mehr oben im Puerto ift?” 
murmelte Cockley in die Höhe hinaufitarrend, und aber- 
mals mit den Händen vorfchiebend und treibend. 
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Die Worte fielen mir zentnerſchwer auf die Bruft. 

„Wenn er nicht mehr oben, nicht mehr oben iſt?“ 
murmelte und ftocte ich nun gleichfalls mit den Händen 
antreibend, vorjchiebend. 

„Poco x poco!“ mahnte gelaffen der alte Wundarzt, 
der voranfchreitend die Träger leitete. 

Dieler waren vier, und fie wechjelten zu zweien ab, 
wobei fie fih mit einer Schnelfigfeit und Gefchielichfeit 
die Fragbänder über den Naden warfen, die verrieth, 
daß fie zu dieſem Ilamemesdienfte bereits öfters ges 
braucht worden; auch der Bau des Korbes verrieth eine 
häufige Kommunikation zwiichen dem Puerto und der 
Caſa. Er war länglih wie eine Wiege mit einem 
Dache geflochten, und hing am den zwei breiten aus 
Pita-Fäden gewirkten Tragbändern — vorne fürzer, 
hinten langer — den zwei Trägern um den Naden; 
aber obwohl fehr paſſend eingerichtet, war die Laft 
gegenwärtig eine jchwere, wohl das Doppelte der 
gewöhnlichen; die Strahlen der Mittagsionne brannten 
noch immer heiß, und da wir, um die fteilften Klippen 
und Felienwände zu vermeiden, häufige und lange Um— 
wege zu nehmen hatten, Famen wir nur langfam vor- 
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teßten die Tlamemes ihre Bürde gerade ab, als wir in 
einen Wald von Erpbeerbäumen eintraten, wo fie fi, 
ohne ein Wort zu jagen, zur Siefta auf den Boden hin- 
lagerten. 

Zu meiner VBerwunderung ließ Cockley fie gewähren, 
verfant aber auch alfogleich in einen leichten Schlum— 
mer. 

Während diefem bewegten fi) feine Lippen fortwäh- 
rend auf eine feltfam krampfhafte Weile, wie zitternd, 
die Gedanken, die fte verfchloßen, herauszulaffen. So 
Ichlummerte er etwa eine Stunde, und auch mir began- 
nen die Augenlieder fich zu fchließen. 

„Wenn er uber nicht mehr oben ift,“ ftühnte er 
abermals mit einem lang gezogenen Seufer. 

Ich Ichaute ihn an. 

Es ſchien ihm die Augen aus den Höhlen preffen zu 
wollen, wie er jet hinauf ftarrte zur Höhe. 

„Wenn er aber nicht mehr oben iſt?“ wiederholte er 
ſchaudernd. 

„Darauf müſſen wir und gefaßt machen, lieber Cods 
ley! — Er wird nicht mehr oben feyn, wenn wir an- 
fommen. Cr wird, wenn er fie nicht findet, in fei- 
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„In feiner?“ wiederholte Cockley. 

„Sn feiner Monomanie ihr blind nachichießen. ” 

„Wem wird er blind nachichießen 2” 

„br, ihr.” 

„Welcher Ihr?“ 

„Welcher Ihr? — der Donna Maria — Nlariquita, 
der unglüdlihen, unglüdieligen Mariquita, die ihm 
oben begraben wurde.“ 

„Die ihm oben begraben wurde? Sit fte geſtorben?“ 
tier mit einem Freudeſchimmer im ſtieren Auge Cockley. 

„Ah, glücklich ſie und wir, und er, wenn ſie todt, 
begraben wäre! aber ſo iſt ſie es, und iſt es wieder 
nicht. Sie iſt für ihn geſtorben und doch nicht geſtor— 
ben. Sie iſt in den Mauern des Urſulinerinnen— 
Klofters begraben. Gr ſelbſt Fündigte ihr dieß ihr 
Schickſal an.” | 

„Er ſelbſt — Wer?” fragte Codlen. 

„Ihr Vater — der Don, den man uns Mcuhar 
nannte.“ 

„Ihr Bater? — der Don — Meuhar — — habt ihr 
ihn geſehen?“ 

„Ja wohl haben wir ihn geliehen. Withely, ver 

22 * 
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aͤltere Gourney und ich haben ihn geſehen und gehört, 
— Dinge geſehen und gehört — eine Scene!“ 

„Eine Scene?“ 

„Eine Scene, Cockley! wie ſie der Trichter, das 
Pferd, der Roſt — alle die Folterwerkzeuge, die wir 
unter dem Regierungspalaſte geſehen, nicht nervener— 
ſchütternder, zerreißender hervorbringen konnten. Wir 
rannten mit unſern Köpfen und Leibern die Scheide— 
mauer, die und von ihm und ihr trennte, ein, vermoch— 
ten es nicht mehr auszuhalten.” 

„Ihr thatet das 2“ 

„Als wir in die Sala über Schutt und Trümmer, Durch 
Staubwolfen und Duerbalfen zum Seſſel vorgedruns 
gen waren, in dem er gefeffen, vor dem fie ohne Lebens— 
zeichen zufammengejunfen, fanden wir den Seffel leer, ihn 
und fie verſchwunden, ung von den Indianern und feinem 
Servidumbre durch die Thüre zum Haufe hinaus geriffen.” 

Cockley ftarıte mich an. 

„Da waren Sänften, die fortgetragen wurden, gleich 
darauf wurden auch Withely und Codley in ſolche ges 
hoben und gefchoben, und ebenfalls fortgetragen.“ 

„Mund ihr?” 

„Ich ſchrie und lief ihnen nad, ſank aber von Müdig- 
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feit und Schlaf überwältigt, zulammen und erwachte 
unter demfelben Bette, in dem er gefchlafen.“ 

„Gourney?“ 

„Nein, der Don. Ich war draußen vor der Caſa 
vor Müdigkeit zuſammengeſunken, und ſchlafend zurück 
in die Sala und ſein Bett gebracht worden, in dem ich 
Tag und Nacht ſchlief, bis mich ein gräßlicher Traum 
weckte und aus dem Bette warf.“ 

„Auf dem Fußboden unter Schutt und Trümmern 


— 


erwacht, tab ich im Seſſel eine Geſftalt ſitzen, die ich 
anfangs für Ihn — den Don nämlich — bielt; wie 
ich mich jedoch aufraffe, näher trete, erfenne ih Gour— 
ney, der mit verglasten Augen, ihr Portrait in den 
Händen, bald diefes, wieder die geborftene Mauer an— 
ſtarrt, ihr und Pepita zärtlich ungeduldige Vorwürfe 
macht, dag fe Verftedens ſpielen. Wie ich ihn rüttle, 
ſchiebt er mittelit einer Springfeder den Spiegel vor 
ihr Bild.” 

„Den Spiegel vor ihr Bild?” fragte Cockley. 

„pen Spiegel! der Spiegel deckt nämlich das Medail— 
for, in dem ihr Portrait ift.“ 

„Das alle its!” murmelte Cockley. „Deßhalb wollte 
auch Withelyden Spiegel. Odieſer unglüdielige Spiegel!“ 
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„sa wohl, unglüdjeliger Spiegel und unglüdfelis 
geres Bild, und unglücfeligft fie und er! Er lebt und 
webt nur in ihr, hat feinen andern Gedanken als fie. 
Seine Augen fehen nichts als fie; feine Ohren hören 
nichts, jeine Hände fühlen und greifen nichts; hinter 
jedem Fellen fteht er nur fies von jedem Baume, von 
dem ein Zangongli* herabzwitichert, hört er nur ſie; 
in jeder Blume, an die er ftreift, riecht und fühlt er 
nur fie! Es ift zum Erbarmen, zum Nafendwerden, 
jhnürt euch Leib und Seele zufammen. Ihr möchtet 
bald in Wehmuth, wieder in Raferei vergehen. Ich 
war bald wüthend, wieder ward es mir, als müßte es 
mir das Herz abdrüden. Diefe Liebe! Ih habe 
alle Tage meines Lebens nichts Aehnliches gejehen, 
nicht gehört, nichts gelefen. Sie verzehrt ihn und fie, | 
frißt fie beide auf. O daß ich ihn in der Caſa unten aus 
den Augen ließ! Daß ich ihn aus den Augen lieg, ihm 
nicht ins Kabinet nacheilte, als ich den gräßlich war- 
nenden Schrei hörte!“ 

„Den gräßlich warnenden Schrei?“ 

„And ihr hörtet ihn niht? Es war ein Schrei, wie 
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der, den wir damals in der Caſa aus dem unglückſeligen 
Thurme heraus hörten, und doch nicht Derfelbe Schrei.” 

„Derielbe Schrei und doch nicht derfelbe Schrei!” 
murmelte der kopfſchüttelnde Cockley. „Der Schrei 
kam von ihr, ſie ftieß ihn aus, verlaßt euch darauf.“ 

„Richt möglih! Sie war in einer der Sänften, die 
dem Fellenpfad zugetragen wurden, der aus dem Berg- 
fefjel auf die Höhe des Puerto und von dieſem ine 
Daracathal binabführtz mehr als dreißig Perfonen 
waren zugegen, und fie wurde ohne Zweifel nach Oaxaca 
gebracht. Nein, nein, fie konnte e8 nicht geweſen feyn. 
Nicht möglih, Cockleyl Und doch! doch! Was ift hier, 
wo Alles eurer Berechnungen, eurer Sinne, eures Ver— 
ftandes ſpottet, nicht alles möglich 2“ 

Cockley hatte fih unterdeffen aus feinem Wiegenforbe 
erhoben, und dem alten Indianer genähert, mit dem 
er angelegentlich durch Zeichen verkehrte. 

Der Alte fann und jann, dann erhob er ſich gleich» 
falls, trat zu den Trägern, weckte fie. 

Eine Minute darauf brachen wir auf. 


Die Sonne zitterte bereit auf den Spitzen der weite 
lichen Berge, ald wir am Rande des Puerto anfamen, 
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— einer ungeheuren Scharte, die in ven rieſigen Berg- 
famm gebrochen, einem ungeheuren Naubvogel glich, 
der den Kopf tief gefenft, Die gewaltigen Schwingen 
hoc) fpreitend, in den Lüften fchwebt und in die Tiefe 
bohrt. Ganz fo war der riefige durch eine gewaltige 
Urrevolution bewirkte Durchbruch zu ſchauen. Rechts 
und links hoben ſich die geborſtenen Felſenwände ſieben 
bis achthundert Fuß empor, ſich in langen Schwingen 
gegen Norden und Süden hinab breitend, die tauſend 
Klippen und Felſenſchichten gerade wie die Federſchichten 
eines ungeheuren Raubvogels erglänzend; unter uns 
verſchwamm der Bergkeſſel in den aus der Tiefe auf— 
ſteigenden Abenddünſten, während gerade aus der 
weitlihe PBuerto-Rand zwifchen den Felfemvällen wie 
eine Maſſe flüſſigen Erzed im ungeheuren Kefjel aufzu- 
wogen begann; — darüber hinaus der in hellen Flam— 
men auflodernde Abendhimmel, und aus diefem in weiter 
Ferne ein und der andere Cerro meteorartig herüber 
blitend. 

In dem Augenblicke hatten wir Gourney und Mari— 
quita und unſere Angſt um Beide vergeſſen, ſtarrten bald 
die Durch die geborſtenen Felſenwände heranflammenden 
Seuerflaggen des Abendhimmels, wieder die aus ber 
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Tiefe heraufqualmenden Dünfte an; — da ftieß einer 
der Indianer einen ſchrillen Schrei aus, und dann 
die Hand ausftredend, deutete er auf den jenfeitigen 
Rand des Puerto. 

Es waren faum zweitaufend Fuß hinüber, aber 
10 blendend war die Atmofphäre, To feurig flammten 
und wogten die Fellen des Puerto-Randes, dag wir 
nichts zu ſehen vermochten. 

„Que es este? Was its? Was iſts?“ fragten wir. 

Der alte Indianer Ichante und bedeutfam an, ſchwieg 
aber. 

Wir ſchauten abermals, und fahen jebt eine Ge- 
alt, die an der dunfeln innern Felſenwand herauf: 
tauchte, dann eine zweite — dritte — vierte, die aber 
alle nicht zu fteigen oder zu flettern, jondern von 
den fchwellenden und wogenden Erzmaſſen wie ges 
hoben, in den Lüften zu jchweben fchienen. So 
ihwebten fie — ſchwören hätte man können — über 
den feurigen Wogen, ihre Kleider wie goldene Fit- 
tihe fie ummwallend, etwa dreißig Sefunden, dann 
begannen fie zu finfen, wir fahen jest nur noch die 
Leiber, dann die Naden, die Köpfe — in den näch— 
ften dreißig Sefunden waren fie verfchwunden, 
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Wir ſtanden ſprachlos. 

Der alte Indianer warf uns einen troſtloſen Blick 
zu, und winkte dann den Trägern, ihm zu folgen. 

Wir waren wieder verftummt, die Lippen zueten, 
ver Athem ftodte ung, Die ſchreckliche Ahnung ließ 
und nicht zu Morten fommen, in unausfprechlicher 
Angft trieben und jchoben wir uns über Klippen und 
Telfentrümmer in die Biefe hinab. 


Es war bereits dunkel, als wir da anfamen, aber 
noch war die Caſa mit ihren Nebengebäuden zu unter: 
ſcheiden, Ich rannte darauf zu, brach in die Sala ein, 
tief Gourney, Mariquita, Pepita — fein Gourney, 
feine Mariquita, feine Pepita. Ic fprang in das 
eine Kabinet, in das andere, die Treppe hinauf in 
die übrigen, rief, ſchrie, heulte, brüllte Gourney, 
Mariquita, Bepita. Kein Gourney, Feine Mariquita, 
feine Pepita. 

Ich rannte in das Nebengebäude, wieder ind Freie, 
frie abermals, brüllte Gourney. je länger id) rief, 
defto größer ward meine Angft. Mir fchlotterten Die 
Kniee, ih mußte mich mit beiden Händen an dem 
Thürpfoſten halten. 
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Zuletzt kamen Cockley und die Indianer; jeine 
Lippen zudten, fchnappten ab, ließen fein Wort heraus. 
Die Indianer zündeten Licht an, brachten unfere Fell— 
eijen, die von Daraca herauf geichafft worden waren, 
— die Manga mit der Börfe, die mir zwei Nächte 
zuvor enthoben worden, legten Alles vor uns hin. 
Wir fahen nichts, hörten nichts. 


Das dauerte wohl eine Stunde; — dann begann 
Cockley Gourney bei feinem Taufnamen zu rufen, 
anfangs leife, dann ftärfer, den Kopf aufzumwerfen, 
zwei dreimal Hinter einander, herumzufchauen, zu hor— 
hen, ob er noch nicht Fomme, und wie er noch immer 
niht Fam, ungeduldiger zu rufen, zu bitten, ihn zn 
befehwören, bei Allem was heilig — zu halten, bis 
wir nachfämen, nit in fein Verderben zu rennen, 
Schande über ſich, ſeine Freunde, ſein Land zu bringen. 

Anfangs Fam mir dieſe Idioſyncraſie unterhaltend, 
ja lächerlich vor, dann erfüllte ſie mich mit Angſt, 
endlich überwältigte fie mich. Ich murmelte gleichfalls, 
rief, ſchrie Phil, bat, bejchwor ihn, feine Freunde, 
jeine Landsleute zu hören, fich nicht von feiner Leiden— 
ſchaft hinreißen zu laſſen, fein Weg liege nicht nad) 
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Oaxaca — es fen der nad San Juan dee Rey — 
San Antonio de los Eues, Tehuacan, Drizava hinauf, 
Und während ich ihm die Reiſeroute angab, ihn bat, 
beihwor, war mir, als ſähe ih ihn nah Daraca 
hinabeilen, fühe die Geladores ihn und Mariquita 
ergreifen — fie in das Inquiſitionsgefängniß abfüh- 
ren, die Folterwerkfzeuge in Bereitfchaft ſetzen; — id) 
Iprang auf, Codley mir nad — nur mit größter 
Mühe vermochten die fünf Indianer uns zurüdzus 
halten, 

Und während ſie und hielten, war ed und, als 
ob unſere Herzen fprängen, in der Angft um Gour- 
ney aus unfern Leibern rigen, ihm nachreißen müß- 
ten. Nie und nimmer haben wir 10 entjegliche Angſt 
auögeftanden — nicht um unfere Väter, nicht um 
unfere Mütter, nicht um unfere Geliebten! — Nie 
und nimmer haben und Menſchenſchickſale fo furct- 
bar angegriffen, als jebt die Gourney's und feiner 
Mariquita. | 

Aber auch nie uud nimmer haben wir aud ſolche 
Schickſale, folhe Liebe, foldhe Leiden erfahren; — und 
Liebe und Leiden — ei, die wirfen Mitleiven! — 
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Gegen Mitternacht wurden wir ruhiger, ſaßen, dem 
Verlöſchen der Flämmchen in den zwei Candeles zu— 
ſehend, wie ſie an den ausgebrannten winzigen Doch— 
ten emporledten, wieder herabledten — im leichten 
Luftzuge einander zuledten. Während wir fo faßen 
und ftarrten, ließ fth ein tremulirendes Gemurmel in 
der dunfel gewordenen Sala hören. 

Es fam von unſerem Alten, ver fein Lager am 


DIR... DI 

Fuße des Bettes zwifchen mir und Godley aufge 
ſchlagen hatte und halb aufgerichtet faß, die wie ignes 
fatui glänzenden Augen ftarr auf die zwei Flämmchen 
gerichtet, und das Ave Maria purissima * betend, an- 
fangs langfam, im lang gezogenen Cadenzentone der 
Indianer, dann haftiger, tremulirend, die Flämmchen 
wie anlechzend. 

Und wie er fo Bitte auf Bitte beraus- und die 
Flämmchen anlechzte, ward und, als ob feine Bes 
klemmung aud über und hinfröche, unfere Zungen 
gleichfalls in Bewegung geſetzt würden. Und wir 
begannen gleichfalls zu lechzen, in fteigender Angft 
— die Flämmchen, in denen wir die Seelen Gour- 
ney’3 und Mariquita's ſahen, möchten verlöfchen, ehe 
wir das Gebet ded Herrn ausgebetet. Und immer 
beflemmier fprudelten und lechzten wir die Bitten her— 
aus, und waren endlich zum libera nos de todo mal ** 
gefommen, als die Flämmchen noch ein legte! Mal 
einander wie fehnfüchtig entgegenledten — empor- 
leiten. — 

In demfelben Momente fprangen wir auch alle 











* Der englifche Gruß der Katholiken. 
** nd erlöfe uns von allen Uebel. 
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drei zugleich auf, — auf die Candeles zu. Ich fließ 
der einen den Zipfel meiner Zarepa zu, Codley der 
andern den feiner Manga; ver Indianer zucte gleich: 
falls — aber die Flämmchen waren bin. 

Ein Stöhnen, ald ob unfere Seelen aus ihren 
Reibern geriffen würden — einen Augenblid ftanden 
wir in der finftern Sala, dann fprang der Alte von 
und weg, dem Fenfter zu, von diefem zur Thüre, 
riß diefe auf, murmelte etwas hinaus, fprang wieder 
zurück zum Braffero, rüttelte die Aſche auf, zündete 
an den halbverglommenen Kohlen eine Kienfadel 
an. Wie viele ihr grelfed Licht über die Trümmer 
der Sala bingoß, hielt Cockley bereit feine Zarepa 
und meine Manga und Börfe in den Händen, ic 
feinen und meinen Reifefad. Einen Augenblid ftarr- 
ten wir einander an, zuckten zulummen, und warfen 
dann Reiſeſäcke und Börfe und Mangas in den 
Wiegenkorb, Godley legte fih in diefen, die India— 
ner famen, erhoben Korb und ihn, und ſchoßen damit 
sur Thüre hinaus, 

Kein Wort, feine Sylbe ward gefprocdhen; aber 
als ob unfere Gedanfen, unfere Willen einem und 
demfelben Kopfe entfprängen, 10 hatten auch alfe nicht 
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nur dieſelbe Richtung, nein, unſere Geſichter dieſelben 
Züge, dieſelben im grimmigen Schmerze verbiſſenen, 
wie dem Schickſale trotzenden Lippen, dieſelben ſorgen— 
voll gerunzelten Stirnen, ſtarr nur auf einen Punkt — 
die Fackel — gerichteten Augen, die wie eine feurige 
Zunge im dichten Dunſt- und Nebelqualme vor ung 
her der Felfenwand zuzog. Wie wir jeßt diefe empor: 
frochen, Frochen die Dunft- und Nebelfchichten des 
Bergkeſſels wie im Luftzuge aufgeregte Baumwollens 
flocken — wie aufflatternde Gewänder nad, und wie 
wir höher Famen, verließen fte und, und es wurde 
Falt, immer Fälter, zuletzt ſo ſchneidend kalt, daß uns 
die Zähne Flapperten, wie wir gepeiticht bie. hals— 
bredenden Klippen hinanfrochen und eilten. 


Der abnehbmende Mond ſchwamm den füdoftlichen 
Himmel herauf, und wie er jo heraufihwamm, fchien 
er die taufend Berge verflärt zu fich empor zu 
heben, die prachtvolle Thalebene, die zu unfern Füßen 
ſich aufzurollen begann, mit feinen Silberftrahlen mit 
gegen Norden zu ziehen, zu dem es uns fo hef- 
tig Hinzog. Unfere größte Sorge war in dieſem 
Augenblide, das unglüdfelige Daraca mödte aud) 
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mitziehen — und gar zuvorfommen. Es lag zu unferer 
Linken, tief unten am Ende der grandiofen Thalebene, 
feine hundert Kirchen und Klöfter und Paläfte von 
den zitternden Mondesftrahlen wie von taufend Silber- 
gazelchleiern umflofien und getragen, mächtig aus» 
greifend und gegen Norden ziehend, wo die dunklen 
Maſſen mit den drei matt glänzenden Kreuzen das 
Dominifanerfloiter von Atetlan, und die Dunftwolfe 
weiter zurüd die Zaden und gebrochenen Rippen des 
La Coſta-Berges andeuteten. 

Und in ver Angſt dem grauſenhaften Nachtzuge 
zuvorzufommen, trieben wir — oben auf dem Rande 
des Puerto angefommen — die andere Seite des 
Berges wieder hinab, — ohne Ruhe, ohne Raſt, bis 
wir am legten Vorſprunge angefommen eine Cala 
erblidten, und um diele herum dunkle Baumgruppen 
und wie im grünlichten Silber ſchwimmende Felder. 

Da ſchlug uns plötzlich das tiefe Gebelle eines 
Blurhundes an die Ohren, und das gellende Quien 
viva einer Sentinella fiel ein; — wir waren feine 
hundert Fuß über der Hacienda, in der Whitely und 
Gourney ihre Pferde zurüdgelaffen, und ich fuchte 


am Pfade herum, und fragte und riß an den Felien, 
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bemüht, einen Klumpen abzubrehen, um der Schilo- 
mache und dem Bluthunde die Köpfe zu zerichmettern; 
— aber während ih mich fo vergeblih abmühte, 
tauchte eine fremde Imdianergeftalt vor und auf, 
winfte und zu folgen, brad dann rechts durch Ge— 
büfhe und durch Selfenflippen, wir wie gejagtes 
Wild nachkeuchend, Cockley fortwährend treibend, bit- 
tend, beihworend, zu eilen — ja zu eilen, — es 
feyen ſchwarze Gefellen hinter und drein, — einer 
fie ihm im Naden. 

Der arme Codley! Der fohwarze Gefelle, der ihm 
im Naden faß, war die ſchwarze Sorge, die ſchon 
der römifche Dichter dem ſchwergedrückten Reiter hits 
ten auffigen gefehen, und Die jegt auch ihm und mir 
auffaß, und unaufhaltfam Atetlan zu trieb. 

Bis Atetlan war ed, ald ob und ein jdhwarzer 
Gefelle im Naden Süße, wir an eine Ichwere eiferne 
Kette gejchmiedet, und am dieſer fortgezogen würden 
vor Atetlan — aber! — 

Ja nochmals! Wer erklärt doch jene rätbfelhafte 
Zudungen, die eure Herzen bei der Annäherung eines 
liebenden Weſens fo wonnig durchzittern, felbft wenn 
eure Sinne ftumpf, eure Augen trüb, eure Ohren taub 











398 


find? Mer vermag ed, jene zwilchen Geift und Leib 
sermittelnden Fühlhörner zu definiren, die fih fo un— 
aufhaltſam aus eurem tiefiten Innern herausheben, 
dem lebenden Weſen entgegen heben, dieſes aus 
allen Verhüllungen herausfinden, während eure Arme 
Ichlaff, eure Füße müde, eure Augen trübe, alle eure 
Sinne gelähmt, eud den Dienft verlagen? Wer 
vermag es, dieſes Näthfel innern Lebens zu ent: 
hülfen, das noch jetzt — nach Jahren fortwirkt, ung 
die Bilder niht nur, die Scenen — nein auch die 
Empfindungen, die wir damals empfunden, die gräß— 
fihe Sorge, die erleichternde, liebende Sorgfalt jo 
unauslöſchlich, obwohl traumartig, halb geſpenſtiſch 
vor Augen bringt, die Nerven durchzuckt, und wech— 
jelöweife wie ein Alp niederdrüdt, wieder mit ſchwel— 
lender Sehnſucht erfüllt? — — 

Wir hatten und dem Gewirre der taufend Con- 
volvulus- und Juniper- und Granaten- und Drangen- 
Helen und Alleen, die diefe paradieſiſche Thalebene 
von Daraca fo labyrinthartig durchziehen — endlich 
‚entwunden, waren an einer der untern Hütten vor 
Atetlan angelangt, al aus ihrem Baum: und Blu— 
mengehäge eine wunderlih, phantaſtiſch herausſtaf— 
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firtte Embozada heraushuſchte, an und heranpralffte, 
uns einen Augenblick fcharf mufternd betrachtete, be- 


deutfam „Amerigano ?“ fragte, und als wir ftumm 


und dumm nidten, die Arme vorwärts warf, fid 
um die Hütte herumbog und den Hedengang hinab- 
trippelte. 

Der Morgen begann zu grauen, die zarten Dunft- 
fchleier emporzuwallen; aus ihren zerriffenen Flocken 
ſchwankten chaotisch Hütten und Häufer und Bäume 
hervor, auf die wir binftarrten, feines Gedanfeng, 
faum einer Empfindung mehr fähig — wie ein ge 
triebener Mulo der Peitſche — fo der Indianerin 
dumm folgend. 

Noch Hatten wir aber feine fünfzig Schritte hinter 
ihr her gethan, als ung auf einmal die Köpfe leichter, 
die Augen heller zu werden begannen, eine Em: 
pfindung über uns fam, ale ob der Alp, der uns 
drückte, die ſchwarze Sorge, die und im Naden ſaß, 
zur lebenden Sorgfalt würden, liebende Arme ſich 
zärtlich mild um unſern Naden legten, ung die 
Köpfe höben. — Und wir hoben die Köpfe feit vie: 
len Stunden zum erftenmale, ſchauten mit naiv ver- 
mwunderter, dummer Neugier um und herum. 





Die Bermummte trippelte noch immer vor und 
ber, und wie fie fo hertrippelte — durch Heden und 
Baumgruppen, — ſchien fie auch bei jedem Schritte 
heller, leuchtender zu werden, Licht und Leben um 
fich herum zu verbreiten. Grau wie ein Kobold, ein 
Waldgefpenft war fie uns erſchienen — grau war 
Alles um und herum bei ihrem erften Anblid ge: 
weſen, und jegt war Alles grün und roth und golden 
und blau, die Conyolveln, die zwölf Fuß hohen Ju— 
nipers, die Palos, die Orangen, Granaten rechts, 
die Hütten, Häufer des Pueblo links, die unförm— 
liche Karawanjerei, Casa real genannt, weiter oben 
das maſſive ehemalige Jeſuitenkloſter mit feinen ge: 
waltigen Arkaden. AS ob fie Licht und Leben aus 
den Kalten ihrer Zarepa herausichüttelte, wurde es 
bei jedem Schritte, den fie that, bei jeder Wendung 
die fie nahm, heller und heller. 

Sie trippelte fort, eine Anhöhe hinan, auf der 
andern Seite hinab, in ein Palmwäldchen, das fih 
in eine Canada“ hinabzog, hinein. 


Das unheimlide Gemurmel, das aus dielem herauf- 





* Eine Bertiefang — tiefe Bank. 
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fumste, mahnte unwillfürlid an das nädtlihe Trei- 
ben der Pueblaner am hohen Cerro, und wie damals 
im Cedern- und Tannenwalde ſchwärmten Embozzos 
in Mangas und Mantillas, Frazadas und Rebozzos 
unter den Bäumen herum — einer Hütte zu, die tiefer 
hinein lag, und um die Mulos und Pferde ihr Ra- 
strajo fraßen, und Bündel lagen, die mir ſeltſam 
genug geftohlen fchienen. Auch die Mangas und 
Mantillad ſchienen mir nicht den Leibern, die fie 
trugen, anzupaffen, und fo lebhaft erfaßte mich dieſe 
Einbildung, daß ich der Verſuchung nicht widerftehen 
fonnte, nach einer der Umherſchwärmenden zu greifen, 
um ſie der Embozada ftatt der häßlichen Wolldede 
zuguwerfen, — auch wirklich die Hand ausfiredte, 
diefe aber feitgehalten fühlte. 

Zehn Augen bohrten zugleich in ihre Lineamente 
hinein, und zwanzig Finger fuhren darinnen herum, 
und als fte die Hand endlich fahren ließen, war fie 
mit Elebrigen Dulces* gefüllt, und einem der zehn 
Keffel zugeführt, um die herum Mangas und Man- 


* Süßigkeiten, Confitüren, Backwerk, — man findet fle über: 
al in Mexiko. 
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tillas, Srazadas und Rebozzos lagerten, braune Hände 
ausfendend, die mit langen Machettos in die Keſſel 
und Pfannen ftachen, und alle nur mögliche Dinge 
herausholten, Wachteln und Iguanaſchenkel, Hühner 
und Fiſche, Klumpen Hammelfleifhed und Zwiebel. 

Und während ih mechaniſch mit herausholte, und 
aß und trank, weil andere das Gleiche thaten, ſah 
ih nur die Embozada. Sie war jest mein einziger 
Gedanke; — über ihr hatte ih Gourney und Maris 
quita und felbft Codley vergeſſen, gemwahrte nicht, 
wie der Kreis um mich herum allmählig dünner 
wurde, — die Keſſel, die Pfannen, die Bündel mit 
den Mulos und Pferden — felbft die Hütte ent: 
Idwanden, id wie von einem Magnet angezogen, 
mid erhoben hatte, und tief in das dunkle Wäldchen 
hinein und ihr nachgezogen — am Rande diefes ange 
fommen war. | 

Da wedte mich die plöglihe Helle und Cockleys 
Stimme. Er faß bereitd im breiten, ſpaniſchen Sats 
tel auf einem Mulo vor einem athletiihen Indianer, 
und rief mir ungeduldig zu, einen zweiten für mid 
bereit gehaltenen zu befteigen. Aber indem ich ven 
Zügel aus der Hand des Mozzo nahm, zauderte ich, 
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nod) immer in der Hoffnung, fie würde ihren Sig 
vor mir nehmen, und erft als fie in den Sattel eines 
dritten gejprungen, und der Mozzo fich hinter ihr 
aufgefhwungen, beitieg ich) mein Thier, und wir 
titten die Canada hinauf, einem Pueblo zu, das aus 
weiter Ferne herüberblinfte, und das ich bereits ges 
fehen, aber jeßt nicht erfannte, denn die Vermummte 
füllte mir den Kopf. 

Noch ſehe ich fie und die häßliche in einer Kapuze 
endigende Zarepa, die ſie von hinten wie einen Bettel- 
mönch ſchauen ließ, während das Geficht einer greus 
lichen Iguana-Larve glich. Sie hatte nämlich eine 
Masfe von verblihenem Seidenzeuge, die ihr von 
der Stirne bis über das Kinn berabreichte, und 
ihr mit ihren ſchmutzigbraunen und grünen Flecken 
ganz das Ausfehen einer Iguana gab; aud ihre 
Hände glihen mehr den Schenfeln dieſer Eidechſe, 
als Menihenhänden; denn fie hatte Handfchuhe von 
der Haut dieſes Thieres, und ihre ganze Geftalt 
glih der einer großen in eine Zarepa gehülften und 
auf einem Maulthiere hodenden Iguana. Aber felt- 
jam genug konnte ih mich an diefer Iguana nit 
jatt fehen, fie hatte etwas unſäglich Anziehendes für 
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mich, und während mein leiblihes Auge die ſchmutzi— 
gen Flecken anftarrte, ſah mein geiftiged Neize, die 
mih mit Wonne durchbebten. 

Sie hielt fih fortwährend zehn Schritte von mir, 
nur wenn ihr Blick flüchtig Angftlich über die Thalebene 
zurückſchweifte, ſchien er von der Ueberſchau zurüdfeh- 
rend — einen Augenblick ſinnend auf mir zu verweilen, 
und dann war es immer, als ob die Augenlöcher in der 
Seidenmaske erglühten, wie Phosphorus aufflammten. 
Auch glaubte ich dann immer einen leiſen Seufzer zu hören. 


Als wir au den erjten Häulern von San Juan 
del Rey anfamen, jprang fie mit ihrem Gefährten 
jo ploglih aus dem Sattel, daß ih im erſten Im— 


pulfe unwillfürlich nachſprang, im zweiten wieder 


zurück aufſprang; denn fie — 10 ſchien es mir, — 
war wieder zurüd — und aufgelprungen; — aber 


ed war nit Sie, jondern der Sattelgenofje Cockleys, 
der eben fo plögli von der Seite meines Lands— 
mannes weg — und in den von den Beiden verlafjenen 
Sattel aufs und eingefprungen, das Thier angetrie- 
ben, und jo und Beide mit fortgerifien hatte. 

Und wie wir fo fortgerifjen die Buebloftrage hinauf: 


trabten, ward mir, als ob ein wefentlicher Theil 
meined Seynd von mir geriffen worden; — eine uns 
beichreiblihe Zroftlofigfeit überfiel mid im Gefühle 
dieſes Verluſtes. Mas mir entriffen worden, wußte 
ih nicht; denn im verwirrten Sneinanderprallen und 
Ab- und Aufipringen hatte ich ihr Verſchwinden nicht 
gewahrt, jo wenig als ich jet gewahrte, daß wir vor 
der Casa publica angekommen, daß uns Arrieros 
und Mozzos und Topiths und Alguazils anftarrten, 
ein Mann mit einem ſchwarzen Stabe, gravitätifch 
zerlumpt, auf uns zufam, und mit feinem Stabe be; 
rührte, und nad) unfern Cartas de seguridad fragte. 
Erſt als fie und ihr Gefährte wieder am obern Ende 
von San Juan del Rey, aus einer Hede heraus — 
in den vom Gefährten Cockleys wieder aufgegebenen 
Sattel einfprangen, ſchwand die unbehaglih pein- 
liche Empfindung; ich ftieß felbft einen Freudenſchrei 
aus, den fie, wie mich bebünfte, mit einem dank— 
baren Blide lohnte. 

Cockley wieder brummte vom alten Kentuck und 
neuem Präſidenten, Gourney und Mariquita, — 
ftarrte dann wieder die Bergwände des la Coſta an, 
ſchob mit den Armen wie antreibend vorwärts. 
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Sp waren wir endlich auf feinen erjten Abdachun— 
gen angelangt, begannen jest den eigentlichen Cerro 
zu erflimmen. Er fteigt mehr denn viertaufend Fuß 
über der berühmten Thalebene, und wohl zehntaufend 
über der Meereöfläche zum breiten, wolfenumhbüllten 
Scheitel empor, zu dem längs der Felfenwände Pfade 
hinauf führen, die häufig nicht zwanzig Zoll breit, 
faum einem Maulthiere Raum zum Fugen bieten. Wehe 
dem auffteigenden Reiter, der auf einem diefer Nebel— 
pfade einem herabfteigenden. Maulthierzuge entgegen 
klimmt. Vor- und über ſich die herabpreifenden Maul- 
thiere — hinter und unter fi den gähen, erflommenen 
Felſenpfad — fußt er fchwindelnd auf diefem Nothhalte, 
bis ihm die Wucht des unaufhaltiam herabdrängenden 
Maulthierzuges, oder feine oder feines Mulo Angſt — 
über den Nand hinaus — die hundert, ja taufend 
Fuß abfalfende Felſenwand hinabdrüdt. * 

* Nach einer neuerlichen Botichaft des Gouverneurs von Daraca 
an die gefeßgebende Verſammlung des Staates, befinden fich die 
Straßen in diefem ſchönſten aller merifanifchen Staaten noch ims 
mer in demfelben beflagenswerthen Iuftande. Selbft vie Caminos 
(Heerſtraßen) — wird in dieſem Dofumente bemerkt — find größ— 
tentheils bloße Pfade für Maulthiere, häufig auch für diefe nicht 


gangbar — jeden Verkehr, wenn nicht gänzlich unmöglich, doc 
höchſt gefährlich machend, und zahlreiche Menfchenleben foftend. 
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Wir krochen jo eben einen diefer furchtbaren Fel— 
fenpfade hinan, als unfere Embozada abermals 
plöglih verihwand Wo fie hingefommen, ſah ic 
nicht, denn der Pfad wand fih wie die Ninge eines 
Schnedenhaufes an der Außeren Felſenwand hinan, 
links die hundert Fuß ſenkrecht auffteigende, — rechts 
die taufend Fuß ſenkrecht abfallende Fellenwand. Ich 
ſah bloß ihre Zarepa vorne über den Kopf des Mulo 
gleiten und dann verichwinden. 

Im erjten Schref war id) auf dem Sprunge, mid 
gleichfalls über den Kopf meines Thieres herab, ihr 
nad) zu werfen; aber Diefed begann jo wild auszu— 
greifen, und empor und dem reiterlofen Thiere nach— 
zuarbeiten, daß ich nichts GKiligeres thun Fonnte, als 
den Dberleib möglichft auf feinen Hals zu bringen, 
um nicht rücklings zu überjchlagen, und ſammt den 
hinter mir Neitenden in den Abgrund zu flürzen. 
Ein panischer Schreden war auf einmal in Die drei 
Thiere gefahren, fie jchnaubten und ftöhnten und 
aͤchzten und röchelten, als ob eine Heerde Tiger oder 
Caguars hinter ihnen her wäre. Auch ſchallte wirf- 
ih aus den obern Klüften ein wildes, konfuſes Ge— 
heule und Geflingel herab, Das Die Thiere noch mehr 


zittern und in verzweifelnder Anftrengung ſich hinanar— 
beiten machte. Lechzend krochen fie mit ihrer legten 
Kraft um die Kelfenwand herum, bogen bergeinwärts 
einem Plateau zu, und ftelen da wie vor den Kopf 
getroffene Rinder alle drei zufammen. 

Es war eine Karawane von mehreren hundert 
Maultbieren, die ftarf beladen, aus einer der ober 
Schluchten herabiteigend, die Mulos in ſolche Todes- 
angit veriegt hatten. Etwa fünfundzwanzig Thiere 
waren bereits mit ihren Arrieros und Mozzos auf 
dem Plateau angelangt, und diele ftarrten wir dumm 
an, erfannten aber in unferem Stumpffinn noch im— 
mer nicht, welcher augenfcheinlichen Leibes- und Lebens— 
gefahr wir mur dur Die aufopfernde Schnelligfeit 
ver Embozada entronnen waren. 

Wie fih aber jegt Thier auf Thier aus der obern 
Thalſchlucht herabwälzte, ſchien Doch etwas von einer 
Ahnung in mir aufdiimmern zu wollen, und im Ge- 
fühle frober Danfbarfeit trieb e8 mich bin zur Em: 
bozada. Ich versuchte es, ihre Hand zu fafien. 

Sie Ihlüpfte zwiichen den Mulos auf die andere 
Seite zum nächitfommenden Arriero, mit dem fie 


feite, aber angelegentlih ſprach. 
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Auf einmal brach Cockley in ein wildes Gelächter aus. 

„Glorreiche Burſche! Seht nur, wie ſie gravi— 
tätiſch in ihren Stiefeln neben den barfüßigen zwei— 
beinigen Rothhäuten einherſchreiten. Was wolltet ihr 
lieber in dieſem Lande ſeyn, Rothhaut oder Borſten⸗ 
thier? Giebt Länder, wo es beſſer iſt, Vieh als 
Menſch zu ſeyn, kalkulire ich.” * 

Es war eine Heerde gemäſteter Schweine, die 
paarweiſe Hinter der Maulthier-Karawane einher: 
zogen, alle beftiefelt, die Treiber aber barfuß, wel- 
hen der Ausbruch galt, der mich jebt feltfam genug 
nicht wenig emporte. 

„Weiß nicht, Codley! — Weiß nicht,” verfeßte 
ih im ftrafenden Tone; — „kommt mir aber vor, 
als ob wir nicht lachen jollten, einer großen Gefahr 
entgangen wären, von einem Engel auf Diele Kelfen- 
und Wolfenpfade geführt und geleitet würden.“ 

„Engel! Engel!“ brummte Cockley; — „habt furiofe 


* Um das Lahmwerden und Abmagern der Thiere während 
ihrer Züge über die Berge nach der Hauptſtadt des Staates zu 
verhüten, werden ihre Klauen in Stiefelhen mit ftarfen Sohlen 
geſteckt, in denen fie ſehr gemächlich die fchroffeften Felſenpfade 
aufs und abfehreiten. 
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Engel. Wohl, mag einer ſeyn. Kalkulire aber, gibt 
vielerlei Engel — weiße, ſchwarze und —; und alle 

find fie dienftbare Geifter. Wem fte aber dienen? — 
Wem? Da ftedt der Hafen.“ 

„Ihr ſeyd undankbar, Codley! Wen follten ſie 
dienen? — Wem, als uns?“ 

„Uns?“ verſetzte wild lachend Cockley. „Uns? 
Seyd auch wie jener Mann, der, weil er die 
Bälge trat, glaubte, er mache die Muſik.“ 

„Wie jener Mann, der, weil er die Bälge trat, 
glaubte, er mache die Muſik?“ fragte ich ihn an— 
ſtarrend. 

„Ei juſt wie derſelbe Mann, wenn ihr glaubt, 
man habe euch Engel geſandt. Ei, Engel! Engel! 
Haben nun dieſe Engel ſeit ſechs Wochen auf allen 
unſern Schritten und Ritten, aber waren braun, und 
braun iſt nicht weiß und nicht ſchwarz, liegt in der 
Mitte, und Gott v—e eure nicht kalte, nicht warme, 
nicht naſſe, nicht trodene, tüdiich ſchleichende Mitte, 
und dieſer da ift gar braun und grün. Die ihn uns 
sugeihmuggelt haben, werden wohl ihre Gründe 
haben, ich Falfulire. Haben ihn ſchwerlich uniretwegen 
gefandt, und wenn fte es thaten, jo war es ficher, 
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um uns wieder in irgend eine neue Teufelei zu bringen, 
und —“ 

Auf einmal hielt er wieder ftarrend inne. 

„Was ftarrt ihr, Cockley? Was is?“ 

„Was es ift? Was es ift? — Habt ihr denn 
diefen Blick nicht gefehen 2% 

„Welchen Blick?“ 

„Ei welchen Blick! Belchreibt ihn den zündenden 
Blitz — den verfengenden Sonnenftrahl — befchreibt 
ihn 

„Big — Sonnenftrahl! Ihr fafelt, Cockley! 
Ihr faſelt!“ — 

Cockley gab keine Antwort, trieb haſtig der in die 
obere Schlucht einbiegenden Embozada nach. 

Als wir höher kamen, wurde der Weg breiter, 
Gruppen von Eichen und Pinien traten abwechſelnd 
mit Grasplätzen an die Stelle der nadten Felſen, 
zugleich hoben fich Die um den Berg gelagerten Wol- 
fen, und durch ihren zerriffenen Schleier brachen — 
je nachdem der Weg ſüdwärts, wieder nordwärts 
emporbog — wechlelöweile die prachtvolle Thalebene mit 
ihren fünfzig Pueblos und hundert Ranchos und 
Haciendas, und Oaraca im hell erleuchteten Hinter— 
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grunde — wieder die zerriffenen Klüfte und Berge 
und Thäler von Tayacatlan, Atatlanca, Alpiſaqua 
bis zu den Rieſenbergen von Tehuacan herauf und 
herüber. 


Unſere rothen Reiſegefährten wurden immer eili— 
ger, trieben immer ängſtlicher den Cerro hinan. 


Wir hatten endlich ſeinen Scheitel erklommen; der 
Topith war von der Seite Cockleys weg — eine 
hervorſtehende Klippe hinangeſprungen; die Embozada 
und der Mozzo hatten gleichfalls ihren Sattel ver— 
laſſen; wir blieben auf den im üppigen Graſe weis 


venden Maulthieren figen. 


— — — 


Süden u. Jiorvden. III. 24 


XXV. 


„Dort,“ murmelte nah langem Starren mit einem 
plöglihen Nude Cockley. „Iſt's nicht Dort? ja Dort 
iftö, wo unjer Geſchwader halb, wo nicht ganz Schiff 
bruch lite. Ah, dort liegen die Trümmer ſchöner Exi— 
ftenzen begraben.“ 

„Unfer Geſchwader litt dort Schiffbruch? Die Trüm- 
mer fchöner Eriftenzen liegen dort begraben?“ fragte ich 
verwundert über des Mannes neue poetiſche Sprache — 





sa 
„Was ift dort? Ah, das Puerto, auf dem wir 
geftern — oder wann waren wir dort?“ 

„Weiß es nicht,” murmelte Cockley, „weiß nur, 
daß es mich zum erjtenmale in meinem Leben |pa- 
niih beten lehrte. Merkwürdig das! — St mir, 
als ob ich halber Merifaner geworden, vom alten 
Kentud nichts mehr übrig geblieben wäre; — macht 
das die Luft? — oder daß wir und nun ſchon Mo: 
nate unter dieſen Indianern berumtreiben? — Aber 
fühle gerade wie dreiviertel indianiſch. Iſt das 
nicht queer, ſehr quer? — Spaniſch beten! — 
aber Noth lehrt beten zur See und zu Lande, und 
find hier auf merifaniicher See, der verrätherifchiten, 
faliheiten, die e8 gibt, und haben — fürdte ih — 
Lede davon getragen, an denen wir alle Tage unſe— 
res Lebens zu Falfatern haben werden. Seht nur, 
wie er gähnt, der Tigerrachen! Sperrt er nicht ſei— 
nen Schlund auf, ald wollte er uns Alle verſchlin⸗ 
gen? Wollen uns aber doch nicht ſo mir nichts 
dir nichts verſchlingen laſſen, dir deine Beute doch 
noch abjagen.“ 

Und wirklich erſchien jetzt der durch den giganti— 
ſchen Felſenkamm gähnende Schlund des Puerto mit 
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feinen Selfenzaden und Klippen in ven Strahlen der 
Mittagefonne, wie ein ungeheurer, mit Schneide: 
und Hauzähuen ausgezadter Nachen irgend eines 
monſtröſen Naubthiered, das bereit auf das zu feinen 
Füßen hingebreitete Thal herabzufpringen, fich empor 
richtet. 

„Sage euch,” ziihte Codley, — „wird mir nicht 
wohl werden, bis wir dieſes G—tt v—e Puerto im 
Rücken und aus den Augen haben. Iſt mir immer, 
als ob Höllifche Geifter darinnen auf den Augenblid 
fauerten, über den armen Gouruey und feine Mari- 
quita herzufallen. Aber find jest, Gott jey Danf, 
aus feinem Bereiche, haben den Berg hinter fi.“ 

„Wer hat den Berg hinter fich.” 

„Er und Sie!“ verficherte Codley; — „Er und 
Sie. — Aber find leider noch nicht in Sicherheit, 
leider nit — feine hundert, feine fünfzig, feine 
sehn leguas von bier.“ 

Er wandte ſich gegen Norden, fuchte mit den Augen 
vom Berge von Tecomabo herab über Dutcatlan, 
Alpifagua, Atatlanca bis Tayacatlar. An Dielem 
(egteren blieb fein Blid haften, anfangs ftarr und _ 
leer, Die Züge des Geſichts ganz die eined Verrüdten, 
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der von feiner firen Idee ergriffen, ind Blaue hineins 
ſtarrt. Allmählig begannen Züge und Augen auf 
zubellen, zu leuchten. 
„Da find fie — da find fie! Habe ichs eud 
nicht gefagt, daß fie nicht zehn leguas von ung find?“ 
„er Toll nicht zehn leguas von und jeyn? — 
Wer? Cockley, ihr macht mir Angft mit euren Reden.” 
Cockley hörte jedoh nicht, ftarrte unverrüct in Die 
Tiefe — einen Hügel an, der herwirtd von Ta— 
| yacatlan ſich aus einem waldigen Grunde erhob. 
„Cockley!“ wiederholte ih, ihn rüttelnd. 
Gr hob die beiden Hände, warf fie vor, preßte 
ſie dann zuſammen, und ſo gepreßt hielt er ſie, als 
könnte er den Hügel mit Allen, was darauf lebte 
und webte, halten. Alle feine Musfeln und Sehnen 
ihwollen unter der Anftrengung. 
„Was iſt's doch, Cockley! Was plagt euch wieder ?“ 
„Was es it, was mich plagt! — Seht ihr denn 
nicht? — Ab, ihr könnt nicht fehen, denn euer Sinn 
Ihweift in einer andern Richtung, der meinige aber 
in Ddiefer — Gourney und Mari — Mariquita — 
nach!“ N 


„Gournen und Marauita nach?“ 
’ — 1 7 
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Und wie ich jet tzder Richtung ſeines Auges fol— 
gend ſchaute, ſah ich endlich eine Schaar Berittener, 
die aus der bewaldeten Tiefe kommend, den Hü— 
gel hinanritten; zuerft zwei Weiter auf einem Mulo, 
dann zwei zu Wferde, dann wieder zwei auf einem 
Mulo, dann einer zu Pferde, wieder zwei — zuleßt 
einer. Die Entfernung betrug einige leguas, aber 
jo transparent war die Atmofphäre, daß wir nicht 


nur Die einzelnen Weiter und ihre Jarepas und. 


Frazadas, jondern auch die Maulthiere von den 
Pferden, ja die Bewegungen der Reiter zu unter- 
ſcheiden vermochten, 


„Wie furchtſam und ängſtlich fie fi umfehen!“ 


murmelte wieder Cockley. „Man fteht wohl, daß fie 


Flüchtlinge ſind. Wären wir doch bei ihnen — wiren 
wir doch bei ihnen! Der arme, arme Gourney! Sit 
mir gerade als ob unfer ganzes Volk in ihm begra- 
ben werden fol. Weiß nicht, kann nicht begreifen, 
er mir ſo ungeheuer and Herz gewachfen. — Und 
die arme Mariquita!“ 

„Sourney und Mariquita uud immer und ewig 
Sourney und Mariquitat — Was fiht euch mur an, 
Cockley — in dieſen Berittenen Gourney und Mariquita 
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su ſehen? Es find ihrer zehn ftatt zwei, und Maris 
auita iſt in Oaxaca.“ 

„Kalkulire, ift aber dort; Falfulire, find Dort!” 
verficherte zuverſichtlich Cockley. „Sage euch ja, bin 
Dreiviertel Indianer geworden, ift indianiiher Sinn 
über mich gefommen. Sind es und zwar mit:“ 

Er zählte jest an feinen Fingern: „Topith und 
Pepita, Dann Gourney und Mariquita auf dem flüch- 
tigen Nenner. Seht nur, ſeht! wie fte ſich umſchlun— 
gen halten, — das Thier unter ihnen jo freudig 
einher tanzt; dann Fommt der Cura, ei, der Cura, 
und Beatrir und Encarnacion.“ 

Ein tiefer Seufzer ließ ſich hinter uns hören. Ich 
wandte mich. 

Die Embozada hielt mit dem Mozzo einige Schritte 
binter ung am Fuße der Klippe, auf welcher der To- 
pith jtand, und ven fie, ohne unfere Bewegung zu 
bemerken, an allen Gliedern zitternd — anjtarrte. Cine 
unausiprechliche Angit ſprach aus Diefem fteberifchen 
Starren, als ob Leben und Tod am Blicke des To- 
vith hinge, hafteten ihre Augen an ihm, 

„Encarnacion!“ rief ich bewußtlos. | 

Die Embozada jchrad zuſammen, Iprang vom 


Fuße der Klippen dieſe hinan, neben den Topith, 
warf einen wilden Bli hinab gegen Süden, wieder 
einen gegen Norden. 

„Encarnacion!“ murmelte ich. „Cockley! ihr träumt, 
wo follte Encarnacion herkommen?“ 

„Kalkulire, träume nicht; — iſt nicht hundert, 
nicht fünfzig, nicht zehn leguas von uns! — Wollen 
ihre nah! Holla, Topith!“ 

Dieſer ftand fortwährend auf der Kippe, ohne 
Regung, ohne Bewegung, die Augen ftier und ftarr 
auf das zu unfern Füßen liegende Thal von Daraca 
gerichtet — während wieder die Embozada und der 
Mozzo ihn anftierten. 

„Que es este? Que es este?“ 

Keines der drei hörte. 

Ich rief ftärfer, die Augen des Zopith |chienen 
jeßt etwas entdeckt zu haben, denn fie begannen zu 
rollen. | | 

„Que es este? Habla hombre!“ ſchrie ich. 

Statt der Antwort deutete der Indianer gegen 
Atetlan hinab. Wie er fo den langen, bronzefarbi- 
gen Arm hinabftredte, drückte er die Augen halb 
zu, blinzelte einige Sekunden in der Richtung Der 
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ausgeftreeten Hand in die Tiefe, umd pad dann 
die abgebrochenen Worte: 

„Soldados — Caballos — persecudos —“ 

„Soldados? Caballos? Persecudos?“ jchrie die Em— 
bozada; — „Persecudos! Ay de mi! Ay de mi!“ 

Kin Sprung von der Klippe herab — ein zweiter 
auf den Mulo, 

Wir fahen eine Zareva vor uns herflattern, mit 
einer Seivenmasfe niederfalfen, ftarrten fte an; aber 
der Leib, das Geftht, dem fie zur Hille gedient, 
waren verfchwunden, jagten bereits fünfig Schritte 
von uns in mördliher Richtung dem Bergabhange 
zu. Gin blendender Naden, üppig gerundete Schul> 
tern glänzten — ein Ay de mi! ſäuſelte wie die Tone 
einer Aeolsharfe im Zuftzuge herüber — und Alles 
war bin! 


„Sagt mir, was war das? was war das? Ein 
junges, weißes Weib, ein weißes, zartes Mädchen, 
ein Gefiht, das wir bereits geſehen, und das kon— 
jiverabel, ja remarguabel ſchön ift, Falfulire ich 2% 

„Ein Geſicht, das confiverabel, ja remarquabel 
ſchön iſt?“ ſchrie ich mit ſouveräner Verachtung, „Ei 
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ja wohl mögt ihr es konſiderabel, ja remarquabel 
ſchön nennen; denn es ift das Geficht, das Geſicht 
Encarnacions.“ 

„Encarnacions?“ ſchrie ich in Verzweiflung; „hört 
ihr, Topith, Encarnacion war es. Herab mit euch, 
und fort, auf der Stelle fort.“ 

Ich trieb mein Maulthier an, ſpornte es, fchlug 
es mit den Fäuſten, alles vergebens. Das Thier 
hob den Kopf, fihaute den Topith wie fragend an, 
und weidete dann im fußhohen Graje weiter. Der 
Topith ſtarrte wie an die Felfenwarte angewachfen 
in die Thalebene zwifchen Atetlan und San Juan 
del Rey hinab. 

„Sncarnacion?” hob wieder Godley an. — „En— 
carnacion? War Sie es? Gi, war ed, war es. 
War Encarnacion, der zu Fleiſch gewordene Engel, 
wie ſchon ihr Name andeutet, und himmliſch dienſt— 
bare Geiſt; — aber nicht ung, nicht und dienftbar, 
nicht euch dienſtbar,“ grollte er ungeduldig; „habe 
ed euch Schon lange gejagt, und ſeht es jeßt. Hat 
mehr zu thun, als euch und eurer Leidenfchaft und 
Sinnlichfeit zu fröhnen; zieht fie eim größeres Weh, 
eine fchmerzlichere Wunde fort, al8 eure winzige Nadel- 
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ftihe, eure Schwache Pfeilwunden. Ueberläßt es euch, 
eure Wunde zu heilen, euren Schmerz zu tragen, und 
hoffe zu Gott! werdet ihn tragen, hoffe zu Gott!“ 
rief er heftig. 

Ich ſchaute ihn an, Feine Augen funfelten wild. 
Er war in einem feiner heftigften Fentudifchen Paro— 
xismen. 

„Hoffe zu Gott! werdet ſte tragen, Mann ſeyn, 
oder beim Allmächtigen!“ 

Und ſich plötzlich vom Mulo werfend, taumelte er 
dem Rand des Abgrundes zu. Außer mir Iprang 
ih ihm nad, riß ihn zurüd. 

„Cockleyl Um Gotteswillen! Was habt ihr vor?” 

„Beim allmächtigen Gott! mag nicht länger leben! 
Mag nicht! wenn ih Alles — Alles in dieſen Ab— 
grund der Schmah, der Schande, des Verderbens 
hineinfinfen, mein Land, den Namen eines Ameri- 
faners ſchänden, entehren fehen fol! — Mag niet 
mehr leben.“ 

„Mer entehrt — fchändet ven Namen eines Ame— 
rikaners? Wer? Wie fommt ihr auf diefen ſchmäh— 
lihen Gedanfen?“ 


„Wer unfer Land entehrt? — Wer unfer Land 
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entehrt?” Freifchte Cockley. „Wer anders als ihr, 
durch eure miferable Shwachheit? Allmächtiger Gott! 
In dem Augenblide, wo das furdtbare Schidjal 
unfern Landsmann fo fichtbar, greifbar vor ung her- 
reißt, ihn mit feiner Liebe, feiner Verzweiflung in 
ven Abgrund des Verderbens hineinreißt, in Diefem 
Augenblide — in demfelben Augenblide, laßt aud 
er ſich vom Teufel der Leidenſchaft verblenden, vergißt 
Ehre und Schande — was er fid und feinem Lande, 
dem Namen eines Amerifaners jchuldig ift, gibt den 
armen Freund und Landsmann dem Derderben, Der 
Schmach, den Todfeinden Preis, um — fih in den- 
felben verdammlichen Fallſtricken zu verfangen.“ 
„Ich gebe ihn nicht dem Verderben, der Schmad, 
feinen Todfeinden Preis, ich gebe ihn nicht Preis, 
ih laffe mich nicht in den Fallſtricken verfangen.“ 
„Gebt ihr ihn nicht? Gebt ihr ihn nicht? Laßt 
ihr euch nicht in den Falftriden verfangen?“ mur—⸗ 
melte wieder erleichtert Athem holend, aber noch im— 
mer zweifelhaft mich anftarrend, Cockley. „Gott fey 
Dank! Danfe euch für das Wort! — Nehme. euch 
beim Wort. Wäre auch entfeglich, wenn wir alle 
in dieſem ſchmachvollen merifanijchen, miferablen Viento 
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de muerto-Sturme”“ zu Grunde gingen! Entſetzlich! 
wenn wir in diefem vom Teufel und unferer Leiden- 
haft zufammengeblatenen Sturme ung noch von die— 
jen Indianern, dieſer Indianerin beſchämen laſſen! 
Ei, Indianerin, Sndianerin! — Sie dachte nicht 
an ſich und ihre Liebe, ließ Alles Hinter ſich, Liebe 
und Hoffnung, Alles, Alles flog fort, ihrer Lands— 
männin und Gebieterin nad — fie zu warnen vor 
ven hereinbrechenden Verfolgern, zu ſchützen — und 
wenn fte das nicht kann, mit ihr zu fterben.“ 

„Ab, find herrliche Menfchen, diefe Indianer — 
mächtig gloriofe, großer Dinge fähig! Kleine be: 
wegen fie nicht mehr — als unfer Athem die Salzfee 
wogen macht; aber über großen vergeſſen fie Gut 
und Blut, Gegenwart und Jufunft. Ließe ſich viel 
aus dieſen Leuten machen, fehr viel! ft tüchtiger 
Stoff in ihnen. Ah, ift ein herrlihes Mädchen, 
diefe Encamacion — ein mächtig gloriofes — ein 
wahrer Engel! log euch wie ein Engel mit Flügeln 


* Der füolihe von der Mifteffa oder befjer zu fagen von Aca— 
pulco nach Mexiko heraufwehende Mind wird wegen feiner ent- 
nervend tödlichen Mirkungen, die in vieler Hinficht denen des 
Sirocco ähneln, auch der Todeswind genannt. 
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da von der Klippe herab, und ließ Flügel und Alles 
zurüd, um ihr nachzueilen. Habe alle Tage meines 
Lebens nicht jo etwas gejehen. Riß fie mächtig hin 
— Und wir? Und wir?“ 

„Wir ftehen und ſchwatzen und düfteln wie Miffes 
in ihren Teens, * die auf Liebesfeufzer für ihre 
Magnolien-Epiftel ** finnen, und laffen ung die Feinde 
über den Hals kommen. Hola, Topith!“ 

Und wirklich brach jebt vom obern Ende von 
San Juan del Rey eine Schaar Keiter hervor, und 
in denjelben Hohlweg ein, aus dem die Embozada 
heraus — und in den Sattel aufgefprungen war. Jetzt 
ſprang auch der Topith von feiner Felfenwarte herab, 
half Cockley in den Sattel, warf noch einen Blick 
auf die Reiter, fich zu verfichern, daß fie den Hohl: 
weg fort hielten, ſchwang fih dann hinter Cockley 
auf. Ein Anda, das er ven Thieren zuzifchte, brachte | 
fie in raſchen Trab. 

Als wir am nördlichen Abfalle des Gerro anfa- 


* Sn den Jahren zwifchen zehn und neungehn. 
** &ine Lieblingsunterhaltung junger Damen in den füdlichen 


Staaten der Union ift — ſich ihre Herzensergießungen auf einem 
Blatte dev MagnoliensBlume zugufenden, 
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men, begann es mich abermals zu drängen und zu 
‚ treiben, denn Sie tauchte jo eben aus einer der mitt: 
leren Schluchten auf, und über ihr Jah ich nichts 
mehr weiter, nicht, daß wir auf einer Fellentreppe 
ftanden, deren Stufen mit Bruchftüden von Baum: 
äften und Felfentrümmern belegt waren; nicht Den 
entjeglichen Abgrund, der mehr denn taujend Fuß in 
die Tiefe hinabgähnte. Was ohne den Mozzo, ver 
hinter mir auf dem Rüden meines Mulo jap, ge 
worden wäre, — daS weiß der Himmel! Sch weis 
sur fo viel, daß ich ihn mit Luft in diefen Abgrund 
binabgeftürzt hätte; denn 10 oft ih dem Mulo ein 
Anda zurief, ziihte ein Poco y poco nad, und 
wenn ich den Arm bob, zog mir ihn feine Hand 
richtig immer wieder nieder; ſelbſt meine Blice juchte 
er durch taufend Künfte von ihr abzulenken, io das 
ich fte wieder aus den Augen verlor, fie erjt erblidte, 
al8 wir, die Fellentreppe Hinter und über ung, in 
eine Schluht einbogen. — Da jah ich fie eine der 
festen Abdahungen hinanreiten, auf der andern Seite 
verſchwinden; — auf einem der untern Vorfprünge ans 
gefommen, ſah ich fie nochmals jenſeits des Waldes 
‚den Hügel, auf dem wir zuerft die Flüchtlinge ent: 
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vet, hinauf eilen; — es war das lebtemal, daß ich 
fie jah, das Letzte überhaupt, was ih an dieſem 
Tage ſah. 

Sonft fah ich nichts mehr, nicht die Pferde, Die 
mit einem neuen Topith unfer im Walde warteten, 
nicht Tayacatlan, das wir im Fluge durchritten; 
weiß mich nicht zu erinnern, ob wir in Atatlanca, 
ob in Alpifaqua, ob in einer Hütte, ob in einer 
Caſa übernachteten; Cockley ſagte mir fpäter, daß 
wir in einer Hütte geblieben, und daß feltfame Leute 
darinnen gehaufet, die ihm ein Drittel Indianifch, 
ein Drittel Maurifh, ein Drittel Zigeunerifch ge: 
Ihienen, daß fie und aber vortrefflich gepflegt, uns 
in Pulque zugetrunfen hatten. Indianer Fonnten 
ed Demnach nicht feyn, denn dieſe würden ſich nim- 
mer herausgenommen haben, Caballeros zuzutrinfen. 

Erft als wir am folgenden Morgenin den Rio grande 
einritten, und mir da das Waſſer bis zum Gürtel her— 
aufprang, brachte mich das kalte Bad und der gellende 
Schrei des Mozzo wieder etwas zur Befinnung. Mein 
Thier war an einem der ungeheuren Kielelfteine, Die 
diefer Strom immerwährend fortrolft, ausgeglitten, 
und bereit von der rafh dahin ftrömenden Fluth 
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fortgeriffen, als der Mozzo fih vom Rücken feines 
Pferdes in den Strom warf, den Zügel des mei- 
nigen erfaßte, und e3 wieder in die Furth zurüd- 
brachte. Da ſtarrte ih ihn an, und wie ih ihn 
fo anftarrte, fiel mir feine Seidenmasfe auf, die 
mir an einem Mozzo feltiam vorkam; auch daß er 
nicht mit feinem Topith zurüdgeblieben, fiel mir jelt- 
ſamer Weife erit jest auf. So gänzlih waren jedoch 
Denk- und Urtheilsvermögen bin, das ih, unfähig 
einen Schluß zu ziehen, ihn immer nur anitarrte, wie- 
ver Cockley zuhorchte, wie er die Paſſagen über den 
Rio zählte, — wir waren in den Bueltas* — ihrer 
über ſechzig zählte, dann wieder über die Fruchtbar- 
feit des Landes, in dem man To eben die erfte Ernte 
hielt und zur zweiten ſäete, — perorirte, nebenbei 
den Topith eines breiteren — und zwar in gutem Eng- 
(ich belehrte, wie dieſes Merifo zwar mächtig frucht- 
bar, aber feinem alten Kentuck doh nicht das Waſſer 


* Diefe Bueltas (Rrümmungen) fangen oberhalb Tayacatlanan, 
und endigen bei Pedro de los Zapotitlos. Es find Bergſchluchten, 
durch die ſich der Rio grande windet, (wohl zu untericheiden vom 
Rio grande son Cohahuila im Norden), und der nicht weniger 
denn ftebzigmal Yaffirt werden muß. 


Süden u. Norden. TI. 
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reiche, welches noch ein ganz anderes Land fey, ein viel 
mächtiger gloriofered Land, — ſo zwar, daß wenn 
ein Gaul in der Nacht einen Hufnagel in die Erde 
eintrete, der Neiter ficher ſeyn könne, diefen am fols 
genden Morgen bereits zum Hufeifen audgewachfen 
zu finden. 

Cockley war überhaupt an diefem Tage oder Tagen 
— denn ob e8 einer oder zwei waren, ‚weiß ich nicht 
— wieder etwas eigen. Bald ausgelaffen Iuftig, 
Ihwasßte er ftundenlang, jchnappte dann ab, ftarrte 
düfter in die blauen Berge hinein, brad bald in 
ein wildes Gelichter, wieder weinerliches Geheule 
aus; jo ald wir vor San Pedro de [08 Zapotitlos 
an einer Berglehne die herrlichen Pflanzenkandelabern, 
die Pitahayas, erblidten, brach er im Wahne, wir 
näherten und dem paradiefiihen Pueblo, in ftürmi- 


fhen Jubel aus, zuckte dann zufammen, ftarrte und | 


begann eben fo urplöglich wieder Fläglich zu heulen: 
die alten Heren feyen wieder da, ihn in den Bad: 


ofen zum Nöften zu fchieben. Dicht am Wege ftanden | 
nämlich zwei Comacallis und zwei alte Weiber, die 


Sodenille, oder was es war, Dörrten — Daneben. 


Zu Quicatlan verlor ich alle Geduld. Unter einer | 
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Felſenbank, an der wir hinzogen, trieb fih eine 
Schaar junger Greolinnen, in der Duelle badend, 
herum, die er kaum erblidte, ald er mit dem 
Rufe „Beatriv! Beatrir!” som Pferde ſprang, Die 
Felſenwand hinabkletterte, und troß ihres Zeter— 
geichreied unter fte geiprungen ſeyn würde, wenn 
nicht der Mozzo ihm nachgeſprungen, ihn zurückge— 
riffen und, zornig auf die vor uns liegende Berghöhe 
deutend, ihn wieder zu feinem Pferde gebracht hätte. 
Seltiam war es, wie der halbe Rieſe ftch vom Flei- 
nen Mozzo fo geduldig forttreiben ließ; aud die 
Stimme des Mozzo, und feine Geberden, die troß 
ihre zornigen Ungeftüms nichts weniger als die 
eines Mozzo waren, fielen mir auf; aber ſo zerrüttet 
waren mir wie gejagt Sinn- und Denfvermögen, 
daß ich unvermögend einen Eindrud feitzuhalten, oder 
zu einem Gedanken zu verarbeiten, — im näditen 
Augenblid wieder Eindruf und Gedanfen vergeſſen 
hatte. 


Al wir den langen, rüdgratähnliden Kamm des 
Tecomaba-Berges binaufritten, hob ſich gerade vor 
uns am nördliden Himmel ein glänzend weißer Punkt 


23 = 


388 


herauf, den. wir anfangs für eine Wolfe hielten ; 
denn ganz wie eine am tiefblauen Himmel weidende 
Lämmerwolke zog er langjam an dieſem empor. 

Als wir höher kamen — ven ungeheuren unter 
Arultzingo gegen die öſtliche Gebirgskette herüber⸗ 
ſpringenden Bergknauf uns gleichſam heraufwälzend — 
links die gräßlichen Schlünde und Abgründe, in 
denen der Rio grande forttost, rechts die ſchroffen 
Cerros und Zacken der Sierra-Madre-Berge fahen, 
begann uns die Wahrheit einzuleuchten: Es war 
ver lang erfehnte Orizava, der und aus der ihn 
umgebenden Bergwelt wie der Bharus vom wogen- 
umpeitfchten Strande entgegenblißte, zu feinen Füßen 
die prachtvollen Thäler von Capulco und Tehuacan, 
leßtere8 wie ein ungeheurer Garton vor. und hinge- 
breitet, mit feinen Städten und Städtchen, Flüffen 
und Flüßchen, feinen Agaven und Pitahayas, Chir 
romoyas und Palmen, wie ein Blumenfee. wogend, 
und wie der See das Flüßchen — ſo das liebliche 
Bergthal von Capulco mit feinen Millionen blü- 
hender Agaven bis zum erwähnten Knaufe des füd- 
lich von Aeultzingo herüberfpringenven Orizava⸗Aſtes 
vorſendend. 


en 


an] 


Der Anblick wirkte auf mich — wie es wirft, wenn 
man zur See, von wocenlangen Stürmen betäubt 
und verdummt, endlich wieder den langerjehnten Abend- 
ftern hell und tröftend durch den zerrifienen Wolfen- 
fchleier blitzen ſieht. Trüb- und Stumpfſinn ſchwan— 
den; — in meinem Kopfe ward es helle! 

„Cockley! es iſt der Orizava, hört ihr? der Ori— 
zavas — der Stern der merikaniſchen Berge, derſelbe 
Stern, den wir damals zur See nach dem furcht— 
baren Norte erblickten. — Aber ihr waret ja nicht 
mit uns, — ihr waret nicht, kamet zu Lande.“ 

Cockley wandte ſtatt der Antwort betrübt den Kopf 
ſeines Pferdes nach Süden und murmelte: „Adios 
a todos, toditos, todititos!“ 

Und Adios a todos, toditos, todititos! murmelte 
der Mozzo, der tiefſeufzend bald Cockley, wieder die 
in blauen Dünſten ſchwimmenden Wölbungen des 
die ſüdliche Ausſicht begränzenden la Coſta anſtarrte. 


“ Mir glauben bemerken zu müſſen, daß es unmöglich der 
Orizava ſeyn Fonnte, den unfere Reifenden unter den Schneebergen 
som Cerro in Tzapotekan (ſiehe J. Band) erbliten, da Tzapotefan 
an die Hundert und fünfzig Stunden vom Orizava liegt. 
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„Bodley, was fol das? Wem brummt ihr fo 
Iympathetifch eure Adios zu?” i 

„Weiß nicht, weiß nicht,“ verſetzte haſtig und 
in fihtbarer Aufregung Codley; „aber fage euch, 
dag wenn Beatriv ihr ABE nur halbwegs gelernt 
hätte, und ein wenig buchftabiren dazu, mit paſſabel 
tolerablem Schreiben und Leſen —“ 

„Wenn Beatrir ihr ABE nur halbweg gelernt 
hätte?“ verfeßte ich verwundert. „Wohl und was 
dann?“ 

„Was dann? Was dann? — Wollte euch bald 
ſagen was dann?“ 

„Aber wie kommt ihr jetzt auf Beatrix und aufs 
ABE — und paſſables tolerables Schreiben und 
Leſen?“ 

„Wie ich auf Beatrix komme, und 's ABE und 
Schreiben und Lefen? Weiß es fürwahr felbft nicht. 
Iſt mir aber zu Muthe, als ob fie nicht weit von 
mir weg wäre, gerade als ob fie um mich wäre, als 
ob ich ihre füße Stimme hörte, ihr füßerer Athen 
mid anhauchte, fie als Engel mich umjchwebte!“ 

„Pshaw, &odley! Das ift wieder eine eurer ken— 
tudifchen fancies — eines eurer Hirngefpinnfte. Engel 
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haben mehr zu thun, als euch da zu umſchweben. 
Wollen nun die Engel Engel ſeyn laffen; — hier 
ift der Orizava, hört ihr? der Orizava, — von 
dem wir höchftend noch dreißig Stunden entfernt find, 
und folglich find wir mehr als dreißig von Oaxaca.“ 

„Leider! Leider! find leider jo weit, und ziehen 
immer weiter,“ murmelte, troftlos den la Cofta, wieder 
den ſechzig Stunden von ihm liegenden Orizava an— 
ftarrend, Cockley. 

„Gott fey Dank! das wir jo weit find; — folltet 
dem Himmel und eurem Gotte danfen, daß wir jo weit 
gekommen. Wollte Gott! wir wären weiter, bereits 
aus dem Lande, auf einem unferer Eichenböden! aber 
fehen doch bereit8 denjelben Stern, den auch unfere 
Landsleute mit ung in eben diefer Stunde fchauen 
mögen. Sind aber noch gute dreißig Stunden von ihm, 
und fragt fih jest, ob wir nach dem Falten Orizava, 
und von da nah Veracruz, — oder aber nach Mexiko 
wollen. Wißt, ſteht ihr Belagerungsheer um Vera— 
cruz herum!” 

„Ob wir nad Veracruz wollen? Ob wir nad 
Veracruz wollen?’ fragte haftig Cockley. — „Kal— 
kulire, hängt das nicht von uns ab, ſind nicht wir 
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es, die hier beftimmen — find das Schiff, das ver 
Leitung feines Kapitäns folgen muß — dahin folgen 
muß, wo höhere Gewalten e8 haben wollen.“ 

„Das find nicht amerifanifhe Worte, Codley; — 
jo Spricht Fein Bürger der Vereinten Staaten, dem 
das Gele allein eine höhere Gewalt ift, der er 
gehorcht. Freies Feld und feine Gunft war immer 
ver Wahlfpruch jedes echten Kentudiers, der ſich 
feiner Kraft bewußt if. Und ift Zeit, daß wir 
unfrer und unfrer Kraft wieder einmal bewußt wer: 
den, unfere Angelegenheiten in unfere eigenen Hände 
nehmen, und nicht länger von Traum- und Schaumz, 
Licht- und Luftbildern herumziehen lafjen. Wollen 
wiffen, wohin wir gehen, vieles felbft beftimmen, 
nicht aber Andere für uns beftimmen, “über und ver: 
fügen laſſen.“ 

„Ihr wollt felbft beftimmen? Wohl, fo beftimmt, 
ruft ihnen zu. Holla, Gourney! Mariquita!“ 

„Sch weiß nicht wo fte find, aber es ift leichtfin- 
nig von ihnen, da vor und herzugaufeln, und nicht 
wifjen zu laſſen; fo wie es von uns thoricht ift, ihnen 
wie blind nachzuziehen, wenn wir ihnen ja noch nach— 


ziehen.“ 
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„Thöricht, leichtſinnig, uns nicht wiſſen laſſen!“ 
brummte ungeduldig Cockley. „Kalkulire, haben hun— 
dert Gründe, warum ſie uns nicht wiſſen laſſen, wo 
ſie ſind. Und iſt der erſte dieſer hundert Gründe ſo 
gewichtig als die neunundneunzig übrigen: — wollen 
allein ſeyn, keine Zeugen haben, ihre Liebe für ſich 
genießen. Genügen ſich eben, weil ſie ſich lieben. 
Hätte ich Beatrix, brauchte ich Niemanden weiter. 
Wenn ſie uns brauchen, werden ſie ſchon kommen.“ 

„Ja, wenn ihnen die Verfolger am Halſe ſind, 
und beſorge, das wird, eher als ſie vermuthen, der 
Fall ſeyn, aber uns geziemt es —“ 

Ein Schrei wie der eines Conzontli gellte herüber. 
Cockley horchte, gab feinem Pferde die Sporen und 
ſchoß im fchnellften Galoppe dem Kamme des Berges 
entlang — dem Mozzo nad. 

Bergebens daß ich ihm nachrief zu Halten; er hatte 
jest nur noch für den Mozzo Augen und Ohren, 
Iprengte den ftundenlangen Rückgrat fort; erft wo 
diefer gegen Tecomaba zu ftark abfällt, hielt er. 

„88 ift Zeit, Codley, daß wir einen Entſchluß 
faſſen rückſichtlich des Weges, ven wir einzufchlagen 
gedenken,” hob ich wieder an; „ob wir über Die 
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Stadt Orizava nad Veracruz, ob über Salappa, 
oder geradezu nad Mexiko wollen.* Wählen wir 
den von Veracruz, fo gerathen wir unter die Sol- 
daten, Nefruten und Traineurd und all das Ge- 
findel, das einer Armee zuzieht, und dieſe umfchwärmt. 
Mir entgehen zwar fo vielleicht den Nachftellungen 
unferer Verfolger; aber die Frage ift, was im ver: 
ödeten, höchſtens von Raubgeſindel und Gallinazos ** 
bewohnten Veracruz anzufangen? Wir treffen da weder 
Schiffe noch Leute. — Gehen wir aber nach Mexiko, 
oder nur nach Jalappa, ſo finden wir da Freunde 
und Landsleute, vielleicht ſelbſt unſern Geſandten, der 


* Der fogenannte Camino oder die Hauptftraße von Daraca 
nach Veracruz — wenn ein Weg, der wie gefagt häufig nur für 
Maulthiere und oft für diefe kaum gangbar ift, über die höchſten 
Berge und tiefften Ströme in bloßen Pfaden und Furthen zieht 
— Hauptftraße genannt werden mag, führt von San Juan del 
Rey über den berührten La Coſta nach Tayacatlan, Atatlanca, 
Alypifaqua, San Pedro de los Zapotitlos, den Berg von Teco- 
maba nad Duicatlan, von da nad) Antonio de los Eues, die 
Hacienda San Francisco — nach) Tehuacan. Inder Thalebene 
von Tehuacan theilt fich die beffer werdende Straße; eine führt 
nach Salappa und der Hauptftadt Mexikos, die andere über die 
Städte Orizava und Cordova nad) Veracruz. 


Aasgeier — die Turkey buzzards der Vereinigten Staaten. 
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fi) unferer annehmen muß. Auch haben wir nod 
Saden in Mexiko.” 

„Slaubt ihr? Glaubt ihr?“ entgegnete Fopffchüt- 
telnd Cockley; — „Falfulire, wird und unfer Ge— 
fandter wenig mehr helfen. Dachte auch, aber ift 
zu ſpät. Ab, wenn euch die Siour in den Prairies 
auf den Ferfen find, iſt's zu fpät, erft ven Agenten 
zu Hülfe zu rufen.* Haben euch, ehe der Agent 
euch hört, und euren Skalp dazu. Und find jest halb 
und halb in ven PBairies, mit einer Art Sioux hinter 
ung. Werden wie die Sioux Diebe zur Nachtzeit 
hereinbrechen, verlaßt euch darauf. Ah, babe mid) 
jehr nach diefem Drizava gefehnt — ſehr; ahnt mir 
aber —“ 

„Was ahnt euch?“ 

„Weiß felbft nicht was. Iſt mir fo quer, fo felt- 
ſam zu Muthe, zieht mich immer nur hin — un 
wiverftehlic hin, jo wie der Golfftrom das Schiff 
mit dem betrunkenen Kapitän hinzieht, der nicht weiß, 


* Bekanntlich) ſtehen die innerhalb des Gebietes ver Vereinig: 
ten Staaten wohnenden Indianer unter der Oberaufficht der Gen: 


tral-Regierung von Wafhington, die fie durch Agenten controliven 
läßt. 


— 


ob er oben in Portland, unten an der Honduras— 
Küſte, — oder in der Mitte am Wallloche hängen 
bleiben wird.” * 

„Aber, Cockley, das find thörichte, fehr thörichte 
Reden mit eurem ewigen Golfitrome. Wir find fein 
Schiff und die Leute da Fein Golfftrom.” 

„Sind es aber doch, find e8 aber doch; — denn 
ziehen und wie der Golfftrom nad. Verſucht es 
nur, euch ihnen zu entziehen, werdet fehen!“ 

Und als vb er den Beleg dazu auch fofort liefern 
müßte, riß ihn das vom Nande des Abfalles herauf: 
gefeufzie Vamos des Mozzo auch fo unaufhaltfam 
hinab, daß ich jeden Augenblid befürchtete, ihn in 
die gräßliche Tiefe ftürzen zu fehen. Cine abermalige 
Telfentreppe wand fi) nämlich im Zickzack die hier 
jenfrecht abfallende Bergwand hinab, wieder mit 


* Der große Golfſtrom an der öftlichen Küfte Amerikas ſtrömt 
bekanntlich vom Honduras-Geſtade gegen Norden — (Portland ift 
der Haupthafen von Maine, des nördlichſten Staates der Union). 
Beinahe in der Mitte diefer beiden Bunkte liegt im gefährlichen 
Kanale von Bahama die Infel Abaco, und von diefer löst fich der 
fogenannte Hole in the wall, eine Art Borgebirge oder Bruch: 
ſtück ab. Es ift ein Felfenwall mit einem großen Roche, durch 
das die See mit donnerähnlichem Getöfe bricht. Um diefes Loch 
im Walle finden Häufige Schiffbrüche ftatt. 
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Baumäſten und loſen Steinen belegt, aber die Stu— 
fen ſo enge, daß ſie die Leiber unſerer Thiere immer 
nur zur Hälfte hielten, dieſe, während ſie mühſam 
den Vorderleib auf die nächſte Treppe hinabſchoben, 
ſich mit Hintertheilen und Füßen auf der obern feſt— 
klammern mußten. Häufig bog ſich aber dieſe gräß— 
liche Wendeltreppe um ſcharf vorſpringende Felſen⸗ 
zacken herum, und dann war es wirklich furchtbar zu 
ſchauen, wie die armen Thiere zuckend mit den Vorder— 
leibern um dieſe entſetzlichen Ecken herumarbeiteten, mit 
den Füßen ſuchten, während die Hinterfüße krampf— 
haft an der hinteren Treppe hielten, die Leiber aber 
über dem gräßlichen Rio grande hingen, der zweitau— 
ſend Fuß unten im grauſigen Abgrunde toste. Danf 
jedoch der unermüdlichen Geduld nnd Ausdauer der 
unvergleihlidh abgehärteten und eingeübten Thiere, fo 
krochen und hoben fie uns auch dieſe halsbrecheriſche 
Treppe sin novedad — wie der Topith naiv meinte 
— hinab, brachten und mit heiler Haut in das am 
Fuße derſelben liegende Tecomaba. 


Im fünf bis ſechs Stunden davon liegenden Los 
Cues ſtießen wir auf die erſten Spuren des nicht 
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mehr jehr fernen SKriegsihauplages, einen Haufen 
Campaneros, die trinfend und fpielend vor der Hütte 
lagerten, die auf dem alten Erdwall fteht, der einft 
die indianiſche Fefte trug. 

In Tehuacan, in dem wir am folgenden Mittag 
einritten, wimmelte es bereit von Maufthieren und 
Arrieros und Mozzos und Soldaten und Rekruten, 
Negern und Mulatten, Meftizzgen und Indianern, 
einige mit Sombreros de petate über den ‚Ohren, 
Zarepas und Frazadas um Die Schultern, andere 
mit bloßen Sadtüdern um die Köpfe, ohne Rod, 
Weſte, Schuhe, in zerlumpten Hoſen und zerlumpte- 
ren Hemden, aber alle mit Machettos fechtend, ſpie⸗ 
lend, trinfend, viva la nacion brülfend, und un poco 
d’oro o tabacco bettelnd, der zerlumptefte Haufe, der 
je Mefler in der Hand nombre de Dios y de la 
Santissima einen Medio oder eine Cigarrita erdrohte. 


Mir waren gerade vor einer Diefer pittoresfen Ban— 
den, als aus der Vorftadt, die fich rechts gegen den 
Rio Hinabzieht, ein Dusend Berittener herauf und 
in die Motte einbradh, und in die Mitte nahm, und 
ohne ein Wort weiter zu verlieren, durd die Stadt 
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dem nördlichen Ausgange zuriß. Soldaten und Ar- 
rieros, Alcalden und Alguazils ftarrten, wagten 
es aber nicht uns feftzuhalten. Erft an der garita an- 
gekommen, fprang einer der Zollbeamten mit feinem 
Stabe vor, und gebot ein Halt; ohne ihn jedod 
einer Antwort zu würdigen, trabten Reiter und wir 
weiter. Es war aber in der Haltung dieſer India: 
ner etwas fo Gebietendes, ald ich jeit dem Pueblo 
nicht mehr gefehen. Auch ihr Aeußeres unterjchied 
jte vortheilhaft vor dem armfeligen Gefindel, das 
uns feit den legten Tagen aufgeftoßen. Breitfräm- 
pige Sombreros bejchatteten ihre jugendlich fchönen, 
aber ernſt melancholiihen Geftchter, feine Frazadas 
umhüllten :ihre wahrhaft athletiihen Formen: ihr 
ganzes Benehmen verriety buenos hombres. Gie 
ſprachen nicht, aber ihre Blicke hatten etwas unge: 
mein Sanftes, Weiches, Nührendes. Sie kamen 
mir wie Menfchen vor, die, aus einem befjeren Lande 
verpflanzt, am Heimweh litten. — Unvillfürlich 
fielen mir die Tzapoteken des Pueblo, die Nefruten 
des Herrn Bohne ein. 


Nachdem wir eine, vielleicht auch zwei Stunden 
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geritten, ſchien es, als ob der gewaltige Bergknauf, 
der ſich ſüdlich von Acultzingo ſo prachtvoll herüber 
wölbt, mehr rechts hinſchwände, die breite Thalebene 
ſich zu verengen begänne. Noch eine Weile — und 
der Orizava hob ſich abermals, aber dießmal rechts 
über die Berge herüber, und ein neues Thal öffnete 
ſich, das, ſchmäler als das bisherige, aber ungleich 
reizender, wie ein reich mit Rubinen und Saphiren 
beſetztes goldenes Knieband, ſich längft den ungeheu— 
ren Gebirgsmaſſen hinwand, aus deren Mitte der 
mit ewigem Schnee bedeckte Orizava ſein glänzendes 
Haupt in den Himmel hinein hob. 

Wir waren im berühmten Bergthale, das von. 
Tehuacan zwanzig Stunden gegen Jalappa hinauf- 
zieht, dem Weingarten Mexikos;“ — alle Hügel, 
alle Berglehnen bis an ihre bewaldeten Scheitel mit 


* Wir glauben faum bemerken zn müffen, daß unter diefen 
Weingärten, Pflanzungen von Agave Americana verflanden wer- 
den, deren angebohrte Stämme den Saft geben, der, nachdem er 
gegohren, den Pulque liefert. Der von Capulco ift fehr gefucht, 
und abgerechnet den etwas faulen Beigefchmad, den er aber bei 
jorgfältiger Behandlung größtentheils verliert, — ift er ein eben 
jo Fühlendes als angenehmes Getränfe. (Siehe übrigens Note 
zum DVirey.) 


der prachtvollen Agave Americana befränzt, Millionen 
blühender Agaven, ihre grell gelb und roth goldenen 
Kelche und Blüthen wie Juwelenſtröme erglänzend, 
ein Aroma ausdüftend, das die Sinne beraufchte, 
in trunfene Schlafieligfeit wiegte. 

War e3 die Wirfung dieler deliziöſen Düfte, ver 
lauwarmen und doch fo elaftiichen Lüfte, oder des 
nicht minder deliciöos mundenden Pulque, der ung 
von allen Haciendas in gewaltigen Schläuchen und 
Calabafjen entgegengebraht wurde, — eine füße 
träumeriſche Trunkenheit begann mich zu umfangen, 
in der mir mein Pferd eine Wiege — das Thal die 
elyſäiſchen Felder — der zehntaufend Fuß über die Berge 
herübermogende Orizava — als der Olymp erfchienen. 
In dieſem glück- und jchlaffeligen Rauſche ritt ich 
fort. Die Sonne neigte fih ihrem Untergange zu 
— der Orizava wuchs höher und höher in den Him- 
mel hinein — wir ritten noch immer. 

Grit als wir hielten, und in demjelben Momente — 
erwachte ih auch; — der plöglihe Stilfftand hatte 
auf einen Augenblick Rauſch und Schlummer ver: 
ſcheucht. — Ich ſchlug die Augen auf, Ichrie laut 
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„Gourney, Mariquita!“ fprang vom Pferde, um ihnen, 
die kaum hundert Schritte von mir fanden, entgegen 
zu eilen, janf aber, ob vor Müdigkeit, Schlaflofig- 
feit, ob von einer dritten Hand niedergezogen — 
weiß ih nicht, und verfanf abermals in Schlummer, 
Schlaf. | 


a —— 


XXVI. 


Aber es ließ mich nicht ſchlafen. Als ob wieder 
zehn Alpe auf mir lägen, Milliarden Musquitos 
mich umſumsten, hallte es in den Ohren, ſchnürte 
es Bruſt und Lungenflügel zuſammen. Und doch 
war keine Musquito zu ſpüren, wenigſtens fühlte ich 
keine Stiche, es waren Angſt und Sorge, die mich 
aufſcheuchten, aus dem Kabinete, oder was es war, 
in nen Corridor hinaustrieben, 


26 * 
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Alles finfter und ftilfe — ftille wie zur See, wenn 
fie hohl zu gehen beginnt; — Feine Stimme zu hören, 
fein Licht zu fehen, und doc fauste und rollte und 
grollte e8, als ob die Grundfeften des Hauſes ſich 
fnarrend höben, Stimmen und Odem hätten, den 
giftigften, erfticendften Odem. Wie aus den geöff- 
neten Luftlöchern eines mit gührendem Weinmoſt an- 
gefüllten Kellers dampfte es von allen Eden und 
Enden herauf; dem Erſticken nahe tappte ich einem 
fahlen Lichtſchimmer nah — ins Freie hinaus. 
Ringsum Gebäude — mit Dächern, ohne Dä— 
her — alle mehr, weniger verfallen, zerftöürt — 
augenſcheinlich die Wirthſchaftsgebäude einer Hacienda, 
und zwar einer Pulque-Hacienda, die noch nicht lange 
zerftört feyn Fonnte; denn Schutt und Balfen und Trüm- 
mer lagen noch allenthalben herum. Aber wo waren 
die Leute, die Dependientes hingefommen? Hatten 
fie die Hacienda verlaffen? Woher dann die Stid- 
luft, die Haus und Hof und Alles durchdrang, — 
ven fo eben ftattfindenden Gährungsprozeß von Ton- 
nen Agaven-Saftes verrieth? Und während mir dieſe 
Fragen auf der Zunge fchwebten, ließen fih in nicht 
weiter Ferne dumpfe Stöße vernehmen, die wie das 


405 





Getrampel beſchuhter Pferde langen — und meine alte 
Angſt vor den Verfolgern neuerdings wedten. Und 
abermals taumelte ich dem Caſathore zu, im den 
Corridor ein — Hlopfte wieder — und ebenfo vergeb- 
ih an Thüren und Minden, ftieg an ein Treppen 
geländer, half mir an dieſem die Treppe hinauf, und 
ftand abermals im Freien. 

Aber diefesmal in einem Blumengarten. Rieſige 
Blumen und riefigere Bilanzen auf allen Seiten, — in 
Kübeln und Töpfen, halbyerdorrt und ganz verdortt, 
und noch grünend und blühend. Links z0g fih ein 
Haufen durcheinander liegender Blumenftengel und 
Kübel längs einer Balluitrade hin, über die hinaus 
es finfter und ſchwarz wie die Nact lag: aber jens 
jeit3 dieſes finfteren Abgrundes hoben ſich wieder die 
pittoreöfen Hügel mit der prachtvollen Agave zu den 
Bergen hinauf, und da, wo die Kanten Derfelben 
ſchärfer vortraten, verſchmolzen in magiſchem Sternen: 
ſchimmer die rieſigen Blätter und ſtolzen Blumenftengel 
und Kronen fo täufchend in die Formen von Wellen! 
— das Säufeln der Nachtlüfte durch die Blätter und 
Blumenkelche glih jo ganz ihrem Blätfehern, — die 
Schlagſchatten neben den ſcharf abgeriffenen Kanten 


den Trögen der Wogen, daß ich flarrte und ftarrte, 
mich halb und halb zur See wähnte. 

Ein leichtes Rauſchen, das wie flüfternd Fofend 
an die Ohren Flang, weckte mid) aus meinem Dahin- 
brüten. Es Fam aus einer Gruppe von Blumen 
und Pflanzengewächfen, die, zu einer Laube zufammen- 
geftellt und gewunden, einem ftarfen Geruch von fi 
gaben. Eine Reihe mehr als mannshoher Herz: 
und Tigerblumen ftand in großen Kübeln hin, an 
die fih Solanums anfchloßen. Aus dieſen ſchien 
mir von Zeit zu Zeit etwas Weißes hervor zu fehim- 
mern. Sch trat Teile vor, bog mich durch die Blumen- 
und Pflanzenftengel und Blätter, — das Wunder, 
das mir entgegenblibte, ließ mich wieder Laube und 
Geflüfter vergefjen: 

Rechts wogten die Hügel in denfelben bald kühne— 
ren, bald fanfteren Umriffen zu den dunfeln, bewal- 
deten Bergfronen und Scheiteln empor, und wie 
drüben ſäuſelten die fchärfer werdenden Nachtlüfte 
durch die riefigen Agaven wie durch heilige Haine, 
aber über dieſen wie heiligen Hainen zogen Die be- 
waldeten Scheitel und Bergkämme ihre ungeheuren, 
lang gewundenen Zurbane hin, und hinter Dielen 
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ſchwammen in magifhem Sternenlichte noch Taufende 
von Fuß die ungeheuern den Orizava umgebenden 
Berge wie riefige Linienfchiffe empor, — und aus 
diefen erft hob ſich noch der acht bis zehntaufend Fuß 
jenfrecht aufiteigende — ungeheure Kegel des Vulkans 
jelbft in den tiefblauen, fternbefäeten Himmel hinauf, 
— und von diefem ab — Sterne, Himmel, Alles 
überglängend. 

Nur die höchſte Kuppel erglängte noch — die Sonne 
mußte bereit feit einiger Jeit ins ftille Meer hinab 
gefunfen ſeyn — in ihren legten Strahlen, dem 
prachtvollſten aller Roſarothe; weiter hinab verglomm 
diefes glorreihe Roſaroth ins blendendfte, frifcheite 
Weiß des ewig jungfräulihen Schnees, und nod) 
tiefer herab verſchwamm diefes Meiß ins duftende 
Blau der Abenddünfte und das magifh ſchillernde 
Grün, das fih jest aus den tiefern Regionen herauf: 
zuheben und zum mehr als über dreitaufend Fuß hoc 
mit ewigem Schnee bedeeiten Riefenförper emporzuheben 
und zu winden und zu ſchlingen begann, wie das faltige 
Gewand fih um den ſchlanken Leib der hohen Köni— 
gin emporhebt und windet und fchlingt. 

Es war Fein Berg mehr, fein ausgebrannter Bul- 
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fan — es war ein lebendes, mit Haupt und Stirne 
und Angefiht und Hals ausgeftattetes, vom glühend- 
ften frifcheften Leben durchglühtes Weſen, eine Köni— 
gin, die ſich lächelnd, erröthend, von ihrem juwelen— 
funkelnden Thronſeſſel zum beſtirnten Thronhimmel 
emporhebt, Haupt, Leib und Glieder vom Sternen— 
glanze umblitzt; — denn hundert Sternſchnuppen 
fielen und glitten auf einmal an dem ungeheuren 
Schneekörper herab, umblitzten ihn. * 


„Querido !“ 

Diefer Laut, Seufzer! Ich horchte, fchaute, ftarrte 
bald den ungeheuren fi) vor mir wie lebend in den 
Himmel hineinhebenden Koloß — wieder die Laube 
an, und bei meiner Seele! ich wußte in dem Augen- 
blief nicht, woher Laut und Seufzer famen. Mein 
Uebergang aus der tiefften Finfterniß einer mit der 
widerwärtigften aller Sticklüfte angefüllten Caſa — in 
die finnverwirrende Pracht einer merifanifchen Sternen 


* Um dem Vorwurf der Tiebertreibung bei Jenen, die nie 
Tropenländer gefehen, zu begegnen, mag hier bemerkt feyn, daß 
die Sternfchnuppen viel häufiger in den fünlichen Regionen Ame— 
rikas — ja oft zu Hunderten auf einmal fallen. 
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naht war fo plöglih! die von Herz: und Tigerblus 
men ausgejtrömten Gerüche 10 betäubend! daß ic, 
wie von einem neuen Rauſche befallen, zweifelhaft 
bald den ungeheuren Koloß, wieder die dunfle Laube 
anftarrte. 

Abermals lies fich ein leichtes Raufchen hören, und 
dazmwilhen ein Geflüfter; — und wie Diefes jebt 
meinen Bli in derfelben Richtung hinzog, ſchimmerte 
wieder awas Weißes, das ſich allmählig vom dunklen 
Blätter- und Blummengewirre ablöste. Und wäh— 
rend es ſich fo ablöste, ließ ſich ein wie erſterbender 
Seufzer hören, begleitet von einem Laute! | 

Die Nachtſchauer famen friiher und ſchärfer vom 
Orizava herüber, aber ih fühlte nicht Nachtfchauer, 
nicht Fröfteln, mir wurde plößlih warm, wie fies 
beriſch durchzudite es mich bei dieſem Laute, dieſem 
Kuſſe;— = denn ein Kuß war e8 — aber ein Ku, 
wie ih ihn nie gehört, der nimmer aufzuhören, die 
Lippen zu Ichmelzen, die Seele aus dem Leibe an — 
in fi ziehen zu wollen fchien. 

Bor mir ward es immer heller, drei, vier glänzende 
Bunfte leuchteten auf dem Fußboden auf, die Laube 
jelbft durchſchimmerten Lichtftrahlen, in deren Scheine 
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ich bald einen Kopf, wieder Arme, ein weißes Kleid, 
wieder frifche, üppige Schultern zu jehen glaubte. 

Wo war ih? Der Boden, fchien mir zu wan—⸗ 
fen. Unter — hinter mir Stimmen, die ängftlich 
meinen Namen riefen; ich wußte noch immer nicht, 
wo ih war, daß ih auf der wie gewöhnlich mit 
Blumen befegten Azoten der Caſa — dem flachen Dad) 
des Haufes — über den fo eben erleuchteten Ge- 
mächern ftand, die ihr Licht durch Die skylights und 
das hinter der Laube öffnende Hohlliht fandten. Wie 
feftgebannt ftarrte ich auf die Laube hin. 

Wie jet die riefigen Blumen und Blüthen in den 
Lichtitrahlen heller herwortraten, hoben fich zugleich 
aus ihrem Gewirre ein Kopf — von aufgelösten 
Haaren umfloffen, — üppig zarte Schultern, ein 
Naden, der lebenswarme Leib eines weiblichen Wefens 
ab; aber vom Gefichte vermochte ich noch immer nichts 
zu fehen. Es war über etwas hingebeugt, und wäh— 
rend es fo hingebeugt war, zitterten Schultern, Hals 
— alle Glieder. 

Unter, hinter mir riefen Die Stimmen ängftlicher 
meine Namen — e8 waren die Stimmen Godleys 
und Encarnacions, — aber wären es die Stimmen 
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meiner Schußengel gewelen, ich hätte nicht zu folgen 
vermocht. Mie bezaubert ftand ic. 


„Querido!“ 

Es durchſchauerte mich; — es war ihre Stimme. — 
Eine Welt von Liebe lag in dieſem Wörtchen. Wie 
der Seufzer des liebenden Conzontli-Weibchens, das 
ſich neben dem Gatten bettet, klang es. 

Sie bog ſich mehr, hob ſich, und hielt etwas mit 
dem einen Arm, und während ſie ſo hob und hielt, 
ließ ſich abermals der nervendurchzuckende Laut hören. 

„Ah, Mariquita! quiero dormir.“* 

Das war ſeine — Gourneys Stimme. Sie klang 
zärtlich liebend, aber zugleich ſchwach, ſehr ſchwach, — 
wie flehend mit einem leiſen, ſehr leiſen Nachklang 
von Ungeduld. Jetzt bog ſie ſich etwas ſeitwärts, 
ſtützte den einen Arm auf das Lager von Palmblät— 
tern, und wie ſie ſo that, glänzten mir ihre himm— 
ich Schönen Züge entgegen. Sie hielt ihn, ven 
einen Arın Frampfhaft um feinen Naden gefchlungen, 


Ach, fühe Marie, ich möchte gerne Schlafen. 
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drüdte noch einen Kuß auf feine Lippen, und ließ 
ihn dann fanft aufs Lager nieder. 

Eine Weile ſaß fie halb über ihn hingebogen — ihn 
betrachtend, feinen Athemzügen laufchend. Und wie fie 
jo laufchte, war fie wie die Mutter zu fchauen, die den 
Athemzügen ihres einzigen ſchlafenden Kindes lauft. 

„Pues dormir? Pues?“ flüfterte fie mit einer uns 
beichreiblih wehmüthigen Stimme. „Pues?-Ah yo no 
pue —“ * 

Die lebte Sylbe verflang in einem Seufzer, und 
dann hob fie fich wie die vor der Wiege des gelieb- 
ten einzigen Kinded wachende Mutter, in eine fiBende 
Stellung, und faltete die Hände unter dem pochenden 
Bufen, und dann fielen die Hände wieder nieder und 
matt herab, und während fie fo ſchaute, bob ſich 
aus dem fieberifch klopfenden Alabafterbufen ein fo 
ſchmerzensvoller Seufzer! Mir traten Thränen in die 
Augen, das wehmüthigfte Gefühl, das mich je über> 
mannte, Fam über mid). 

Ach! es war nicht mehr die reine, in Luft und 
Sehnſucht erglühende, in der ſchönſten, frifchen Blüthe 


Kannſt du ſchlafen, fannft vu, ach ich kann — nid. 
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der Jungfräulichfeit dahingaufelnde Mariquita — 
das Ihönfte Mädchen Merifos ! Schön war fie nod 
immer, ſchöner als je, denn die Sehnfucht, das ſüße 
Verlangen waren geſtillt; — eine unfäglihe Selig- 
feit leuchtete aus ihren Zügen, wenn ihr Blick auf 
den neben ihr ruhenden Geliebten fiel, aber wenn fte 
fh von ihm wegwandte, ihn Hinauf zum Himmel 
emporrichtete, dann ftahl fich ein jo herzzerreißender, 
tiefer Seufzer aus dem fieberiihen Buſen herauf, 
ihre Lippen zudten fo fonvulfivifch, ihre Augen ftarrten 
jo ſchmerzvoll thränenlos! Ad, e8 war nur zu ficht- 
bar die gefallene, bereits mit fi) zerfallene Mariquita. 

Eine, zwei Minuten Tieß fie ihn jo ruhen, län: 
ger aber vermochte fie ihre Ungeduld nicht zu zügeln; 
wie fieberiſch erfaßte es fie jo plöglih, daß ich er- 
Ihroden einen Schritt vortrat. Bereits umfchlangen 
ihre Arme feinen Naden, ihre Lippen preßten die 
jeinigen, zehn, zwanzig Küffe, immer ftürmifcher — 
fie füßte fein Geftcht, fein Haupt, feine Haare — 
wieder fchaute fie ihn wie trunfen an. 

Ah! auch er war nicht mehr der blühende, von 
Gefundheit und Lebensfrifche ftroßende Gourney, — 
ein bleiches, hohles Antlitz, halbgebrochene, mühe, 
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matte Augen; — Blüthe, Frifche, alles hin, — wie 
nordifcher Schnee in der Südhitze vergangen, zer— 
Iihmoßen. Ah, Süden und Norden" N, 

„Quiero dormir Mariquita! quiero — quiero 
dormir !“ 

Die letzten Worte waren unbeſchreiblich flehend 
herausgefeufzt mit wieder einem Ieifen, obwohl nur 
jehr leiſen Nachklang von Ungeduld. 

Die Ohren der Liebe find feharf! 

„Dormir y sempre dormir! — Ah, que es frio, tu 
no amas como la pobra Mariquita!“ * 

Wie fie die Worte etwas ungeduldig, vorwurfs:. 
vol, ſchmollend hergusſeufzte, zog ſie ihren Arm von 
ſeinem Nacken, und er ſank wieder erſchöpft auf das 
Lager zurück. 

„Yo no amare? Yo no amare?“** verſetzte er im 
janft verweifenden Tone. 

Sie zudte wieder, warf die Arme vor, umſchlang 
ihn, bob ihn wieder vom Lager auf, drückte ihre 
Lippen abermald auf die feinigen, — feine Haare, 


* Schlafen und immer fehlafen — ach, wie du Doch fo Falt feyn 
kannſt. Du liebft nicht wie die arme Mariquita liebt. | 


Ich nicht lieben, ich nicht Lieben ? 
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Augen, Kinn, Wangen, preßte dann das geliebte 
Haupt an ihren Bufen. 

„Perdon, perdon, mi querido, mi benito! Perdon, 
perdon, Oh! yo, soy — distratta** — 

Und wie von einem plögliden Wahnfinn befallen, 
ward fie fo aufgeregt, fo ausgelafen fröhlich, muth- 
willig! — bald umfchlang ſie ihn, preßte ihn an 
ih, ftieß ihn wieder zurüd, fchaute ihm in das bleiche 
Geſicht. Wie eine Puppe ließ er ſich Alles gefallen. 

Auf einmal zudte fie wieder zufammen, fuhr fi 
mit der einen Hand über die Stirme, ftieß ihn ſanft 
zurück, jchaute hinaus — in den Himmel hinauf. 

„Ah mi! — Ay de mi! Ay de mi! Soy distratta!* ** 

Cr ſaß halb und Ing halb, ven Kopf auf die 
Bruft geſenkt; — jest hob er ihn, richtete die mat- 
ten Blicke auf fie. 

„Que es este, Mariquita?“ 

„No sabe — no sabe!“ verfeßte fie zuſammenſchau— 
ernd; „no sabe!“ murmelte fie in th hinein, — „soy 


distratta, ay de mi! — distratta!“ 








* Dergebung, Vergebung, Geliebter; — Vergebung, Berge: 
bung — ach, th bin ganz außer ınir. 
"= Ach mein! — wehe mir, ich bin wahnwitzig. 
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Und abermals warf fie den Arm um feinen Naden, 
riß ihn an fih. Auf einmal rief fie mit herzzerrei- 
Bender Stimme: - 

„Oh no me quitare — no me quitare — Felippo!“ * 

„Yo te quitare? Yo te quitare?“ ſeufzte er wie er: 
ftaunt; — „Mariquita, que diees — como tu hablas?“ ** 
„Oh no me quitare!“ bat fie flehentlicer. „Ver— 
laß mid nicht — Verlaſſe Sie nicht die arme, arme 
Mariquita! die arme Mariquita! die auf diefer Welt 
nichts, nichts mehr hat als ihren Felippo — nichts 
ald ihren Felippo,“ ftöhnte fie in herzzerreißendem 
Schmerze. aha 

Und mit der Behendigfeit einer Schlange ſchoß fie 
von ihrem Lager auf in eine knieende Stellung, und 
hob die Hände ſo flehentlich, und Liebe und Ver— 
zweiflung ſprachen ſo furchtbar deutlich aus ihren 
Zügen, ihren zitternden Gliedern, den ſchmerzvoll 
zuckenden ſeinen Nacken umſchlingenden Armen, den 
aus tiefſter Bruſt abermals und abermals herausge— 
ſtöhnten „O no me quitare!“ 


O oerlaſſe mich nicht, verlaffe mich nicht, Philipp! 


** Sch dich verlaſſen, ich dich verlaffen, Mariquita! Was 
fagft du da, — mie dur nur fo reden fannft ? 
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Und fte warf fib im näditen Augenblide wieder 
jo fteberiich neben ihn, umfchlang ihn — als wollte 
ſte ihn nimmer loslaflen, fefter, hielt ihn mit den 
onvulftviih zudenden Händen. — 

„D wenn ihr ihr Felippo untreu würde!” ftöhnte 
fte wieder. „O wenn ihr Felippo fte verliege! — 
Sie würde nicht leben, nicht leben! Nein, nein, nicht 
leben ohne ihren Felippo; ſie will nicht, will nicht, 
wenn ſie ihr Felippo verläßt. O verlaſſe ſie nicht, 
Felippo!“ flehte, jammerte ſie. „Verlaſſe ſie nicht die 
arme, arme Mariquita, die Alles — Alles hinter ſich 
gelaſſen, verloren — ihren Vater, ihren Gott, ihre 
Mutter der Gnaden, ihre Seligkeit, Alles, Alles!“ 
ſtöhnte fie in troſtloſer Verzweiflung. 

„Mariquita!“ ſprach in ſchwachem, aber vorwurfs— 
vollem Tone ihr Geliebter, „Mariquita, um Gottes 
willen, was ſagſt du?“ 

„Alles, hinter ſich gelaſſen! — Alles verloren!“ 
murmelte ſie in bewußtloſem Schmerze; „Alles — 
Alles verloren. Nur ihren Felippo hat ſie noch, der 
ihr Alles, Alles iſt, ihr Vater, ihr Gott, ihre ſeligſte 


Jungfrau — ihr Alles, Alles!“ 
Süden u. Rorden. III. 27 
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„Mariquita, um Gotteswillen!“ rief erichroden 
Sourney. „Um Gottes — feines Sohnes — unferes 
Heilandes und Erlöfers Willen! Du läfterft — um 
Gottes — Gottes Willen! Mariquita, ſprich nicht 
jo!” | I 

Er richtete fih auf, die Augen ftarrten ihm vor 
Schreden und Entfeben. 

„Sie hat feinen Gott mehr;“ ftöhnte fie; „ihr 
Felippo ift ihr Gott.“ 

Ein dumpfer Donnerjchlag rollte von Süden herauf, 
verhallte in den Gebirgen. 

„Sie hat feinen Gott mehr — feinen Gott mehr,“ 
ftöhnte fie, die ftarren Augen hinauf zum Himmel 
gerichtet. „Sie hat feinen Gott mehr, feinen Vater, 
fein Vaterhaus, Alles, Alles ift hin, um ihres Fe- 
Iippo , ihres geliebten Ketzers willen!“ 

„Allmächtiger Gott! Chriftus! Jeſus! verzeihe ihr 
und mir, fie läſtert;“ ftöhnte fchaudernd Gourney. 

„Sie hat feinen Gott als ihren Felippo! — feinen, 
feinen,” kreiſchte fie, Die Arme wieder wild um 
ihn fchlingend; — „Ah, wenn fie ihr Selippo ver- 
ließe! Jesu Maria y Jose! wenn fie ihr $elippo ver: 
ließe.” 
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Sie zitterte, bebte an allen Gliedern, jchauderte 
wieder zufammen, warf dann einen wilden Blid 
gegen Himmel. Auf einmal wurden ihr die Augen 
ftarr. Es war der Orizava, der ihren Blick feſſelte. 

Noch glänzte er, aber ſchwächer und ſchwächer; 
bloß ein ſchmaler Streifen der höchſten Spitze ſchim— 
merte noch in wundervollem Roſaroth, der ganze 
übrige Körper war bereits in ein umheimlich mattes 
Kreideweiß verglommen. 

„Wenn ſie ihr Felippo verließe!“ murmelte fie, 
noch immer den Berg anſtarrend, „Jesu Maria y Jose! 
Wenn ſie ihr Felippo verließe! — O Felippo! Ver— 
laſſe die arme, arme Mariquita nicht.“ 

„Mariquita! — ich dich verlaſſen!“ beruhigte ſie der 
arme erſchrockene Gourney. 

„Nein — nicht — nicht verlaſſen, nicht verlaſſen,“ 
ſtöhnte ſie wieder aus der tiefften Bruſt herauf. „Nicht 
verlaſſen, nicht verlaſſen! — Sie würde nicht leben. 
Was iſt Leben ohne Liebe — ohne ihren Felippo! 
Oh, nicht verlaſſen!“ beſchwor ſie ihn, die Hände 
faltend. „Schwöre mir, mein ſüßer, mein einziger, 
mein angebeteter Felippo, daß du Mariquita nicht 
verlaſſen willſt!“ 

27* 
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„Aber ich that es ja bereits zehnmal, hundertmal, 
viele hundertmal, Mariquital Es ift eine große 
Sünde, den Namen Gotted fo oft anzurufen.” 

„Sünde! Sünde!“ rief fie wild. — „Und bin id 
niht auch Sünderin — Sünderin um deinetwillen — 
verdammt deinetwillen, ewig verdammt? Schwöre, 
ſchwöre;“ rief fie heftig. 

„Ich ſchwöre.“ 

„Schwöre — aber nicht bei Gott!“ kreiſchte ſie, 
„nein, nein, nicht bei Gott, denn Er hört die arme 
Mariquita nicht mehr. Er hört fie nicht mehr, die 
einen Ketzer mehr geliebt, mehr liebt ale Ihn, um 
eined Ketzers willen Ihn — ihren Water verlaffen. 
Kein, nein, Er hört fie nicht. Schwöre nicht bei 
hm, nicht bei der feligften Jungfrau; — ſchwöre, 
ſchwöre beim mild leuchtenden Sterne — dem Sterne 
der Liebe, beim ewigen Giltlapetetl, dem Sterne der 
merifanifchen Berge!” 

Und fie richtete ihn jest auf in eine fnieende Stel— 
lung, und rutichte mit ihm auf den Knieen dem Aus— 
gange der Laube zu, und vor diefem wandte fie fid) 
und ihn, und beftete den verftörten Bli zum Sterne 
der merifanifchen Berge hinauf, — ftarrte einen Augen- 
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blick erfchroden, fehnappte ein entfegliched Jesu Maria 
y Jose heraus, rieb fih dann in fieberiicher Angft, 
als ob fie nicht vecht gefehen, die Augen, ftarrte 
abermald, und wie fie jeßt ftarrte, traten ihr die 
Augen aus den Höhlen, die Zähne begannen zu 
flappern, ein Sieberfroft rüttelte fie; — fie ftieß nod) 
ein Jesu Maria y Jose, ein fchrilfed la estella esta 
muerta heraus, und ſank wie todt zufammen. 

Ich Iprang Fußhoch über Kübel und Töpfe hin, 
aber während ich fo fprang, erhafchte mein Auge den 
Orizava, — und meine Kniee . fchlotterten, meine 
Zähne Flapperten, kalte Todesſchauer erfaßten mic, 
froren mich wie in einen Eisflumpen zufammen: — 
Der Drizava ftand wie todt und geftorben vor mir, 
eine gräßliche, in den Himmel hineinftarrende Leiche, 
von der jo eben das Leben gewichen; der ganze un— 
geheure, über dreitaufend Fuß hoch mit ewigem Schnee 
bedeckte Kegel wie eine zur Todesſchau ausgeftellte 
Reihe an den Himmel hin angelehnt, wie der Tod 
der Welt in den Himmel hineinftarrend, alles mit 
Leichengeruch erfüllend. * 


” Auch an den Gletſchern der Schweiz überrafcht, ja erfchüt- 


— 


Ein entſetzliches Grauſen kam über mich. Alles 
erſchien mir todt, geſtorben, Encarnacion, die von 
vorne auf mich zuſtürzte, — Cockley, der mich 
von hinten erfaßte, die Stimmen, die unter mir 
ſchrieen, die Pferde, die im Hofe ſtampften, die Füße, 
die in der Caſa polterten — alle kamen mir wie todt, 
wie einen Todtentanz aufführend vor. Eine Stimme 


rief mir in die Ohren, eine Hand faßte meinen Arm 


text dieſer Wechſel vom friicheften Pebensroth zur Leichenbläſſe. So 
bemerft unter Anderem der vielgereiste Bafil Hall, Kapitän in der 
englifhen Flotte, bei Gelegenheit einer Tour durch die Schweiz: 
„Aber während fich das Auge noch an den reichen Tinten des 
prachtvollen Roſarothes, in dem die Sletfcheripigen nad) Sonnen: 
untergang erglühen, weidet und fortzuweiden fehnt, erblaßt dieſes 
lebenvig frifche Rofaroth fo unaufhaltfam in ein todtes Weiß, und 
ein Leichenfahl tritt ein, dag fo ganz dem eines fo eben verfchiede- 
nen Menfchenförperg gleicht, dat man im Innerften erfchüttert 
nnd ergriffen ſchaudert. Ich habe nicht Einen geſehen, deflen 
Nerven bei viefem Uebergang vom frifcheften Leben zum flarren 
Tode nicht angegriffen worden wäre. Sch habe grauenerregende 
Wüſten, Scenen wilder Zerjtörung und Verödung gefehen, aber 
feine, die mich mit einer fo tiefen Traurigkeit erfüllt Hätte.“ — 
Indem wir diefe Stelle aus dem Gedächtniſſe wiedergeben, be: 
merfen wir nur noch, daß fo wie die Gletſcher der tropifchen Län: 
der begreiflicher Weife in viel reicheren und blendenderen Tinten 
erglühen, fo auch der darauf eintretende Kontraft ergreifender 
vor Nugen freien, erfchütternder auf die Nerven wirfen muß. 
Note des Herausgeders. 


— 309 mid fort; — fie war falt wie die einer 
Leiche. | 

„Was iſt's? feyd ihr nicht todt?“ 

„Zodt! todt! Gott fey Dank! ich lebe; — wenn 
wir aber nur noch eine Minute zögern, dann find 
wir verloren und fo gut wie todt. Um Gottes Willen 
fommen Sie, Mifter Hardy!” 

„Mifter Hardy? — Das war mein Name. Und 
ihr! — wie heißt ihr?” rs 

„Bohne, Bohne, hieß man mih, und heißt mich 
noh immer; — Bohne, Ihr Freund Bohne, der 
hofft, noch zu rechter Zeit gefommen zu feyn. Aber 
fort, fort, zu Pferde! Unfere Verfolger find hinter 
und — wir verloren, wenn wir eine Minute länger 
zögern !* 

„Berloren? verloren? — Wer ift verloren 2% 

„Wir Alle, wir Alle — Oberft Negrete ift mit 
einer Escadron hinter uns drein, hören Sie? — 
Dberft Negrete, der jüngere Negrete. Sch habe 
Briefe an Sie, Depeſchen; aber fommen Sie und das 
Ihnell zu Pferde. Sie find feine legua hinter uns 
Hören Sie fie?“ 

„Wer — was? — Die aguas?” 
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„Ach wollie Gott ſie wären es! wollte ſie preiſen, 
wie die Sfraeliten die Fluthen des rothen Meeres, 
aber find es leider nicht, find unfere Werfolger, 
der junge Negrete, und der biſchöfliche Commiſſär, 
der die Auslieferung Miſter Gourneys betreiben fol. 
Und beide haben Ihm und Ihnen den Tod geſchwo— 
ren, denn fie glauben, Sie hätten die Donna aus dem 
Nonnenkloſter entführt. Erreichen wir nicht vor ih- 
nen Salappa, fo find wir Alle verloren, und es ift 
noch acht bis zehn Stunden bis dahin —“ 

„Dberft Negrete und ver bifchöflihe Commiſſär!“ 
ihrie ich vor Wuth wild aufladend. „Die fommen 
hinter und ber, haben uns den Tod geichworen ? 
Gi, kommen juft recht zum Sodtentanz, wollen mit 
ihnen tanzen.” 

Und ich tanzte und fprang und ballte die Fäufte, 
und Fnirfchte mit den Zähnen; in dem Augenblide 
hätte ich Beiden mit Luft den Dolch in die Herzen 
jtoßen mögen. 

„Sind Sie toll? Sie fommen mit vierzig Drago- 
nern, alle die Unfrigen find voran, und wenn fie es 
auch nicht wären, jo würde feiner die Hand gegen 
den bijchöflichen Commiſſär aufheben.“ 
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Und Herr Bohne ergriff mich jest an einem Arme, 
ein Zweiter am andern, und die Beiden zerrten und 
zogen mich jeßt die Treppe hinab. 

„Gourney und Cockley find bereitS vorau — wir 
die legten —“ 


Das Weitere hörte ih nicht mehr, denn bereits 
aß ih zu Pferde, das mit einem Sage, der mic 
beinahe aus dem Sattel geworfen, vorwärtd — den 
Andern nadriß. 


— 0 ⸗— 


XXVII. 


Und wie es mich fo vorwärts — den Andern nach— 
riß, fchwanden wieder Grimm und Sinnenraufh — 
einen andern hatte ich wohl nie gehabt, — und eine 
jo bittere Wehmuth, eine jo düftere Verzweiflung Fa- 
men über mich! — ich hätte die Vorfehung in vie | 
Schranfen fordern mögen, die eine jo greuliche Ge— 
ftaltung der bürgerlihen und religiöſen Sabungen in 
diefem Lande zugeben, fo furchtbare Leiden über Die 
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armen, harmlofen Liebenden bringen konnte, die ſo 
gar nichts, gar nichts gethban, ald was Millionen 
in unferem Lande tagtäglich thaten — ihren Gott 
nach ihrer eigenen Weife verehren, ihre Liebe geſetz— 
lich befennen, und die jeßt fo furchtbar dafür vers 
folgt, gehetzt wurden. - 

Die Naht war grimmig Falt — die noch vor einer 
Stunde fo lauwarmen elaftifhen Lüfte eiftg fchnei- 
dend geworden, die Sterne hingen froftig am Him— 
mel, faum daß in ihrem matten Schimmer die vor 
uns herfliehenden ſichtbar wurden; nur wenn fie eine 
Anhöhe hinauf ritten, däammerten fie fchattenähnlic 
auf, verſchwanden aber im nächften Mugenblide wie: 
der in den eisgrau aufiteigenden Dünften der Nie: 
derungen. — Wie fie fo aufpämmerten und ver- 
Ihwanden, erfchienen fte wie die unfichtbare und wieder 
fichtbare Schieffalsfette, die die armen Liebenden, mic) 
jelbft unwiderſtehlich mit fortriß, dem Abgrund des 
Verderbens zuriß, der aus der dunklen Ferne ber: 
überzugähnen ſchien. 

Zuweilen feufzte wieder vom Süden ein warmer 
Luftzug herauf, und flammende Lichter ſtiegen links 
und rechts und vor uns auf, und entfernte Donner— 
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ſchläge fielen ein, und ich glaubte, Veracruz und das 
belagerte San Juan de Ulloa zu fehen, feine Feuer: 
ſchlünde brülfen zu hören. — Und Hoffnungsftrahlen 
dämmerten wieder auf, aber im nächſten Augenblicke 
lagen wieder Die ewigen Berge links und rechts, und 
der widerwärtige Orizava wie ein riefiger Wächter 
über ihnen! — Und immer näher famen die Huf: 
jhläge der Hinter und her rafjelnden Pferde, bereits 
hörten wir die wüthenden Haltos ihrer Reiter, ihre 
Traidores Hereges, und erfchroden griffen unfere 
Thiere aus — in den näcften fünf Minuten waren 
wieder Haltos und Traidores verhallt. 


So waren wir, wie lange weiß ich nicht — aber 
ed däuchte mir eine Ewigkeit — fortgejagt, und noch 
immer fein Salappa, immerwährende Berge — der 
ewige widerwärtige Orizava, unſere Thiere began— 
nen zu ermatten, die Verfolger Famen abermals 
näher; fie konnten feine fünfhundert Schritte mehr 
hinter uns feyn, fo gellten ihre Haltos. — Ich tappte 
an den Sattelhalftern nah einer Waffe herum, er: 
tappte etwas, ſchwang ed, und lachte laut auf. Es 
war ein langer, fteifer Niemen Tasajos, gedörrten 
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Rindfleifches, mit dem ich um mich hieb. Aber wäh- 
rend ich fo um mich hieb, tauchten abermals Lichter 
auf, viele Lichter, und in ihrem Scheine fam ein 
Trupp Reiter im ſchnellſten Galoppe auf und zuges 
fprengt, hielt den erjten Haufen der Flüchtlinge einen 
Augenblif an, iprengte weiter zum zweiten, Dritten. 
Wie er fo heraniprengte, ſchlug mir das Herz hör: 
bar, eine wild freudige Empfindung Fam über mid); 
— ih hörte ein: Is there a citizen, a native, an Ame- 


rican, amengst you? ** A native, an American, d’ye 


hear, gab ein Here I am zurüd, — hörte noch ein 
Go on — on for your life *:* — whe shall try to 
keep your road clear. #** — Ein zwanzig Ichwarze 


Geftalten tobten an mir vorüber; — im nächiten Au— 


genblicke war Alles wie ein Traum vorbei. 


Habt ihr je ein Müſterchen von Aequinoctialſtür— 
men erlebt, wohlveritanden von Aequinoctialſtürmen, 
die nicht einzeln, nein zu Dutzenden fo lieblich wech— 


»Iſt ein Bürger, ein geborner Amerifaner unter euch — 
hört ihr? 
** Hier bin ich. 
xx* 


Fort mit euch, fort, auf Leben und Tod; — wir wollen es 
verſuchen, euch die Straße frei zu halten. 
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jeln, im Ringeltange vom Norden zum Dften, vom 
Dften zum Süden, vom Süden wieder zum Norden 
euch und euer Schiff umfpringen, euren folgen Drei- 
mafter jo ftufenweife vom Schiffe zur Brigg — von 
der Brigg zur Sloop — von der Sloop zum Wrade 
degradiren — fcheeren ift der eigentliche Ausdrud — 
alle eure Maften über Bord — Quarterdecks weg — 
und ein paar hundert Tonnen reinen Seewaſſers in 
euren Kielraum einfpülen, darin eure Garderobe, 
eure vivres — ihr felbit, — ein Drittel verhungert, ein 
Drittel verdurftet, ein Drittel erſäuft; — ohne einen 
Biffen zu nagen als Salzfleiih, einen Tropfen zu 
trinfen al8 Salzwafler! — Habt ihr je jo ein acht 
oder zehn Tage, Blei und zur Abwechslung Holz 
fauend, auf offener See herumgetrieben, eure Tage 
verjammert, eure Nächte verfeufzt und wieder ver: 
fluht und verbetet, — und dann eined Morgens 
durch den zerriffenen Nebelflor plöglich einen ftolgen 
Dreimafter euch zur Seite gefhaut, das fternen- 
befiiete Banner euch entgegenwehenn? — Habt 
ihr das gefehen, erfahren? — Die Stimmen eurer 
Landsleute gehört? — Ei, wenn ihr das Alles er- 
fahren — und wir haben e8 — dann fünnt ihr mit 


451 


empfinden, was wir empfanden, — den Schrei be 
greifen, mit dem ich auffchrie! — So mögen die je- 
ligen Todten einft am Tage des Gerichts, wenn die 
Poſaune des Erzengeld fie zu ewiger Freude wedt, 
— aufjauchzen. — 

Kin Stoß wie der zweier Schiffe, die im heftigen 
Mogengebraufe aneinanderprallen, ein Dröhnen, ein 
wüthendes mit der Kraft von ſiebzig Kehlen ausge: 
ftoßenes Gebrülle, — Schwerter, Macetto-Geflirre, 
Piſtolen-, Flintenſchüſſe, — dann ein gellender, wie 
mitten auseinander geriſſener, zerriſſener Schrei, der in 
der nächſten Minute aus all' den Bergen wieder— 
hallte — Hufſchläge entſetzt ausreißender Pferde; — 
fünf Minuten darauf wieder die ſchwarzen Geſellen 
hinter und vor mir — 

„Who are you for Gods sake, Who are you?” * 

„Friends!“ gellte eine Stimme — Friends come 
to save or sink you!“ 

Freunde gefommen, und zu retten oder zu finfen! 
Freunde, Landsleute, mitten in Mexiko — uns 
von einer Eskadron Dragoner gehette — fchnappend, 
befreiend,, erlöfend! Das war von allen Räthfeln, 


* Mer ſeyd ihr um Gotteswillen? Wer ſeyd ihr? 
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Wundern, die ih noch in diefem Lande erlebte, das 


wunderbarfte. Sch riß Die Augen auf, bielt fie 


wieder zu, verftopfte Die Ohren, 309 wieder die Fin: 
ger weg, mich zu vergewilfern, daß ich jah und 
hörte. — Da ritten fie, die ſchwarzen Geſellen, ihre 
merifanifchen Czakos und zerlumpten Uniformen im 
Widerſchein der weit herleuchtenden Wachfeuer deut- 
ih erfennbar — fo troßig wohlgemuth auf die la— 
gernden. Soldaten zu; die Kuppeln der Kirchen, die 
Zinnen der Thürme hoben ſich aus den gelben Flam— 
men empor; eine plößliche Wendung — die Thürme 
und Zinnen fchwanden wieder Iinfs, über ung hin; 
— die Wachfeuer verfhwanden, bloß ihr dunfel- 
rother Widerfchein war noch zu fehen. — Wir ritten 
abermals in Nacht und Nebel hinein. 


— O — 








XXVIII. 


„Now dont stir; — Fl just get a mouthfull for 
ihem cattle, or iheyll be gone in no time.“ * 

Diefe zweite Stimme gehörte einem Viehzüchter, 
einem Miffouri-Manne, das cattle ** feßte e8 außer 
allem Zweifel; — aber wie zum Teufel fam der 
Viehzlichter nah Mexiko?“ 





* Nun haltet euch ruhig ; ich will juft nach einem Mundvoll für 
das Vieh fehen, oder es tft in weniger venn feiner Zeit hin. 
*Iſt eigentlich ver Ausdruck für Hornvieh. 
Süden u. Norden. II. 28 
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„l say, man!“ * 

„Keep your jaws, will ye?“ verfeßte er in demſel— 
ben Norte-Athem. — „No time for blabbering, when 
a halter is round your neck.“ ** 

„Stop! where are we?“ *** 

„in the devils frying pan, I reckon!“ + 

Das reckon machte mich wieder irre; ed mußte 
ein Ohio- oder Tenneſſee-Mann ſeyn; aber während 
mir die Frage auf der Zunge fchwebte, war der 
Mann mit den Pferden gegangen, und ich ftand in 
des Teufels Schmorpfanne — wie er fie fo paſſend 
nannte, und die ed auch war. 

Wenigftens zweihundert heißgerittene Pferde und 
Maulthiere, die obwohl balbtodt, Doch noch wie echte 
Mexikaner revoltirten und um fih fchlugen und 
bißen, dazwilchen bellende Hunde, grunzende Schweine, 
brüllende Rinder, und ein Negen, der allmählig zum 
Sturzbade wurde. Ih bielt eine Weile an, trat 
einen Schritt vor, und wie der Ohio» oder Miffvuris 

* ch fage, Dann! 

»* Haltet eure Kinnladen (euer Maul) ; — wollt ihr ? ift Feine 
Zeit zum Schwagen, wenn und ein Strick um den Hals ſitzt. 


»»* Halt, wo find wir. 
t In des Teufels Schmorpfanne, rechne ich. 
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Mann noch immer nicht fam, bahnte ich mir, das 
Rindfleiſchſchwert in der Rechten, durch Hunde und 
Schweine und Kühe und Kälber einen Weg, ftieg 
über Sättel und Säde, Maulthiere und Pferde, Fam 
an etwas, das fich wie eine Fachmauer anfühlen 
ließ, tappte weiter an — was nad den herausqual- 
menden Gerühen die Thüre ſeyn mußte, trat über Die 
Schwelle, wurde bei meinem erften Schritt innerhalb 
mit einem todos diablos, beim zweiten mit einem 
Demonio, beim dritten mit einem Carracco, und 
beim vierten mit einem Machettoſtiche begrüßt, der 
aber glüdlich an dem diden Stiefelleder abprallte, und 
den ich mit einem Hiebe meines Nindfletichichwertes 
quittirte, und fofort über zehn oder mehr Menſchen— 
förper, mit denen die Stube gepflaitert war, zur ent- 
gegengefegten Wand fam, wo ih ftatt der Klinfe 
die Ohren eines Maulthieres und zur Abwechslung 
die eines Pferdes ariff, die ihre Köpfe durch Die ge— 
horitene Wand der Poſada bereingeftredt hatten. 
Scltfam genug waren mir inmitten dieſer echt 
merifaniichen Comforts Grihütterungen des Leibes 
und der Seele, Schmerzen in Glievern und Knochen, 
alle Gemüths- und Körperwehen nicht nur vergangen, 
23 * 
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ein wahrer care the devil-Humor war dafür einge— 
kehrt; — ich fühlte jo heiter, nüchtern, fo echt ameri— 
kaniſch apathiſch! ih hätte jetzt der halben Welt Trotz— 
bieten können. 

Von der andern Seite her dämmerte etwas wie 
ein fahler Lichtſchein, den ich noch exploitiren mußte, 
und ſo ſtieg und ſchwankte ich denn abermals über 
Körper und Köpfe hin, wie der Schooner, der auf 
den Köpfen der Wellen binfchwanft, hatte aber noch 
nicht den vierten oder fünften überfchritten, als eine 
naſſe, falte Hand die meinige erfaßte. 

„Te tengo? Te tengo ?“ 

„Who are you?“ 

„ie tengo? te tengo? habe ich dich? halte ich dich?” 
frächzte es abermals. | 

Die Stimme fam mir befannt vor, aber fte Flang 
heiler, beinahe raub. 

„Quien es tu? Wer biſt du?“ 

„Sclafe, fchlafe, ich will wachen — wachen!“ 
fuchte fie wieder mit heilerer Stimme, 

„Quien es tu? pobra!“ 

„Pobra! Pobra! Arm, ja wohl arm; — ic war 
reich, ſehr reich; aber jebt bin ich arm um ſchwimme 
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dir nad. Siehſt du, wie ich ſchwimme? — Ab, du 
entrinnſt mir nicht, ich ſchwimme, ſchwimme. Ab, 
wie die Fiſchchen — das Schiff, ah, das Schiff! — 
Sagteft du nicht, das Schiff ſchwämme am Himmel? 
Du bit im Himmel! Ich aber will beten, daß ich 
dabin Fomme.” 

„Armes Kind, wer bift du?“ 

„Ave Maria purissima! Ave Maria, sine peccado 
eeneebeda! Salve querido! So lafie mich doc, laſſe 
mich; du willit ja fort. Laſſe mich beten. Warum 
läſſeſt du mich nicht beten! Ave Maria purissima, sine 
peccado. Querido!“ 

„Ah querido und immer querido!* fchmollte fe, 
„OD du liedfter, liebiter Keger, wie fommft Du zur 
Mutter der Gnaden ?“ 

„Nas fol das? Wer lacht, girrt bier?” knurrte 
eine mürriihe Stimme dicht hinter ihr, und zugleich 
fnarrten Bretter und ein Kopf ftedte ſich durch die 
Deffnung, der mich einige Zeit im Zweifel lies, ob 
er der Schwarzen oder der rothen Race angehöre. 
Das Geſicht war nämlich ſchwarz, aber die Haar, 
jo viel ich im matten Lichte erfehen fonnte, roth. 


„Was ſeufzt und girrt da? War das nicht die 
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Stimme eined Amerifaner8? Bill, haltet doch die 
Raterne ber.” | 

Und Bill. hielt die Laterne. ber, und ftredte den 
Kopf gleichfalls durch die Deffnung. 

„Bermuthe, ift eines der Weibfen, Die unfere Drei 
Gentlemen ftatt der Bagage mitgebracht,“ murmelte 
der die Laterne haltende Bill. „Fragt fie, Aſa!“ 

„Aber die haben wir oben in Jalappa gelaſſen, 
mit den Indianern,“ meinte Aſa. „Heda, Weibſen! 
wie kommt ihr hieher? Haben für euch die Hänge— 
matte in Jalappa oben bei den andern Unterröckchen 
aufgeſchlagen, ſolltet da geblieben ſeyn.“ 

Sie ſenkte das Koͤpfchen, ſpielte mit ihrem Roſen— 
franz, und murmelte fortwährend „Ave Maria sine 
peccado concebeda! Querido ?“ 

„Hört ihr?” fuhr wieder Alfa fort; — „müßt 
hinauf unter eureägleichen, ift hier nicht der Platz 
für ein petiycoat — unter Viehtreibern und Manns— 
gefellen. Wenn ihr noch einen Funfen Schamge- 
fühl habt, fo betragt euch, wie es fich gebührt.“ 

„Kalkulire, ift nicht beffer als fte feyn ſollte,“ be— 
merkte Bil; — „toll aber nicht bier bleiben bei dem 
wüften Gefellen — ſteht da hinter ihr.“ 
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„Ah, iſts das? Iſts das?“ knurrte wieder Aſa. 
„Hat euch das hergebracht; wohl, überbietet das 
chier Polkatzen, hier unter hundert Viehtreibern zu 
— iſt conſiderabel unverſchämt das!“ — 

Das war in ſo ruhigem Tone geſprochen, und 
dabei warf der Mann einen Blick ſo mitleidsvoller 
Verachtung auf das arme Weibſen, wie er es nannte, 
daß ich mit einer Art peinlicher Neugierde wartete, 
was denn weiter geſchehen würde. 

Er ließ mich nicht lange warten, mit einem Rucke 
ichob er fih durh die Deffnung, mit einem zweiten 
zu dem armen Weibchen vor, und ehe ih noch 
die Hand gehoben, hatte er fie ergriffen und über 
die Korper und Köpfe der Schlafenden weggehoben. 
Wie das vom Sperber erfaßte Wögelchen Hatte fie 
ſich geducdt, einen Schwachen Schrei ausgeftoßen, und 
war verschwunden. 

Ih ftarrte einen Augenblick, im nächſten ſprang 
ih mit einem Sabe, der mich über ein halbes Dutzend 
Körper und Köpfe brachte, durch die Deffnung, und 
itand in — was Stall oder Küche ſeyn mußte, denn 
die Gerüche gehörten beiden an; auch vermochte 
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ich anfangs nicht zu unterfcheiden, ob Die Körper, 
die mich umgaben, Pferden oder Menfchen ange: 
hörten. | | 

Während ich aber links und rechts um mich ftierte, 
fügte Bill wieder die Bretter zufammen, ſtellte die 
Delpapierlaterne auf etwas, das wie ein Tifh aus: 
fah, und in dem matten Lichte vermochte ich e8 nun 
etwas veutlicher zu fehen. 

Acht Dis zehn Geſellen faßen und lagen um eine 
umgeftürzte Tonne oder Kifte, mit Calebaffen und 
Rum-Flaſchen und Falten Braten befeßt, aus und 
von denen fie tranfen und aßen, ohne auch nur auf: 
zublicken. Ihre Geſichter waren geſchwärzt, und ſie 
hatten Czakos auf den Köpfen, aber trotz Vermum— 
mung verriethen die ruhigen, ſcheinbar Falten, und 
doch fo nachhaltend fcharfen Blicke — Amerifaner. 
Sch würde fie unter Millionen erkannt haben. 

„Ihr jeyd Amerifaner — Bürger! nicht wahr? 
Wenn ihr diefe feyd, woran ich nicht zweifle, fo werdet 
ihr —“ 

„Kalfulire, der Gentleman, den wir aus dem feind- 
lihen Geſchwader herausgeholt,” bemerkte Einer mit 
vollem Munde. 
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„Vermuthe, wäre eben ſo wohl gethan geweſen, 
das v—te Wrack zu verſenken.“ 

Wie Decatur die Philadelphia.“ 

„Ave Maria purissima, salve regina! O querido 
benito !“ zuckte die Arme wahnfinniger heraus, ſchnappte 
wieder zähneflappernd ab; — der Fteberfroft durch— 
rüttelte fte hörbar. 

„Sch verftehe euch nicht, Männer! aber dieſes arme 
Mädchen ift fehr krank.“ | 

„Kalfulire ift8 — und G—tt v—e die, die fie fo 
zugerichtet haben!“ 

„Amen!” befräftigte ich. „Aber fie ift Franf, Hört 


* Die Fregatie Philadelphia gerieth während der Blodade won 
Trivoli durch die Flotille der Vereinigten Staaten im Sahr 1803, 
indem fle ein feindliches Schiff im gleichnamigen Hafen jagte, auf 
eine Selfenbanf. Um das Schiff zu erleichtern, mußte man die 
Kanonen über Bord werfen. aber zugleich griffen die Barbaresfen 
von allen Seiten an, und das Schiff gerieth mit feiner Bemannung 
in die Hände des Feindes, Commodore Breble, der die amerifani- 
ſche Flotille fommandixte, faßte den Entfchluß, die unterbeffen von 
den Tripolitanern flott gemachte und in das Bereich ihrer Batterien 
gezogene und bemannte Nregatte zu zerfiören. Dieje Fühne Waffen: 
that wurde auch von Pientenant: Kommandant Decatur, dem fpäter 
fo berühmten Commodore, aufs glänzendfte ausgeführt — die tri- 
politanifche Bemannung überrumpelt, ins Waffer gefprengt, und 
die Sregatte verbrannt, ä 
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ihr? — und wenn ihr Amerifaner ſeyd, jo werdet 
ihr wiſſen, was ihr einer Franfen Dame fchuldig 
ſeyd?“ 

„Kennen unſere Schuldigkeit, Mann! Kennen ſie!“ 
brummte Aſa, der armen Kranken eine Flaſche Whisky 
an den Mund ſetzend. — „Und daß wir ſie kennen, 
haben wir bewieſen, indem wir ſie von eurer lie— 
derlichen Geſellſchaft befreiten.“ 

„Liederlichen Geſellſchaft? Mann! dieß ſind harte 
Worte.“ 

„Sind juſt ſo hart, wie ſie ſeyn ſollen, und paſſen 
für Leute eures Schlages. Haben genug geſehen, 
mehr als genug.“ 

„Ihr habt genug geſehen? Und was habt ihr ge— 
ſehen?“ 

„Was wir geſehen?“ fiel Bill ein. „Was wir 
geſehen? Genug, den Magen eines Alligators, eines 
Negers umzukehren, geſchweige den eines Bürgers. 
Würde ſich Fein Neger nachſagen laſſen, was wir 
geſehen, verdiente das Auspeitſchen; — wäre noch 
eine zu geringe Strafe. Ei, ausgepeitſcht ſollten die 
Leute werden, die arme Mädchen aus dem Hauſe 
ihrer Eltern entführen, ſie durch das Land führen, 
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in Ställe führen, und da unter hundert ſchnarchenden 
Maulthiertreibern mit einem Dinge, das waſchnaß 
rn hren —. Hätten wir euch gefannt, wie 
wir euch jeßt Fennen, dürfte ihr lange gewartet ha— 
ben, bis wir euretwegen unfere Bälge zu Marfte 
gebracht hätten.“ 

Die Vorwürfe waren ftarf, Famen hageldicht, aber 
fte trafen nicht, ich fühlte ruhiger, Fälter denn je. 
„Lange warten fünnen, Dis ihr eure Bälge zu 
Marft gebracht hättet? Ci, und was bewog — 
brachte euch dazu? — Nicht wir, hoffe ich.” 

„Kalkulire, waret e8 nicht,“ verſetzte wieder Die 
Flaſche abjegend Aſa; „würden auch fchwerlich auf 
eure Aufforderung gefommen ſeyn. Mil euch jagen, 
was ung dazu brachte. Bradte und das dazu, was 
ihr, vermuthe ich, nie gefannt, und wenn ihr es je 
gekannt, längſt verlernt habt, — amerikaniſches 
Ehrgefühl. Bewog uns das. Wollten nicht Ame— 
rifaner, Landsleute, und wären fie noch fo fchlecht, 
dem merifanifchen Gefindel da preisgeben — fie und 
uns vor den Augen von ganz Merifo zu Schanden 
werden laſſen.“ 

„Und fo, obwohl ihr uns für nicht beffer hieltet, 
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als wir ſeyn follten, wollte ihr ung doch nicht zu 
Schanden werden laffen ?” entgegnete ich. 

„Bolten nicht, haben e8 und — haben es anz 
dern zugefhworen — euch lebendig oder todt dahin 
zu dringen, wohin ihr gehört.“ 

„Seyd brave Burfche nichts defto weniger!“ rief 
ich in gerechtem Stoße auf meine Landsleute. „Brave 
Burſche — und Gott fegne euch!” 

Sie zogen fih wie vor einer Schlange zurüd. 

„Laßt ed gut feyn, Männer! — hr glaubt et 
was gefehen zu haben, habt aber noch nichtS gefe- 
hen. Sage euch, habt noch nichts gefehen. Müßt 
erft noch mehr von dieſem Lande fehen, und dann 
erft mögt ihr urtheilen und ridten und verdammen. 
— Kür jebt nur fo viel, daß wir weit entfernt, dieſes 
Mädchen oder irgend ein Mädchen entführt oder 
verführt zu haben, euch unfer Ehrenwort geben, daß 
wir weder dieſes, noch irgend ein anderes Mädchen 
in diefem Lande auch nur mit einem unreinen Ge— 
vanfen berührt — ich fage wir; — umd wenn einer 
von und ja mit einem Mädchen zu thun gehabt, 
fo hatte er das Recht dazu, verfteht ihr? das wolle 
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Recht. Wurde aber fchredlich, ſchrecklich dafür mits 
genommen. Ah, armer, armer Phil!“ 

„Pobre — Pobre Felippo!“ Ereifchte die Arme. — 
„O Felippo !“ 

„Jesu Maria y Jose! todos Santos! Santissima 
Vierge! Madre!“ freifchte e8 draußen, und die Thüre 
‚oder Hürde flog auf, und drei weibliche Geſtal— 
‚ten drangen herein, ftarıten einen Augenblick wild- 
ſcheu um fih, und ftürzten dann zugleich auf die 
arme Wahnftnnige zu, warfen fi ihr um den Hals, 
zu ven Füßen, füßten diefe, nebten fte mit ihren 
| Thränen. 

„Jesu Maria y Jose! nuestra Sennorita! nuestra 
Donna! nuestra Condessa!“ 

„Condessa? Sennorita?“ murmelten jtarrend Die 
Männer. „Was it das? — Wer if fie — Wer 
find fie? Sind es nicht die Mädchen, die wir oben 
in Salappa abgelegt?” 

„Wer fie fi? Wer fie find?” fchrie ich, die Laterne 
wegichnappend und fie vor das blaffe Geftht der 
Sieberfranfen haltend.. „Wer fie it? Es iſt Die, Die 
: nicht beffer ift, als ſie ſeyn ſollte.“ 

„Es iſt,“ ſchrie ich in bitterem Hohne — „Großer 
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Gott, es iſt die Gräfin Mariquita — die Braut, 
die Gattin unseres Gourney!“ — 

„Was fagt ihr?” rief eine tiefe männliche Stimme, 
die aus einem Winfel Fam, in dem eine Strohfdhichte 
hingebreitet lag. — „Was fagt ihr?“ rief fte noch— 
mals, und im nächften Augenblide ftand ein Mann 
vor mir, deſſen fcharfe Züge und kühner Blid nur 
einem Militär oder Seemann angehören konnten. 

„Was ich age, ſagt ihr eigener Vater, aus deſſen 
Munde wir gehört, daß fie fih mit Philipp Gour- 
ney vor dem Cura ihres DBueblo verlobt, ehlich ver- 
Iprohen, und vor dem Prieſter zujammengegeben.“ 

„Berlobt, vor dem Briefter ehlich zufammengege- 
ben?” murmelte zähnefnirihend der Mann. „Man 
hat uns berichtet, e8 wäre eine bloße Liebichaft, ein 
Abenteuer, eine Entführung.“ 

„Man bat euch unrichtig berichtet. Sie wurde fo 
wenig entführt, als ihr Vater. Im Gegentheile, 
man bat Gourney und und entführt, in Wildniffen 
herumgeführt. Laßt Miſter Gourney fommen. Wo 
ift er, wo Mifter Cockley?“ | 

„Bourney, Eodley? Welchen meint ihr, den lan 
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gen Kentudier oder den jungen, ſchmächtigen Gent— 
leman? Sie ſind voran mit einem Deutſchen.“ 

„Voran? und ihr habt die Liebenden getrennt? 
Co möge euch G—tt für dieſe Grauſamkeit — Ihr 
habt die Aermite zum Wahnſinn getrieben.“ 

„Ruhig, Sir! Ihr Iprecht zu Bürgern, Sir! — 
rubig, lage ich, denn wir find bier nicht allein, und 
was wir gethan, it gethan, mußte getban werden. 
Wir hatten die Befugnis dazu.” 

„And wer gab euch die Befugnis? Wer, Tage ich, 
fonnte folhe Gewaltichritte gegen einen freigeborenen 
Bürger autoriftren?” 

„Einftweilen wir, Sir! und verfichere euch, würden 
fte und abermals und unautorifirt nehmen, und wenn 
Wir, verfteht ihr Wir, eure Landsleute, fie nicht 
nähmen, jo würden fich Andere bald andere Frei— 
heiten mit ibm und euch nehmen. Sind jest nicht 
vor einem Gerihtshofe in unſerem Lande, Sir! 
find in Merifo, und gebieten bier andere Rück— 
fihten — kategoriſche Rückſichten,“ fügte er Teiler 
binzu. „Iſt das eine Affaire, die die zwei Nationen 
in einen Krieg verwideln könnte. Bekommt die 
Geſchichte Wind, jo ift ganz Merifo in Zeit von 
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vierzehn Tagen in Gährung und Beuer und Flam- 
men, und feiner der taufend Amerikaner, die über 
das Land zerftreut find, eine Stunde feines Lebens 
ficher. Wollen bei Gott nicht da einer Liebesaffaire 
wegen zwei nachbarliche Wölfer fih in die Haare 
gerathen, unfere Bürger zerfleifchen, zerreißen, einen 
Krieg entftehen laſſen!“* | 
Ich ftarrte ihn an — das war es! Wie eine 
unbeilfhwangere ©ewitterwolfe war mir alles das 
feit den langen festen acht Tagen dunfel vorgeichwebt, 


* Beiläufig fieben Jahre fpäter Fnüpfte ein Engländer sin 
Staate Sonora — wenn wir nicht irren — ein Liebesverhaͤltniß 
mit der Tochter eines reichen Mexikaners und Bergwerksbe— 
fitzers an. Eine Krankheit vorgebend, wußte er es einzuleiten, 
daß der Prieſter des Ortes zu ihm kam. In dem Augenblick, wo 
dieſer ins Zimmer trat, traten auch der Engländer und die Mexi— 
fanerin vor, und erklärten, ſich als Mann und Weib halten zu 
wollen. Nach den Geſetzen Mexikos war dieſe Erklärung ein 
förmliches, unauflösbares Eheverfvrechen. Das ganze Land ge: 
vieth in eine furchtbare Gährung, kaum daß der Brille vor der 
Bolfswuth ins Gefängniß entfam. Aus diefem gelang es dem brit: 
tiſchen Gefandten, ibn ins Staatsgefängniß der Gentralhauptftadt 
Merifo zu bringen. Der Brozeß dauerte über ein Sahr, und 
wurde nad unfäglicher Mühe endlich durch brittifchen Einfluß zu 
Gunſten des Gefangenen entfchieven. Gerade an dem Tage der 
Entſcheidung brach ein Volksaufſtand aus, das Gefängniß wurde 
erbrocgen, und der Gefangene ermordet. 
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hatte mich raſtlos, ruhelos umhergeirieben, mir Sinne 
und Verſtand verwirrt. 

„And wer hat euch gefandt? Wer?” 

„Wer uns geſandt bat? Ei, willen es felöjit nicht. 
Wiffen nicht, wie wir mit den braven Burſchen hier 
zufammenfommen. Kamen jedoch zuſammen, und 
hoffe zu Gott noch zu rechter Zeit, um eine Kata— 
firophe abzuwenden. James!“ wandte er fih an 
einen der Männer — „ſeht zu, das die Anker ge 
fiöhtet, ihr, Tom! das die Taue gefavpt werden. 
Bill und Tom, ihr räumt das Verde bier auf — der 
Feind darf fein Salzfleiih finden, verjteht ihr?“ — 

„Sail a hoy, Captain!“ ziſchte eine Stimme herein, 

„Höre, höre, mein Mann! Sort Burſche — fort 
jage ich, fort und ihr Sir! Iſts gefällig? 

Der Mann war feine fünf Jahre Alter ald ic 
und gab ſich airs! 

Während er mir den Arm reichte, erhoben ſich 
swei von den Mädchen, und Ichwanften geijterbleich 
auf mid zu 

Es waren Encarnacion und Pepita. 

„Sennor! por todos Santos! Sennor! Sangre, 
sangre!“ 


Süden u, Norden. II. 29 
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„Sail a hoy — an ennemys sail!“* ziſchten wieder 
Stimmen hinein. 

„Ihr feyd Gentleman — und wollt die Grauſam— 
feit fo weit treiben, die armen Mädchen unter den 
brutalen Merikanern zurückzulaſſen?“ fchrie ich empört. 

„Seyd ihr verrückt, jest an Mädchen zu denken?“ 
murmelte zähnefnirichend der Mann. „Hort ihr nicht 2” 

Er rig mich hinaus ind Freie. — Der Regen fiel 
in Strömen und die Nacht war ftodfinfter, nur links 
war e8 helle. 

Ein feltfamer Lärmen Fam aus diefer Helle. Es 
fang wie das Toſen einer hohlgehenden Se, wie 
das Rollen in einander fallender Wogen, aber aus 
diefen wie in einander fallenden Wogen erhoben fi 
gellende Stimmen, wie das Geheule und Gebrülle 
einer mit dem Sturme Fümpfenden Schiffsmannfchaft. 

„Was fol das? Sind wir an der Seefüfte?“ 

„An der Seefüfte! — Wir find auf den Encerros 
Bergen, feine zwei Stunden von Jalappa. Das ift 
Zalappa. Hört ihr die Glocken? Sie läuten zum 
Sturme!” 














“ Kapitän, ein fremdes (feindliches) Segel. 


„Jalappa!“ murmelte ich, die Helle anſtarrend; 
„zum Sturme?“ 

„Ei, zum Sturme — ſie ſtürmen. Die Verſpreng— 
ten haben ihren Weg in die Stadt gefunden, und 
dieſe und die Truppen, die da lagern, rebelliſch ge> 
macht. Und fie mögen auch, ehe eine halbe Stunde 
vergeht, hier ſeyn. Joe, nehmt das Jollyboot, und 
Tom und Jones, ihr bleibt am Ruder — und jetzt 
Sir!“ 

„Aber die Condessa, Sir! die Condessa!“ 

„Esra und Nehemiah, wollt ihr dem Gentleman 
da euern Arm I 
Der Condessa wird Gott helfen, wir aber müffen 
ung ſelbſt helfen.” 

Und Esra und Nehemiah reichten mir den Arm, 
und halfen mir in Die a die Gig aber war der 
Sattel. 

„Habt ihe Waffen, Sir?“ 

„Ja, einen Rindfleiſchriemen,“ verſetzte ich mit bit 





ihen, ihm in die Gig zu helfen? 


terem Hohne. — 


„Dann nehmt dieſes Paar Bien * dieſen 


Fänger; ich bin verſehen — ja, was ich ſagen 
wollte, viele Grüße ‚von B— und or und W—! 
29? 
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Ich habe Doch die Ehre, mit Mifter Hardy zu ſpre— 
chen!“ 

Ich gab Feine Antwort. 

„Nicht wahr, der Weg ift gräßlich? — aber wenn 
wir dieſen heillofen Encerro hinab find, wird er 
befier; nun in Plan del Rio haben wir eine espece 
Kutjchen mit merifanifchen Jehus zu hoffen. Kommt 
gerade recht die Einrichtung — aber fihont euer 
Pferd, und gebt Acht auf ven Weg. Er ift Shmählich.“ 


„Schmählich!“ verfeßte ich — „ich dachte wieder 
an die arme Gräfin und ihre Mädchen. 


— — 


XXX. 


Berläufig zwanzig Stunden von Jalappa, und halb 
jo viele viele von Veracruz, liegen in geringer Ent— 
fernung vom Rancho, Paſo de Ovejas, die Trümmer 
einer zerſtörten Zuckerpflanzung. Sie war einſt das 
ultima Thule mexikaniſcher Bodenkultur, der letzte 
Punkt, auf dem ſich dieſe verſucht hat und verſu— 
chen konnte; denn über Paſo de Oveja hinaus be— 
ginnt jener merkwürdige Kampf zwiſchen tropiſcher 
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Vegetation und Verödung, der bald Darauf in der 
Wüſte von Veracruz erftirbt, in welcher das Auge 
wenig mehr erblickt, als öde Sandhügel, Felfentrümmer 
und verfrüppelte Mimofen, nur von wenigen Dafen 
üppigen Grüns da aufgehellt, wo der Antigua fein 
Gewäffer dem Golf zuſchlängelt. Da aber fteigt aus 
ven Sands und Felfenfhluchten. auch ein fo pracht— 
volfer Gürtel der feltenften tropischen Pflanzen- und 
Baumwelt empor, daß der Wanderer erftaunt, ja 
betäubt die ungeheuren Contrafte anftarrt. 


Bor der erwähnten Zuder-Hacienda — ımd länge 
ven Schluchten des Antigua-Fluffes — zogen fih im 
Sun 1825 eine Unzahl kleiner Hütten zum Rancho 
ſelbſt hin, die zwar in einer beſſern ſymmetriſchen 
Ordnung, aber auch jener arbeitsſcheuen Läſſigkeit 
zuſammengeſtoppelt waren, die nun ſchon einmal der 
Fluch dieſes, ſo wie manches andern Volkes zu ſeyn 
ſcheint, dem zwar das Wollen, aber nicht das Voll: 
bringen verliehen ift. ai 

Wie bei den Hütten des eigentlichen Dorfes bez. 
ftanden die Baumaterialien aus Bambusftäben, die 
in die Erde eingerammelt, und mit einem oder dem 
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andern Querſtabe verbunden, das fogenannte corps 
de logis bildeten, während Balmblätter, der Länge 
nach hingelegt, das Dach vorftellten. Es waren echt 
indianiihe Wohnungen, aber man fah hier weder 
den fchweigfam melancholifchen Azteken, noch jeine 
ewig rege Gattin: nur fchwarzbärtige Gefichter waren 
zu ſchauen, die ſich von Zeit zu Zeit durch die zehn 
Zölle von einander ftehenden Rohrſtäbe ftedten, gäh— 
nend den trüben Himmel anftarrten, und fi dann 
wieder verbroffen zurückzogen. 

Unmittelbar vor den Ruinen der ZudersHacienda, 
und um einen freien Blab herum, flanden einige 
größere Hütten, und aus Ddiefen heraus hörte man 
von Zeit zu Zeit ein „sentinella alerta!“ — aber 
von einer Schildwache ſelbſt war nichts zu ſehen, 
und fchwerlih würde man errathen haben, daß eine 
dreitauſend Mann ſtarke Abtheilung des Belagerungs— 
heeres von San Juau de Ulloa bier kampire; denn 
es herrſchte eine wahrhaft mitternächtliche Stille, nur 
von jenem widerwärtigen Geröchel unterbrochen, das 
man Schnardhen nennt, und das im Luftzuge von 
Zeit zu Zeit wie Orgeltöne fo laut herüberdröhnte, 
daß eine Anzahl Amerikaner, die gerade in einem 
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der am wenigfiten verfallenen Gemächer hausten, 
troß Kälte und Regen in ein lautes Gelächter aus 
brachen. 

Vebrigend war e8 eben nicht zum Laden; — es 
goß wie aus Schläuhen vom Himmel herab, und 
dazu pfiff Der Norte fo fchneidend kalt, daß meine 
guten Landsleute troß Jugend und Mäntel und 
Punſchbowle ſich kaum des Fröſtelns erwehren konn— 


ten: im Grunde genommen Fein Wunder, da das | 


ziemlich. große Gemach das kleine Ungemach hatte, 
dag nur die eine Hälfte trocken, die andere aber den 
Regengüſſen offen lag. Ein Gutes hatte jedoch dieſer 
kleine Mebelftand: fie brauchten nicht weit um Waffer 
zu ihrem Punſche zu gehen, e8 Fam in Fülle von 
ſelbſt; auch Feuersgefahr war. nicht zu beforgen, ob— 
gleich fie das Fluidum im Gemache heiß gemacht, 
die Brennmaterialien vom Fußboden herauf und den 
Wänden herabgeholt hatten. 

Sonft war es wieder erquicklich zu Schauen, wie 
ein halbes Dubend Gentlemen — denn dieſe waren 
fie, Ton und Haltung nad zu fchließen — Bretter 
aus dem Fußboden viffen, mit Degen und Dolchen 
serhadten, Zatten über Die Kniee brachen, das Feuer 
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fhürten, kurz fih möglichſt comfortabel einzurichten 
juchten, fo unmöglich diefes auch fchien, da das ganze 
Mobiliar in acht Rinderſchädeln, einem lahmen Eis 
jentopfe, der zugleih als Punſchnapf figurirte, und 
zwei Galabaffen, die Gläfer repräfentirten, beitand. ” 
Die acht Rinderfchäpdel waren aber von den Turfey- 
Buzzards fo fpiegelglatt geſchält, daß Fein Veterinär 
fie reiner in feinem Laboratorium aufweifen konnte. 
Auf. fünfen ſaßen abwechfelnd meine lieben Lands⸗ 
leutez zwei, über die ein Brett gelegt war, dienten 
mir als Sopha, und auf dem achten ſtand die Punſch— 
N 

Was fie — nämlich meine Landsleute — eigent- 
fich hiehergebracht, ob das Gerücht unſerer gefährli— 
hen Anenturen zu ihren Ohren gedrungen, fie be— 
wogen zu unferem Beiftand herbeizueilen, ob bloße 
Neugier oder unfere angeborene chewaleresfe Aben— 
theuerlichfeit fie angezogen, war bis dato noch nicht 
zu ermitteln. Bei der nächtlichen Erxpedition, die ſo 
recht zu höchſter Zeit gekommen, und aus den. 

Klauen unferer lieben Freunde zu retten, waren fie 
jedenfalls nicht zugegen; die Helden dieſer beftanden 
aus gröberen Materialien; aber in irgend einem Zus 
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fammenhange mochten fie allerdings mit ihnen ftehen, 
denn ſowohl von dem Tenneſſee- oder Ohio-Manne, 
al8 dem ſpröden Kapitäne war feine Spur mehr zu 
entveden. Ste mußten an ihre Stellen getreten feyn, 
ob aber zu Blan del Rio, over zu Puente del Rey, 
fonnte ich nicht fagen, denn ich faß in einer über 
Stof und Stein raffelnden Kutfihe, und war halbtodt 
vor Kälte und Näſſe und Schläfrigfeit und Müdig— 
feit — zu denen ſich ein mäßiges Faltes Fieberchen 
gejellt, in ver Hacienda angefommen, wo, als mir der 
Punſch wieder zu etwas wie Leben und Bewußtfeyn 
verhalf, — ein folder Schwall funfelnagelmeuer ame- 
rikaniſcher Bhrafen über Präftdentenwahl und Coa— 
litionen zwifchen Adams und Clay, bei Denen ein 
gewiſſes Congreßmitglied, Kremer, eine dubioſe Rolle 
geipielt — an die Ohren fchlug, daß ich mich bereit feſt 
in einem unferer politifhen Kaufuffe unter Mafons- 
und Dirons-Linie wähnte. Auf alle Bälle mußten 
die guten Lente aus dieſer glüdlichen Region her 
jeyn, denn die alte Dominion — das hochherrliche 
Virginien wurde ftarf berührt, auch die beiden Ca 
rolina’S gingen nicht leer aus, wogegen Merifos 
und unferes Abentheuerd auch nicht mit einer Sylbe 


Erwähnung gethan wurde, wenigftend fo lange die 
erfte Punſchbowle währte. 

Jetzt aber, und gerade als Anftalten getroffen wur— 
dei, fie oder vielmehr den Keffel ein zweites Mal zu 
füllen, das Wafler auch bereits herbeigefhafft, am 
Feuer fand, ſchien eine plößliche Helle, die durch den 
zertrümmerten Kreuzſtock hereinbrach, ihrem Ideen— 
gange eine veränderte Richtung geben zu wollen. Sie 
legten zwar noch die Citronen in Bereitſchaft, gaben 
aber dann Keſſel und Citronen auf, traten zum Kreuz— 
ſtock, und warfen einen forſchenden Blick durch — 
was einſt Fenſter geweſen. 

„Vermuthe, das Wetter hellt auf!“ bemerkte 
der Erſte. 

„Vermuthe ſo, aber wie lange?“ fiel ein Zweiter 
ein. Dieſe estacion des aguas iſt ein wahrer Tar— 
tarus. Sie verfolgt euch fo unabläfftg, daß ihr in- 
mitten Sonnenſcheins oft wafchnaß werdet. Aber 
fcheint wirffih auf eine Stunde Waffenſtillſtand ſchlie— 
Ben zu wollen, denn auch unfere SieftasHelden fan: 
gen am fich zu regen. Seht nur, wie fte Die Köpfe 
durch die Rohrſtäbe ftrecfen, und die grünſchmutzi— 
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gen Körper nachſchieben. Schauen darein, gerade wie 
Fröſche!“ 

„Was fie aber nur im Namen des geſunden Mens 
Ihenverftandes mit ihrem Lager bier wollen, neun 
Stunden vom Fort, das fie belagern follen?” meinte 
ein Dritter, „Liegen num bereits in die vier Wochen 
hier, die fie eben fo gut zu Haufe verlegen und ver- 
Ichlafen haben fönnten, denn ausgenommen Siefta 
halten, Cigarros rauchen und Monte — thun 
ſie denn doch nichts.“ 

„Weiß nicht, weiß nicht!“ nahm ein Shwarzbärt- | 
hen, das ziemlich fchweigfam, feinem decidirten Weſen 
nad) zu ſchließen Militär feyn mußte, das Wort; — 
„weiß nicht, vb Die Leute hier fo ganz abfichtelos 
liegen, feinen mir vielmehr eine Demonftration zu 
beabfichtigen. Haben Santa Anna zum Chef, und der, 
wißt ihr, fpielt immer ein eigenes Spiel. Der thut 
etwas mehr als Siefta halten over Eigarros rauchen.” 

„Aber er harmonirt ja gegenwärtig mit Vittoria 2“ 
bemerkte der Fünfte. | A. 

„sa, fo lange es feinem Intereſſe zufagt, der 
Alte als Sproffe dient, auf der er höher Flettern — 
ihn überflettern kann.” 
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„Bo kann er hinklettern — doch höchſtens auf 
den Bräftdentenftuhl?” 

„Zweifle, ob ihm ver hoch genug et. — Leuten 
wie ihm — fteht das Gefeglihe nie hoch genug. — 
Müſſen e8 überfpringen. Iſt ein Zögling Iturbide's, 
und ſieht mir ganz aus, als ob er in ſeine Fuß— 
ſtapfen treten würde. Habe erſt geſtern wieder et— 
was gehört, das mir nur zu ſehr beweist, wie er 
bereit3 fein Netz über ganz Mexiko gefparnt, alles 
in feine Schlingen zu ziehen weiß. Müſſen diefen 
Burfhen ins Auge faffen, fonft macht er ung Spek— 
take.” - 

Die Andern fahen ihn erwartend an. 

Er fuhr fort. 

„Neulich wird einem jungen Ausländer von Gou⸗ 


verneur eines der ſüdweſtlichen Staaten eine Com— 


pagnie neugeworbener Rekruten, die für die Belage— 
rungsarmee von Veracruz beſtimmt ſind, mit der 
Bedingung angeboten, die Leute zuvor einzuüben, und 
dann zur Armee abzuführen. Er geht dieſe Bedin— 
gung ein, erergiert die Leute, bringt fie glücklich da— 
hin, daß fte in Reihe und Glied ftehen, eine Mus: 
fete von einer Kanone zu unterfcheiden wiflen; kurz 
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er ift in der WVerfaffung, ine allgemeine Haupts 
quartier abzugeben, als ihn der Gouverneur eines 
andern Gejchäftes wegen zu fich ruft, und in einer 
entgegengefeßten Richtung verfendet. Er geht aud 
dahin ab, kommt zurück, erhält die Ordre, fich wieder 
zu feiner Bompagnie zu begeben, und dieſe unver: 
züglih an den Ort ihrer Beftimmung zu bringen. 
Als er im Pueblo, wo er fie gelaffen, anfommt, 
findet er fie bereits über alle Berge. Gin Courier, 
der Depefchen an feine Freunde, die aud) ihn betref- 
fen, überbringt, löst ihm das Näthfel ihres Ver: 
ſchwindens. in Theil ift nämlich mit den Werbern 
Guerrero's fort, ein anderer mit denen Bravo's, — eis 
nen dritten haben die — Buſtamente's anzuziehen 
gewußt, einen vierten Die Negretes; Fein einziger ift 
Pittoria, das heißt der Regierung, treu geblieben. 
Ihn ſelbſt erwarten zwei biſchöfliche Häſcher, die ihn 
wegen einer andern Geſchichte vor das geiſtliche Tri— 
bunal fordern. Glücklicherweiſe hat er noch ſeine 
beiden Ordonnanzen, weiß ſich mit dem Courier in 
gutes Einvernehmen zu ſetzen, und macht ſich mit ihm 
auf den Weg nad Tehuacan und Jalappa zurück, 
fommt von da nach Puente del Rey, und fo weiter 
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“ 


nach Paſo des Ovejas. Hier wird er zu unjerem 
Wilfie berufen. Auf dem Wege zu ihm — ftößt er zu 
ſeiner nicht geringen Perwunderung auf ein Geficht, 
das ihm befannt vorfommt; er geht weiter und trifft 
der befannten Gefichter mehrere, mit einem Worte, er 
findet fieben Achtel feiner Compagnie, die ihm auf 
fürzeren, nur Indianern befannten Pfaden vorgekom— 
men — bereit3 im Rancho, und ganz eigentlich im 
Solde Santa Anna’s find.” 

„Merfwürdig das! Merfwirdig!” Lemerften bie 
Fünf. 

„Sehr,“ verficherte der junge Mann mit einem 
ſcharfen Blicke, der einen Augenblick auf mir ruhte, 
und dann wieder auf den trüben Himmel fiel. 

Ich ſchaute ihn an, verjuchte e8 in feinen Zügen 
zu lefen, aber fie waren unleferlich wie der Himmel 
über mir. 

„Und wer ift der Ausländer ?” fragte wieder Der 
Erſte. 

„Ein Deutſcher, der einige Zeit bei uns geweſen, 
und den Wilkie ſehr auszeichnet. Er hat ihm we— 
nigſtens geſagt, der Dienſt, den er geleiſtet, ſolle ihm 
nicht vergeſſen werden.“ 
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„Wo ift er? War er allein?” bemerkte ih hins 
geworfen. | | 

„So viel ih weiß auf dem Wege nah Veracruz 
und in Geſellſchaft zweier Gentlemen, die, wenn ich 
nicht irre, und näher angehen, die aber beide fo hart 
mitgenommen find, daß fie -in einer Sänfte trans 
portist werden mußten.” 


„Aber wer trifft hier nur alle die Berfügungen?” 


fragte wieder der Erſte. — „Geheime Drdres zu 
Salappa, zu Rio de Plan, zu Puente del Rey? — 
Was bezweden ſie? — Weshalb al der Rumor? 
— Iſts wahr, daß einige unferer Landsleute in 
gefährliche Abentheuer und Liebjchaften verwickelt 
find?” 

„Weiß nichts Näheres,“ — trocken der junge 
Mann. „Habe etwas gehört von Gefahren, die ei— 
nigen unſerer Landsleute drohen, worin dieſe aber 
beſtehen, kann ich nicht ſagen. Tappe wie ihr im 
Finſtern.“ 

„Man ſagt, es ſollen Liebſchaften, Entführungen, 
ſelbſt eine geheime Ehe ſoll im Spiele — be⸗ 
merkte der Zweite. 





























465 


Der junge Mann fah mich wieder bedeutſam an, 
nd ſprach dann hingeworfen: 

„Wie nur Wilkte fo lange wegbleiben kann! Wir 
folften bereits wieder auf dem Wege feyn.“ 

„Auf den Wege in diefem Unwetter ?” riefen Alle 
verwundert. 

„Ei, in dieſem Unwetter,“ meinte lächelnd das 
Schwarbärtden. „Und ift hohe Zeit, daß wir ung 
aufmachen, denn machen Wir ums nicht, jo machen 
ſich Andere auf, die wir nicht brauchen können, und 


die einzig das Unwetter abhält. Ah, Oentlemen! 


dieſe estacion des aguas hat auch ihr Gutes. Sie 
fühlt Fanatism und Volkswuth; ohne aguas dürften 
wir fchwerlich das Vergnügen gehabt haben, dieſen 
Gentleman da, unfern werthen Landsmann, mit un— 
ferem armen Bunfche bewirthei zu haben,“ 

Die Blicke der Fünf Hafteten einen Augenblick an 
mir; dann traten fte zum Kreuzſtocke. 

„Glücklicherweiſe ift ein gewiffer Cura mit feinen 
Bfarrfindern im Paſo de Dvejas mit angefommen, 
und der gibt ung die volle und tröftliche Verſicherung, 
daß unſere Landsleute ſich bei alledem auf eine Weiſe 
benommen haben, über die wir nicht zu erröthen 
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brauchen. Seyd getroft, eure und unfere. Freunde | 
find, fo viel ich weiß, in Sicherheit. — ” 


Die Worte, waren fo leife geflüftert, daß nur ich 
ſie hören konnte. 

„Ihr ſprecht in Räthſel n, Sir!, Ich verſtehe euch 
nicht. Wollt ihr euch nicht deutlicher erklären ?“ 

„Seht doch, ſeht doch!“ rief der junge Mann. 


„Seht doch; merkwürdig das — wie dieſe tropiſche 


Sonne ſich Bahn bricht. Wie eine auflodernde 
Flamme, die durch Schutt und Trümmern ſchlägt und 
leckt, bricht ſie durch die Wolken.“ 

Und es war fo. Noch Hatte der Regen nicht 
gunzlih aufgehört, aber einige helle Punkte am Fir— 
mamente fündigten an, daß fih die Sonne Bahn zu 
brechen beginne. Plötzlich brach fie auch hervor, und 
zwar ſo mächtig, daß in dem Augenblicke, wo der 
dichte Schleier zerriß, die wie zerſprengte Heeresab— 
theilungen auseinander ſtiebenden Wolken auch bereits 
von ihren Strahlen geſchwängert erglühten, die ganze 
noch eine Minute zuvor fo trübfelig düſtere Landſchaft 
wie verzaubert aufleuchtete — die Sandberge, die zur 


Seefüfte hinabreichende Sandwüfte wie einen Dampfen- 


den Ozean, den Ozean wie üppige Fluren mit reich) 























bade, die fteifen Glieder begannen zu 





bewaldeten Hügeln u d Thälern — Veracruz mit 
feinen Kuppeln und Thürmen wie bewintpelte Schiffe 
— die draußen im Meerbufen ſchwankenden Schiffe 
wie bethürmte Schlöffer erfcheinen ließen. | 

Zugleich kamen jolde Ströme tropiiher Hitze von 
oben, von unten, von allen Seiten herab und hers 
auf — eine Minute zuvor warı alles Falt und froftig 
und erflarrt, jest dampfte alles in den glühenden, 
verjengenden Strahlen der Nachmittagsſonne — Thiere 
und Menſchen, Sandfieppen und Hütten, Mauern 
und Bäume Man fühlte fi wie in einem Dampf 
ſchwellen, das 
erftarrte Blut in den Adern zu rinnen... Ich war wie- 
der im Stande, mich aufzurichten, zum Kreuzſtocke zu 
treten. | | 

Draußen im Lager war bereits Alles auf den 
Beinen: Taufende von Soldaten, in halben und ganz 
zen Jaden, halben und ganzen Hofen und Zarenag, 
mit und ohne Schuhe, mit Czakos von Pappendeckel, 
die Flappen und Fragmente über die Ohren herab: 
hängend, — aber tanzend, ſtngend, ſpringend, Gi: 
garros rauchend, dazwifchen das Nollen der Trom— 
meln, das Rauſchen einer fi nähernden Janitſcha— 
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ren Muftf! Wie durch einen Zauberfchlag war Alles 
verwandelt. — 

Ein Corps von wenigſtens fünfzig Offizieren — 
darunter ſechs bis ſieben goldſtrotzende Generale — 
kamen auf die größte der unmittelbar an die Mauern 
der Hacienda anſtoßenden Hütte herangeſchritten, 
hinter ihnen drein die Muſikbande und hinter dieſer 
ein Trupp von einigen hundert Mann in Reihe und 
Gliedern, an die ſich wieder ein langer Troß hüp— 
fender, ſingender, ſpringender Soldaten und Rekru⸗ 
ten anſchloß. 

„Ah, Wilkie.“ 

„Wilkie! Was iſt das für ein Wilkie?“ 

„Ein Gentleman, weiß aber nicht aus welchem 
Staate der Union, deſſen Bekanntſchaft wir hier ge— 
macht, und der in Privatgeſchäften nad Meriko ge— 
kommen.“ | 

Ich ſchaute, erblickte einen Mann von etwa vier- 
sig Jahren im lichten blauen Ueberrocke mit run— 
dem Hute, der mit den Offizieren auf die große 
Hütte zufam, fah noch die jebt vor dieſer anfgeftellten 
zwei Schildwachen präfentiren, einen goldftroßenden, 
iugendlihen Mann aus der Hütte herausfommen, 
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jich tief verbeugen, dann ſah ich nichts mehr, mein 
Blick haftete wie bezaubert auf dem Troſſe, der hinter 
der zur Wachparade aufziehenden Truppe hertanzte. 

In der Mitte dieſes Troſſes ſprang und taumelte 
und hopste eine weibliche Geſtalt ſo wüthend und 
wieder hinfällig erſtorben, als od ihr kranker, todes— 
wunder Körper, von einem Dämon beſeſſen — umher— 
getrieben würde. Sie war mehrere Male auf dem 
Punkte, zuſammenzuſinken, ſank auch, wurde aber 
von den viehiſchen Soldaten immer wieder aufgehetzt, 
getrieben, geſchlagen, geſtoßen. Abermals verſchwand 
fie im dichten Haufen, und jetzt ſah ich wieder, was 
unmittelbar unter mir vorging. 

Um die Hütte herum jtand noch immer das Of— 
fiziercorpbs, aber der blaue Wilkie war nicht mehr 
unter ihnen. Er mußte mit dem goldſtrotzenden 
jungen Merikaner in dieſe eingetreten ſeyn, die jetzt 
Gegenſtand der geſpannteſten Aufmerkſamkeit ſämmt— 
licher Offiziere wurde. Wenigſtens ſtarrten ſie die 
Thüre und die Jalouſien des einzigen Fenſters an, 
als ob Leben und Tod innerhalb verhandelt würde. 

Das dauerte ſo fünf, vielleicht auch zehn Minuten. 

Auf einmal gellte ein drohendes „Sennor!“ heraus; 


zugleich ward die Saloufte fo heftig aufgeriffen, daß 


fie Erachend brad, und auswärts fiel, Wir fahen 


den jungen Merifaner heftig in der Hütte auf und 
abfäreiten, den blauen Wilfte rırhig fißen, 

„Sennor! Ihr nehmt euch Freiheiten!“ gellte wies 
der der Mexikaner. 

„Gerade fo viele, als wir euch in unferem Lande 
geben, fein Sota mehr. Ihr habt den Cura hier. 
Wie ihr zu ihm gekommen, will ich nicht unterfuchen, 
aber hier ift er, und ihn mögt ihr fragen.“ 

Die Rede klang troden fun, beitimmt. Der * 
rikaner zuckte ſichtlich zuſammen. 

„Der Cura, der Cura! welcher Cura?“ 

„Welchen ich meine, wißt ihr,“ verſetzte wieder der 
Blaue ſcharf. — „Iſt kaum nöthig, ihn näher zu 
bezeichnen; was aber nöthig iſt, iſt euch zu ſagen, 
— daß ihr in dieſer Minute den Paß für den Gentle— 
man ausgefertigt haben müßt, in dieſer Minute, ver- 


fteht ihr — denn wenn nicht, ſo gehen wir, verfteht - 


ihr, wir; aber gehen, um in ſechs, fängftens acht 
Wochen wieder zu fommen, und zwar in einer Be- 
gleitung zu kommen, die euch wenig gelegen kommen 
dürfte.“ 


— 
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„Demonio!“ gelte der junge Merifaner. 

„Gentlemen!“ ſchrie das Schnurrbärtchen durch 
die in Trümmern liegende Thüre herein. „Gentle-⸗ - 
men, iſts gefällig? Wir müſſ en hinab, dem merika-⸗ 
niſchen Generale unſere Aufwartung zu maden.” + 

IH ſtarrte, hörte aber nicht; — Die Tänzerin war 
wieder im Zroffe der wilden Soldatesfa ſichtbar ger 
worden, 

„Sir! wir müſſen zum General en chef, ihm un: 
tere Aufwartung zu machen;“ rief er an mich heran— 
Ipringend, und mid am Arme rüttelnd. 

„Den General? dem General? — Seht ihr Dort, 
jeht ihr ſie nicht, wie ſte wild herumſpringt.“ 

„Den General, hört ihr nicht? Ihr müßt eure 
carta de seguridad entgegen nehmen, auf das ihr 
durh die Truppen nad Veracruz paſſiren könnet. 
Kommt, Sir!” 

„Seht doch, feht ums Himmelswillen; diefe Perſon 
it nicht, was fte ſcheint.“ 

„Kommt Sir! fommt, feine Minute ift zu ver: 
lieren.“ 

Er zog mich, riß mich die verfallene Treppe hinab, 
über Haufen Schuttes und Trümmer fort. Wie wir 


— 
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den legten der Zrümmerhaufen herabfletterten, war 
bereit8 der Troß um fie herum handgemein; Säbel 
und Machettos Tlirrten, Stimmen brüllten — das 
ganze Lager war in Aufruhr. | 

„Halt, um Gotteswillen, haft! die Stimme — 
ih — fie iſt“ — 

„Seyd ihr verrückt, Sir? — fort zum General, 
oder ihr ſeyd verloren; — die von Salappa mögen 
jeden Augenblid hier feyn.“ 

Und fo fagend zog und ſchob er mid in. Die Hütte 
ein vor den General, den ich bereits zehn Male ge— 
jehen, der mir zwanzig Male feine Freundſchaft an- 
gelobt, den ich aber jest nicht erkannte. Ih ſah 
eine hohe, ſchmale Stirn, lange, fleifhig auslaufende 
Naſe, blaue, ſchlaue Augen, die mid forfhend an- 
blidten, eine Figur, die ſich verneigte, deren Worte 
ich hörte, aber nicht vwerftand. | 

„Sir! Sir! Sennor! die junge Dame draußen!“ 

„Ab, die junge Dame, Mifter Hardy! Ah, Die 
jungen Damen!’ — das hörte ich, verftand ih. — 
„Habt eud) einige Freiheiten mit unfern jungen Da- 
men genommen — Freiheiten. Müſſen aber ſchon 
um unferer guten Freunde willen ein Auge zudrücken!“ — 
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„Aber die Dame, Sir! — Sie tödten fie, ſie tödten 
fie!“ 

9 „Der Gentleman hat das Fieber, Sennor! er ſpricht 
irre!“ bemerkte das Schwarzbärtchen. 

| „Excellenza! Excellenza!*“ fchrie eine Stimme vor 
‚der Thüre. — 

Die Excellenz wandte ſich, trat einige Schritte vor. 
— Draußen tobte der Aufruhr in ſeiner ganzen Wuth; 
Schwerter und Machettos klirrten, tauſend Stimmen 
brüllten, aber die Excellenz ſchien an ſolche Auftritte 
gewohnt. Sie blieb ruhig. 

„Excellenza!“ ſchrie es heftiger. 

Die Excellenza trat zur Thüre, öffnete dieſe. 

„Que es este 2° 

„Mugiere de Demonio! Mugiere de Demonio!“ 

„Bxcellenza!“ 

Jetzt fprang die Excellenza hinaus — dem Troſſe 
entgegen, der die arme Tänzerin herbeifchleppte, zer: 
fest, zerriffen, blutig — eine halbe Leiche. 

„Was foll das? Wer ift diefe Perſon?“ 

Ein Trupp wiüthender, junger Nefruten brach fid 
mitten Durch den Haufen Bahn. 


„Exeellenza! Excellenza!“ 


„Que es este?“ 

„esta. Donna — esta Sennorita!* — 

Ich hörte noch ein Condessa; — das Weitere 
hörte ich nicht mehr, denn ich ward fort, durch Die 
hintere Thüre hinaus — zu Pferde geriffen, von 
diefem fortgeriffen. Der Regen, der wieder anhob, 
war mir Troſt und Wohlthat, denn er betäubte mic, 
erftarrte mich. 


—a > 
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XXX. 


Der Sturm war vorüber. Im Dften zogen die 
Morgenpantere wie blutrothe Flaggen herauf; aber 
noch war e8 Nacht, und nur fo ‚viel zu fehen, daß 
wir nicht mehr in der Sandwüfte, jondern in einer 
Stadt und Gaffe, vor einem Haufe flanden, wie 
ein Trupp armer Rekruten, die nicht ausgefchlafen, 
in den Morgenſchauern zittertem. 


- 


Kine Stimme zifchte: „Vorwärts, Sänfte voran!” 


— 


„Iſt auch Miſter Gourney darinnen?“ 

„Iſt er darinnen?“ fiel eine zweite haſtig ein. 

Dieſe Stimme kam mir bekannt vor — ich ſchleppte 
mich ihr trotz Fieber und Kälte näher. Es war die 
des guten Herrn Bohne. 

„Ah, Mifter Hardy! Sind Sie es? Gott ſey 
Danf, daß Sie's find! Gaben Sie bereits verloren. 
Wußten niht, wo Sie hingefommen; haben aber 
Ihre Landsleute Sorge für Sie getragen. Ah, Ihre 
Landsleute! Seht weis ich Amerikaner zu ſchätzen — 
Gott erhalte fie bei diefen Geſinnungen, und fegne 
ihr Sand! Es ift der lebte Troſt, die letzte Hoffnung 
der in den Feffeln der Tyrannei zudenden Menfchheit.” 

„Habt ihr fie gefehen, habt ihr fie gefchen?“ 
ächzte ih, Troſt und letzte Hoffnung der zudenden 
Menichheit überhörend. 

„Ben meinen Sie? die Meifteurs Withely und 
Gourney senior? — Die find bereit feit vier Ta- 
gen auf dem Hornet drüben, auch der Conde ift da; 
jeine und Mifter Gourneys Caraas aber find auf 
ven Wege nad Tompico.“ | 

„D—n ihre Cargas — id) meine die Condessa, 
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die Condessa, hört ihr! Um Gotteswillen wißt ihr, 
wo fte ift?” | 

„O die ift gut aufgehoben, fehr gut, denn wir 
fiegen fie in Jalappa in dem Haufe einer mit ihrem 
Pater befreundeten Familie, wo fie geborgen und 
verborgen ift, bis ihre Angelegenheit von Ihrer Res 
gierung ausgeglihen if. Man hat mir fo viel 
merken laffen,“ daß Ihre Regierung ſich der Sache 
annehmen werde, und ich hoffe fo, um der armen 
Gräfin willen, denn ihre Liebe, ihre Liebe, Mifter 
Hardy! ift etwas Furchtbares. Sie hat gelitten wie 
wenige Sterbliche, feit fie ihre Dependientes aus dem 
Kloſter befreit.” 

„Ihre Dependientes — ihre Dependientes haben 
fie aus dem Klofter befreit?” ne 

„Ihre Dependientes oder Unterthanen, obwohl 
diefe Bezeichnung hier nicht recht paßt, denn fte find 
ießt freie Leute; aber dieſe Dependientes, namlich meine 
Kefruten waren e8, die San Juan del Rey in der 
Nacht verliehen, nah Daraca aufbrachen, zuerft in 
das Gefängniß, in den ver Cura faß, einbrachen, da 
ven Cura herausholten und dann ihre Gebieterin 
aus dem Nonnenklofter. Begreiflicher Weile war 
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nun ihres DBleibens nicht länger, und fo riflen fie 
aus, ohne jedoch ihre Gebieterin aus den Augen zu 
verlieren. Ab, Mifter Hardy, das find Leute! Ich 
habe in meinem Leben nichts gefehen, was ver Treue, 
der Aufopferung dieſer Menſchen gleich käme. Sie 
würden ſich auf den leifeften Wunſch ihrer Condessa 
Glied für Glied abreigen lafien. Man hatte ihret- 
wegen in Oaxaca Sie und mid in Verdacht — 
aber wel’ eine furchtbare Zerftörung! Sehen Sie 
nur.‘ 

„Wo find wir?” | 

„sn Veracruz. Sehen Sie denn nicht?“ 

Und ih ſah oder fühlte vielmehr — denn zu fe: 
hen war wenig — in Trümmern liegende Häuſer 
und Kirchen, über deren Schutt wir ſtolperten und 
ſtiegen, dazwiſchen Aaſe von Pferden, Maulthieren 
und andern Thieren, an denen ganze Schaaren von 
Turkey-Buzzards ihr Frühſtück hielten, wobei fie fich 
fo wenig ftören ließen, daß wir fte mit den Füßen 
wegftoßen mußten; — bie und da ein menfchlicher 
Leichnam von denſelben häßlichen Bielfraßen zerhadt 
und zerriſſen, geborſtene Sandkörbe, zerbrochene La— 
fetten, Meubles — Alles pell mell untereinander — 
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aber außer uns feine Stimme, fein menſchliches 
Weſen in der ganzen Stadt. | 

Wie wir durd den Gräuel ver Zerftörung über 
Schutt und Trümmer, Menfhen und Thierförper jo 
fortzogen, ließ fih ein Saufen und Braufen hören, 
das immer näher kam. Es war dad Pollen ver 
an ven Damm anbraufenden Brandung. 

„Bir find am Brüdenfoyf des Mosamba-Dam: 
mes!“ flüſterte Herr Bohne; „Feine taufend Fuß vom 
Fort; aber ſtille, ftilfe. Zwar hat der Gouverneur 
der ſpaniſchen Beſatzung, Brigadier Coppinger, ver⸗ 
ſprochen, unſerer Abfahrt keine Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, aber es iſt doch räthlich, ſo viel als 
möglich incognito abzugehen. Ein Schuß könnte jetzt 
alles verderben, denn die Mexikaner ſind hinter uns 
und Vittoria vermag nur wenig über ſie. Wollte lieber 
Conſtabel in den Vereinten Staaten als Präſident in 
Mexiko ſeyn. Iſt ſo wenig Meiſter, daß er jeden 
ſeiner Schritte von den fünfzig Kriegschefs beſtritten 
hören muß. Geht heillos in dieſem Lande zu. Man 
weiß nicht, wer Koch, wer Kellner iſt, ob der Biſchof, 
oder der Gouverneur. Ja, dieſer arme Gouverneur! 
wollte ihnen Dinge erzählen! Aber wir ſind vor 
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dem Pförtchen des Brüdenfopfes, dur das wir hin— 
durh müſſen. Sehen Sie, in ber Sänfte befinden 
fh Mifter Gourney umd Cockley — dem armen 
Mifter Corkley find feine Wunden aufgegangen. Ah! 
er war nahe daran, ſich zu verbluten. Er geht aber | 
nicht an Bord des Kriegsfchiffes, Tondern mit und auf | 
das Kauffartheiſchiff. Schen Sie, da liegt es — 
nordlih ab vom Fort.“ 

Ich ſtarrte in der Richtung, in der Hear Bohne 
hindeutete, und erblifte Segel und Maften, wie fie fih 
in den blutrothen Streifen des Morgenlichtes abhoben. 

„Wo ift aber der Hornet? der Hornet 

„Der liegt wahrfcheinlich hinter dem Fort vor An⸗ 
fer. Er kann nicht weit weg ſeyn.“ 

„Hinter dem Fort vor Anker? Scheint noch. wenig 
Kriegsſchiffe oder Kriegsgebrauch geſehen zu haben, 
der!“ fiel lachend eine rauhe Stimme ein. „Höre 
Tom! läßt den Hornet am Fort vor Anker liegen. 
Würde fih der Spanier bedanken für einen folchen 
Saft. Iſt der Hornet, den ihr da feht, traum, Der 
Hornet, wie er leibt und lebt, umd in einer Stunde | 
mögt ihr feine zwanzig eifernen Rachen erſchauen.“ 

„Das der Hornet? Er ifts nicht, — Er iſts nicht. 
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— Es iſt der fliegende Holländer. — Der fliegende 


Holländer, und alle die find verloren, die darauf ger 
hen — Gourney fol nit an Bord.“ — Und wie 


ih wahnfinnig fo ſchrie, hoben ſich plöglih im Helio- 
callichte die Maften und Raen ımd Segel und der 
Rumpf des gewaltigen Schiffes ſo geifterhaft zwiſchen 


den lichten und dunklen Wolfen ab — ſelbſt die Ma: 


trofen ftarrten einen Augenblick wie entiebt. 
„Fliegender Holländer! Gin unglüdlices, dem 
Verderben geweihtes Schiff!” ſchrie endlich eine gifs 


tige Stimme. „Der gloriofe, galante Hornet ein 


dem Verderben geweihtes Schiff! Habe große Luft, 
Tom! den Unglüdspropheten dan — Vermuthe, iſt fo 
ein Landkrebs, der ein Kriegsichiff für einen alten 
Thurm hält. — Der galante, gloriofe Hornet, der den 
brittifchen Peacock von achtzehn — den Penguin von 
ditto achtzehn Kanonen nahm, ein Unglücksſchiff! — 
Ei wohl it er ein Unglüdsichiff, der Verderben 
bringt dem G—tt v—ten Dritten. Hat ihm — find 
faum sehn Fahre vorüber — feinen Peacock verdorben, 
den Penguin* verdorben und genommen. Möchte 


* Siehe Geihichte der Seemacht der Vereinten Staaten von 
ee von Fennimore Cooper. 
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eben jo wohl die alte Iron sides * ein Unglücksſchiff | 
nennen!” | 

„Sage euch, ift ein fo gutes Schiff, als es ein | 
tapferes, galantes, glückliches Schiff iftz“ fiel eine | 
zweite Stimme ein. „Bin mun jchon Jahre darauf 
— zum drittenmale darauf. Kam zuerft an Bord, 
ald ed von ven Dods zu Wafhingten fam, wo es 
umgebaut worden. War früher eine Kriegsbrigg 
von achtzehn Kanonen und ift jebt ein Kriegsſchiff 
von achtzehn Zweiunddreißigpfündern — und zwei 
angen Zwölfern, und iſt ein glückliches Schiff, ein 
Igloriofes Schiff, das noch manchem Britten Verder— 
ben bringen wird. Boat a hoy!* brülfte er auf ein- 
mal in die Wogen hinein. 

Auf diefes wurde jet ein Boot fihtbar, das die 
Wellenkämme auf und niedertangend auf den Molo 
zugeſchwankt Fam. Das regelmäßige Eingreifen der 
Ruder verrieth ein Kriegsboot. 





* Iron sides — Eifenfeiten, der Lieblingsname, vom Volke der 
Vereinten Staaten der Fregatte Konftitution gegeben — die bes 
Fanntlich im Kriege von 1812—15 die zwei englifchen Sregatten 
Guerriere und Java, und fpäter, furz vor dem Friedensfchlufie, 
noch die Fregatte Cyane und ein anderes Rriegsfchiff zugleich nach 
einem blutigen Kampfe nahm. Note des Herausgebers. 
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„All ready? Take in six passengers!“ war die 
furze Antwort. 

Und Faum war fie gegeben, ſchwankte auch bereits 
das Boot zu unfern Füßen; — zwei, vier, fünf 
Männer fprangen — ein fechster flog mehr als er ges 
hoben wurde — hinab und hinein. 

„Gourney ! Gourney! Farewell!“ 

„Lo your oars men — To your oars!“ 

Koh war der erfte Ruderſchlag nicht verhallt, das 
Boot nicht zwanzig Fuß vom Lande, als Freifchende 
Stimmen aus der Gaſſe herauf gehört wurden, Im 
nächften Augenblit drang etwas Schwarzes durch 
das Pförtchen, ſchaute fich einen Moment wild um, 
und warf fih dann mit dem gellenden Schrei „Se 
lippo !” über den Damm in die Brandung, 

„A man drowning — a woman!“ 

Aus dem Boote war zugleih ein Mann mit dem 
wilden Rufe „Mariquital” über Bord gefprungen. 

„Halt, um Gotteswillen, halt! Es ift die Gräfin. 
Marigquita.” 

„Es ift Gourney, der Midfhipman Gourney!“ 
Ichrie e8 aus dem Boote. — „Da ift er, ih hab’ 
ihn — ich hab’ fiel” ſchrieen Stimmen. 
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„Sort! fort!” brüllte e& wieder aus dem Boote. 

„Halto por Dios, halto!“ freifchte e8 wieder aus 
dem Pförtchen. Und drei weibliche Geftalten fürzten 
heraus, dem Hafendamme zu, Ichauten fich wild um, | 
und — hielten fie das Wafler für Land, die Bran- | 
dung für Felſen — fie Iprangen mit einem Gabe 
ihrer Gebieterin nad). 

Hatten fie mich — oder Angft und a 
mich nachgeriſſen, ich hörte einen furdtbaren Schrei, 
den legten, der Todesangft erpreßt, griff nad) dem 
Kopfe, der ihn ausgeftoßen, ergriff ihn, aber die 
Kräfte verließen mich, ich fanf. — Was weiter ge- 
ſchah, weiß ich nicht mehr. 


Als ih aus Fiebern und Todesſchauern erwachte, 
befand ich mich in der Kajüte der Brigg Maria — 
zu meiner Rechten ſaß Herr Bohne, zu meiner Linfen 
lag Cockley. 

„Bo find die Andern? Wo find fie?“ 

„Die Andern find! — 

„Sie find?“ 














— 
— 
* 
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„Da wo Frieden iſt!“ verſetzte Herr Bohne; — 
„bloß Pepita iſt gerettet.” | 

„Bepita! Und die Condessa!“ 

„Iſt am Bord des Hornet.“ 

„An Bord des Home 

„Bott fey Danf, fie ift da,” verlegte Herr Bohne; 
— „aber unfere arme Pepita!“ 

„Mas mit ihr?” 

„Sie betet draußen, und weint, und ift in Ver: 
zweiflung, ihre Milchſchweſter, ihre Mariquita verlo- 
ren zu haben.“ 

„Aber fie ift nicht verloren, wenn ſie auf dem 
Hornet if. Mein Gott, fie iſt“ — 

„Sie ift feft überzeugt, daß Schiff und fie verlo- 
ren find.” 

Sch erhob mich mit Hülfe des Herrn Bohne, ſchwankte 
durch den Vorhang des Staatszimmerchens hinaus in 
die große Kajüte. Sie lag vor dem Fenfter auf Den 
Knieen, die ftarren Augen auf das in der ferne 
ihwimmende Kriegsfhiff geheftet, und ihren Nofen- 
franz betend, 

„Pepita!“ 
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Sie wandte fih, ſchaute mich mit einem ftarren 
Blicke an, hörte aber nicht. 


„Esta muerta ya — esta muerta ya!“ ftöhnte fte 
troftlo8. 
„Quien? — Quien? — Quien?“ 


„La Hermanna, la Hermanna!“ 

Ich beruhigte fie, tröftete fie, fuchte ihr ihre Furcht 
auszureden, Alles vergebens. „Esta muerta ya — 
esta muerta ya* — war das einzige, was ich aus 
ihr herausbrachte. 


Wir kamen in New-Drleand an, harten da auf 
Nachrichten vom Hornet, harrten Tage, Wochen; ic 
genaß vom Fieber, aber SBepita verfiel in eines — 
ein mild fchleichendes Fieber, das namenlo8 — einer 

verzehrenden Sehnſucht glich, die das arme Mädchen 
| fort in eine beffere Welt zog. „Esta muerta ya, 
esta muerla ya!“ war Alles, was fie hören ließ. 


Wir verließen New-Orleans, bezogen das Lands 
haus eines Freundes, deffen Gattin die arme Pepita 








f 





wie eine zärtliche Mutter in die Arme ſchloß; — fie 
ließ ſich liebfofen, „muerta ya, muerta ya!“ 


Eines Abends faßen wir vor der Veranda, als 
ein plößlicher Schrei aus dem Babinete der armen 
Pepita drang, ein Schrei fo durchdringend, freudig 


ſingend! daß wir Alle zugleich aufiprangen, auf das 


Cabinet zurannten. 

Sie lag auf den Knieen vor dem Bildnifje der 
Madonna mit verflärtem Antlitz. „Esta muerta ya 
— esta muerlta ya“ flüfternd. 

„Muerta? Muerta? — Quien ?“ 

„Mariquita!“ verfeßte fie zuverfichtlih; — „hoy, 
hoy“ — 

Wir ſchauten einander an — wieder das arme 
Mädchen. Ihre Augen waren gen Himmel gerichtet, 
ein feliged Lächeln ſchwebte auf dem verflärten Ge— 
ſicht. — Noch einmal holte fie Athen, dann ſchwand 
das blafje Noth der Wangen — die Augen wurden 
ſtarr. Als wir ung zu ihr herab meigten, war fie 
eine Leiche. 


— 


Unſere Sehnſucht nach dem Hornet wurde zu jener 
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fieberiſchen Spannung, die das Herz krank madt. 
Er ließ uns nicht mehr ruhen, nicht raften. Er trieb 
und nah New-Drleansd hinab — wieder zurüd. Ver— 
geblih! Fein Hornet Fam — feine Spur von einem 
Hornet. Er wurde unjer — Des ganzen Landes 


Schlagwort; — die Halle der Repräfentanten — des 


Senates — das Capitol — wiederhallte vom Hor⸗ 


— 


net — die Union, fein Hornet Fam. Monate waren 


vergangen — ein halbes Jahr, — fein Hornet, Feine 


Spur von einem Hornet. 


Sr war und blieb mit allen und allen — den 
Liebenden — ihrem Water — den Gourney’s, Wi: 
thely’8 — den Hunderten feiner Tapferen — ver- 
junfen und verſchwunden. 





os dieje wilden, zevriffenen Bilder Wahrheit — find 
BE fe Dichtung — Träume einer Eranfhaften Phantaſie — die 
ihre ausfehweifenden Öeftaltungen bis zur Verzerrung, bis 
zum Wahnftinne auseinander drängt und renkt? 

Oft erſcheinen fte mir ſelbſt jo — wie heftige Fieber- 
träume, die mich geängftigt, zerrüttet, aber glücklicher Weife 
vorübergegangen, ohne merfbare Spuren zu binterfaffen. 

Ohne merkbare Spuren zu hinterlafjen? Ab! — Ach! 

Wie jene Zauberfrucht, die, genoffen, mit ihrem füßen 
Gifte Geift und Körper für immer beraufiht, fte immer 
wieder und wieder in periodiſchen Wahnſinn verfeßt, in 
dem fie ich in wunderbare Regionen träumten, haben fte ſich 
in Leib und Leben gezaubert, mich nicht mehr zu verlafien, 
mich immer wieder und wieder mit jenem ſchmerzhaft entzücken— 
ven Rauſche zu durchglühen, der von Mosquitos, von den 
Mariquitas, Bepitas, Encarnacions teaumt, in Sehnſucht 
nach ihnen vergeht. Und oft an milden Abenden zieht es nich 
hinüber ins Land, wo die Ströme gen Himmel — die Sterne 
zur Erde ziehen, wo die Mariquitad, die Encarnacions ge— 
glüht. Und Seufzer entfteigen meiner Bruft, und meine 
treue Ellen ſchaut mich To beſorgt an — und meine kleine 
Marie und George ſchütteln die Köpfe jo vielſagend! 

Süden u. Norden. IH. 39 
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Ach! noch ziehen fie gen Himmel die Ströme — noch ge- 
gen die Erde die Sterne, aber wo find die Mariquitas, Die 
Snearnaciong, die Pepitas? Wo? 

Keine Spur — troß aller Mühen, aller Nachforſchungen. 
— Keine Spur, fein Aufſchluß ber fie — die Räthſel jener 
Tage. Wohl haben wie die Männer jener Tage wieder— 
gefeben; die Männer ſowohl, die mit fo felbftvergeffender 
Aufopferung berbeigeeilt, und aus der größten aller Ge— 
fahren, der Gefahr als Berbreiher von einem wüthenden 
Pöbel zerrifjen zu werden, zu befreien, fo wie die Männer, 
die uns in dieſe Gefahr geftürzt ; eritere in großem Anfeben, 
hoben Würden ftehend, letztere als DVerbannte in unferem 
Sande Schub und Zuflucht ſuchend. Auch Wilkie, den wır 
jpäter mit etwas verlängerten Namen als General Fennen 
lernten, haben wir oft gefehen, aber ex und [ie waren vers 
ſtummt, verftummt wie das Grab. Selbft der fo redſelige 
Herr Bohne, der jegt in angefehenen amtlichen Verhältniſſen 
febt, ift verftummt — und Cockley, der feine Kate glücklich 
heimgeführt, antwortet höchftens mit zuckenden Lippen. \ 

Sp bleiben denn diefe Bilder Alles, was yon den Räth— 
jeln und Gefahren und Leiden und Freuden jener Tage ſpricht, 
zwar dunfel fpricht, verworren, unklar; — aber doch auch 
wieder klar, deutlich — nur zu deutlich! 


Hardy. 


Ende des IM. und legten Bandes. 














Bon dem Herrn Verfaſſer von 
„Süden und Norden‘ 
find Anfangs diefes Jahres in zweiter Auflage voll 
ftändig in der J. B. Metzler'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart erjchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, der Oeſtreich'ſchen Monarchie, ver Schweiz 
und des übrigen Auslands zu haben: 


Schenshbilder 
aus 
Der weſtliehen Hemiſphäre. 


Vom Verfafſer 
des Legitimen, des Virey, des Cajütenbuchs und von Süben und 
Norden. 
Zweite durchgeſehene Auflage. 
Fünf Theile. 
8. Velinpapier. geh. 9 Thlr. 20 Sgr. od. 15 fl. 12 kr. rh. 

Wir vechnen 28 und zur befondern Ehre, einem allgemein ausgefpro- 
chenen Wunfche des deutichen Publikums Genüge feiften, und das größte 
der Werfe des berühniten Verfaffers unter demjenigen Titel und in ver 
Form vorlegen zu können, welche viefer im Schlußworte des VI Bundes 
der Lebenäbilder (Nathan) als pafſſend anerfannt bat. Es erfpeinen ſonach 
hiermit die früher unter dem Titel „Iraneatlantifehe Neifeffizzen und 
Lebenäbilder aus beiden Hemiſphären“ erfehienenen ſechs Bände, Trans— 
atlantifche Reiſeſtizzen, Ralph Doughby’s Esq. Brautfahrt, Bflanzerle- 
ben, die Barbigen und Nathan — unter vem allgemeinen Titel: „geben s- 
bilder aus der weftlichen Semifphäre,” und ven befondern: 
„Beorge Howard's Esq. Brautfahrt, Ralph Doughby's Esq. 
Brautfahrt, Pflanzerleben, die Sarbigen un Ylathan" — 
ala ein Ganzes, das, obwohl es aus mehreren einzelnen Nomen 
oder vielmehr Lebensbilvern befteht, do ein einziges untheilbares 
Werk bildet. 

Zum Lobe dieſes Werkes felbft etwas hinzuzufügen, halten wir deß— 
halb fir überflüffig, weil die bedeutendſten kritiſchen Blätter nicht nur, 
fondern auch Literaten, ſich bereitd zur Genüge darüber ausgeſprochen 
und anerfannt haben, daß viefes Werk einzig in feiner Art daſteht, dan 


es der deutſchen Literatur zur Ehre gereicht, und Epoche machend eine 


neue Bahn in viefer gebrochen. Was wir und gu fagen erlauben, be- 
ſchränkt ſich varauf, zu bemerken, daß wir das Unfrige geihan zu haben 
glanben, um vaffelbe au im Aeußern auf eine Weile guszuftatten, vie 
es würdig vor die „zum Bewußtfepn ihrer Kraft und Würde er: 


wachende .deutfche Nation“ bringen kann, welcher der Verfaſſer „dieſe 


Bilder des häuslichen und offentlichen Lebens freier Bürger eines ſtamm— 
verwandten, weltgefehichtlih groß werdenden Staates — als Spiegel 
zur Selbſtbeſchauung hochachtungsvoll gewidmet.” 

Die fünf Bände der neuen Auflage find nur ungetrennt zu er— 
halten. Einzeln können jedoch noch von der, in unfern Verlag über— 
gegangenen, frühern Auflage, fo weit ver Heine Vorrath reicht, abge- 
geben werden: 


George Howard's — Brautfahrt und Chriſto— 
phorus Bärenhäuter. 2 Bände. (Transatlant. Reiſeſtiz— 
zen, Ir und 2r Band.) 8. 1834, geh. 2 Thlr. od. Ifl. 
Bflanzerleben und die Farbigen. 2 Bände (Trane- 
atlant. Reifejlizzen Fortfegung, od. Lebensbilder aus bei- 
den Hemiſphären, 4r und zr Band.) 8. 1836. geh. 3Y/, Thlr. 
od. 5fl. 36 Fr. 

Nathan, ver Squatter-Regulator, oder ber erfle Amerika— 
ner in Texas. (Iransatlant. Reiſeſkizzen Fortſetzung, od. 
Lebexsbilder aus beiden Hemiſphären, 6r Band.) 8. 1837. 
geh. 21, Thle. od. 4fl. 

Stuttgart, ze 1843. 


‚». Medier ſche Buchhandlung. 


Serner find von demſelben Herrn Verfaſſer früher in 
anderem Verlage ee 

Der Legitime und die Republifaner. Eine Gefchichte aus 
dem lebten amerikaniſch-engliſchen Kriege. 3 Bände. 8. 
Zürich, Orell, Füßli und Comp. 1833. 4 Thle. 0%. 6fl. 

Der Birey und die Arifofraten, oder Mexiko im Sahre 1812. 
3 Binde, 8. Zürich, Orell, Füßli und Comp. 1823. 5 Thlr. 
0%. 7 fl. 30 Er. 

Lebensbilder aus beiden Semifphären. Ir und 2r Band. 
3. Zürich, Orell, Füßli und Comp. 1835. 2%), Thlr. od. 


sn 


— 30kr. 
deue Land- und Seebilder. Irund 2r Band, Ir Band in 
— en und 4r Band. — Auch. unter dem Titel: Die 


deutſch-amerikaniſchen Wahlverwandtfchaften, Ir und 2r 
Band, 3 Band in 2 Theilen und Ar Band. 8. Züri, Schult: 
heß. 1839 und 40, 7 The. 19 Er. od. 12. 33 ft. 

Das Bajütenbucd oder nationale Characteriftifer. 2 Bye, 
8. Zürich, Schuliheß. 1841. 4 Thlr. od. 6 fl. 24 fr. 








‚Charafteriftifen. 2 Thle. 2te durchgef. Aufl. 4 Thlr. 
02. 7fl. 
Thl. 16—18: Süden und Norden. 3 Thle. 


6 Thlr. 19 Sgr. od. 10fl. 24 Er. 

Auch die vom Herrn Verfafſer noch zu erwartenden neuen 
Schriften werden ſtets in einer an diefe Sammlung fich anfchließen- 
den Dftav-Ausgabe zuerft erfcheinen, fo daß diefelbe jederzeit die 
volltändigfte Sammlung von Sealsfields Werfen bilden wird. 
So fünnen wir für das kommende Jahr den zahlreichen Berehrern 
des Herrn Verfaflers eine neue Schrift deflelben in Auaficht ftels 
len, die gegenwärtig zum Drucke vorbereitet und in drei Bänden 
in diefer Dftav- Ausgabe erfcheinen wird. 

Sede der oben angeführten Schriften tft in der Oktav-Aus— 
gabe zu den beigelegten Preiſen auch einzeln zu erhalten. Ein: 
zelne Theile einer Schrift werden jedoch nicht abgegeben. 

Nachdem unfere beiten Fritifchen Blätter und unfere ausge— 
zeichnetiten Runftrichter über Sealsftelds Schriften längit die Höchite 
Anerkennung und Bewunderung ausgefprochen, nachdem diefe 
Schriften, die vom Herrn Verfaſſer ſelbſt in deuticher Sprache ge= 
ſchrieben, ſomit feineswegs Ueberfragungen, ſondern deutjche 
Driginalwerfe find, neuerlid auch in England und Nord— 
Amerika wiederholt in’s Englifche überfegt, auch dort die aller- 
glänzendfte Aufnahme gefunden haben, *) glauben wir von unferer 
Seite jede weitere Empfehlung unterlafien zu können. 

Die complete Sammlung fowohl, als die einzelnen Schriften 
derfelben find zu haben in allen Buchhandlungen Deutichlandg, 
der Oeſtreich ſchen Monarchie, der Schweiz, Franfreichs, Belgiens, 
Hollands, Englands, Dänemarks, Schwedens und Norwegens, 
Rußlands u. f. w. 


Stuttgart, Auguft 1846. 
I. B. Metzler'ſche Buchhandlung. 


*) So finven fi in Blackwood’s Edinburgh Magazine 1845 Februar- 
und Mai-Heft, und im neueften Hefte des Foreign quaterly Review 
höchſt ehrenvolle Beurtheilungen. 


CS” Für die Beitßer der fchon früher in gleicher Ausitat- 
fung in Oftavformat bei ung erfchienenen Sealsfield'ſchen Schrif: 
ten find die Sammlungstitel der Theile 1 bis 13 und 16 bis 
18, die auch bereits gebundenen Exemplaren noch vorge: 
fest werden fönnen, befonders abgedruckt worden und, nebft 
einem, dem erſten Theile der Sammlung vorzuheftenden 

Bormorte des Heren Verfaflers zu der Ausgabe der 
„Gejfammelten Werke,“ 
von jeder Buchhandlung unentgeldlich zu erhalten, 





—— 


Vest, 





— 












Süden und Us: 





Drud ber RAS Mebler fi 


